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tene Beile oder deren Raum 
Reklamen verhältnißmäßig 
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tion zu richten und werden 
fur die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Rummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 
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Berlin, 6. September. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Kammerherrn v. Kleiſt auf Wendiſch⸗Tychow, Kr. Schlawe, in den 
Prafenſtand; und den Major a. D. Broecker hierſelbſt in den Adelſtand 
erheben; dem Kreis⸗Baumeiſter Küſter in Gummersbach den Charakter 
Ae Bau⸗Rath; ſowie dem Ober⸗Bergamts⸗Sekretär Jahn zu Bonn den 
Charakter als Rechnungs⸗Rath, und dem Ober⸗Bergamts⸗Sekretär Hüls⸗ 
Mann daſelbſt den Charakter als Kanzlei-Rath zu verleihen. 


Der Entwurf eines Strafgeſetzbuches für 
den . Bund. 


II. 
Die Todesſtrafe. Den Mittelpunkt in dem Strafſyſtem 
des neuen Entwurfs nehmen — wie in allen neueren Strafgeſetz⸗ 
büchern — die Freiheits⸗ und Geldſtrafen ein. Bis zur Mitte 
des vorigen Jahrhunderts behauptete faſt überall die Todes⸗ 
afe 2 Stelle. Erſt in dieſem Jahrhundert aber ift die 
wiſſenſchaftliche und humaniſtiſche Entwickelung dazu gelangt, 
in der Geſetzgebung eine umfaſſendere Einſchränkung dieser 
Strafe herbeizuführen, deren Bekämpfung noch ein Kant „nur 
die Frucht theilnehmender Empfindelei einer affektiven Humanität“ 
nannte. Heute freilich ift die öffentliche Meinung für die Be⸗ 
ſeitigung der Todesſtrafe derart gewonnen, daß die Motive des 
neuen Entwurfs von vornherein darauf verzichten, eine prin⸗ 
1 Rechtfertigung der Strafe zu geben. Es iſt das um 


* 


jo begreiflicher, wenn man ſich erinnert, daß ſchon die mit der 
ogenannten deutſchen Rechtsverfaſſung feſtgeſtellten Grundrechte, 


tten, die Todesſtrafe abgeſchafft hatten, daß ſelbſt die preußiſche 
egierung im Jahre 1848 der Nationalverſammlung einen auf 
Aöschaffung dieſer Strafe gerichteten und von derielben ange · 
nommenen Geſetzentwurf hat vorlegen laſſen, daß in Oldenburg, 
Bremen und Anhalt⸗Deſſau dieſe Strafe ſeit dem Jahre 1849 
unterdrückt und im Königreich Sachſen erſt im Mai 1868 ge⸗ 
a rden iſt. Auf dieſen letztern Vorgang in 

lien Illoyalität gegen 
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tikulare 


für das Gebiet des Strafrechts in Ausſicht geſtellt und der 


Norddeutſche Reichstag bereits am 18. April 1868 die Ausar⸗ 


beitung des jetzt vorliegenden Strafgeſetzbuches gefordert hatte, 
dennoch wird man aber dem Könige Johann von Sachſen zu⸗ 
ſtimmen können, der bei Sanktion des gedachten Geſetzes die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß „bei gemachten günſtigen Erfahrun⸗ 
gen Sachſen die Ehre vorbehalten ſein werde, mit Abſchaffung 
der Todesſtrafe einen Schritt gethan zu haben, der in weite⸗ 
ren Kreiſen Nachahmung finden werde.“ Es wurde mit die⸗ 
ſen Worten ein Wechſel auf die Geſetzgebung des Bundes 
gezogen, welchen der neue Entwurf kaum chelweiſe einlöſen will. 
Er hat neben den Freiheits- und Geldſtrafen als dritte Haupt⸗ 
ſtrafe auch die Todesſtrafe noch beibehalten, erklärt aber, „ihre 
Verminderung in Vorſchlag zu bringen.“ Was den letzteren 
Punkt anlangt, ſo iſt es richtig, daß der Entwurf nur auf die 
drei Verbrechen des Hochverraths, des Mordes und der ſchweren 
Thätlichkeit gegen die Perſon eines norddeutſchen Landesherrn 
den Tod androht und ſieben weitere Verbrechen, welche das gel⸗ 
tende preußiſche Strafgeſetzbuch unter dieſelbe Strafe geſtellt hat, 
aus der Kategorie der todeswürdigen Verbrechen ausgeſchieden hat. 
Die Motive laſſen bei Hervorhebung dieſes Verdienſtes des Ent⸗ 
wurfs aber außer Betracht, daß dieſer Einſchränkung der Todes⸗ 
ſtrafe in thesi begrifflich durch die nothwendige Ausdehnung des 
mit dem Tode bedrohten Hochverraths und der Majeſtätsbeleidi⸗ 
ung in einem Strafrecht des Bundes eine Erweiterung der 
odesſtrafe gegenüberſteht, welche jenen Vorzug wieder aufhebt. 

Und eine Statiftit über den Umfang der erkannten und voll⸗ 
ſtreckten Todesſtrafen innerhalb der Staaten des Norddeutſchen 
Bundes in den 5 Jahren vom 1. Januar 1860 bis ebendahin 
1865, welche den Motiven beigefügt ift, ergiebt (bei 52 erkann⸗ 
ten und 3 vollſtreckten Strafen), daß der gerühmte Vorzug des 
Entwurfs überhaupt nur einer in der Theorie und auf dem 
Papiere iſt. In den Fällen, für welche der Entwurf jetzt die 


Todesſtrafe zu beſeitigen vorſchlägt, hat man fie zu vollſtrecken 


ſchon ſeither faſt niemals den Muth gehabt. Während von den 
innerhalb der genannten Friſten wegen Mordes erkannten (176) 
Todesurtheilen 41 oder etwas mehr als 23 pCt. vollſtreckt wor⸗ 
den ſind, hat man von den Urtheilen wegen ſolcher Verbrechen. 
welche nicht ferner für todeswürdig erachtet werden ſollen, nur 
etwas mehr als 4 pCt. vollziehen laſſen. Thatſächlich würde 
alſo der neue Entwurf, wenn er Geſetz werden ſollte, auf die 
Verminderung der wirklich vollzogenen Todesſtrafen kaum von 
Einfluß ſein. Und der Entwurf nur auf dem von ihm ſelbſt 
ewählten Felde — „nicht der Spekulation, ſondern der That⸗ 
fachen — beurteilt, jo ſtellt ſich alſo in Bezug auf die Todes⸗ 
ſtrafe ſein Werth gleich Null dar. i 

Wir unſererſeits bekennen uns auch als Verehrer der Theorie 
und wollen dem Entwurf das Verdienſt einer geringen theoreti⸗ 
ſchen Einſchränkung der Todesſtrafe alſo nicht verkümmern. Wir 
koͤnnen ihm ſogar ein theoretiſches Zugeſtändniß machen, inſofern 
wir der Geſellſchaft und dem Staate das Recht zuſprechen, bis 


welche in verſchiedenen deutſchen Staaten Geſetzeskraft erlangt 


wohl die norddeutſche Bundesverfaffung eine Bundeögefepgebung | 10 dar 


zur Vernichtung eines Individuums zu ſchreiten, wenn ihre 
Exiſtenz und Sicherheit mit der Exiſtenz dieſes Individuums 
ſich als unvereinbar erweiſen. Aber wir behaupten, daß dieſe 
Ueberzeugung, daß die gänzliche Vernichtung irgend eines Indi⸗ 
viduums zu ihrer Exiſtenz und Sicherheit unentbehrlich ſei, 
dem Staate und der Geſellſchaft, nachdem Beccaria fie im vo⸗ 
rigen Jahrhundert zu erſchüttern begonnen, immer mehr zuſam⸗ 
mengebrochen und heute vollſtändig abhanden gekommen iſt. Und 
damit iſt jede Rechtfertigung für die Todesſtrafe verſchwunden. 
Ihrer ganzen Natur nach darf dieſe Strafe nur vollſtreckt wer⸗ 
den von ſolchen, die an ihre Nothwendigkeit glauben. Wer aber, 
wie der Verfaſſer der Motive zu dem neuen Entwurfe jagt: 
„es wird mit Niemandem zu rechten ſein, der im Vorſchlage des 
Geſetzentwurfs nicht die im deutſchen Volke über die Todes⸗ 
ſtrafe herrſchende Rechtsüberzeugung wird erkennen wollen“ — 
und: „die Vertheidiger wie die Gegner der Todesſtrafe ſind auf 
dem Gebiete der Spekulation gleich unwiderleglich“ — der glaubt 
nicht mehr an die Nothwendigkeit der Todesſtrafe und der hat 
damit das Recht verwirkt, ihre Beibehaltung vorzuſchlagen. Und 
wie ſollte dieſer Glaube auch noch beſtehen können. Angeſichts 
der von den Motiven konſtatirten Thatſache, daß noch nirgends 
die Aufhebung der Todesſtrafe dazu beigetragen hat, 
die todeswürdigen Verbrechen zu vermehren. Man giebt 
es alſo zu gleicher Zeit auf, die prinzipielle Gerechtigkeit und die 
Nothwendigkeit und Wirkſamkeit der Strafe zu erweiſen, ja, auch 
nur zu behaupten, von welcher man nicht laſſen will, während 
man doch vorſchlägt, ſie einzuſchränken! Dieſer halbe und ſchwäch⸗ 
liche Vorſchlag wird gemacht aus Gründen der „hiſtoriſchen 
Rechtsentwickelung“. Weil die Todesſtrafe noch in den meiſten 
norddeutſchen Strafgeſetzgebungen beſteht; andererſeits die fortſchrei⸗ 
tende Einſchränkung derſelben nicht zu beſtreiten iſt, ſchlägt man 
nicht die Abſchaffung, ſondern zur Zeit nur die Verminderung 
vor. Wir meinen, die Geſetzgebung kann mit den Strafen nur 
verfahren, wie ſie verlangen muß, daß der Verbrecher mit den 
Handlungen verfährt, welche ſie mit Strafen bedroht. Wie der 
Dieb nicht ſagen kann und darf, ich werde i 
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der Geſetzgeber nicht ſagen, ich werde die 2 
immer weniger anwenden, bis ich ſie zuletzt ganz aufgebe. Hier 
gilt es nicht, wie die Motive meinen, „eine ſprunghafte Entwicke⸗ 
lung“ vermeiden, hier muß man ebenſo gewiß den „Muth der 
Geſetzgebung“ haben, von melchem der Juſtizminiſter Dr. Leon⸗ 
hardt geſprochen hat, wie man verlangt, daß der Verbrecher den 
„Muth der Tugend“ habe. Zwiſchen Prinzipien giebt es keine 
Vermittelung. Selbſt wenn man ſich aber auch = den Stand⸗ 
punkt der Motive ſtellen wollte, ſo konſtatiren dieſe einen ſolchen 
auf Ueberwindung der Todesſtrafe gerichteten fortſchreitenden 
Kulturprozeß, daß unmöglich von denjenigen, welche in dieſem 
Prozeſſe ein vorgerückteres Stadium bereits erreicht haben, le⸗ 
diglich um der Einheit und Gleichheit des Rechts willen ein 
Rückſchritt zu Gunſten ihrer zurückgebliebenen Genoſſen verlangt 
werden darf. Das Entſcheidendſte gegen die Todesſtrafe im 
neuen Strafrecht des Bundes iſt aber, daß gerade bei ihr die 
Einheit des Rechts, um derentwillen man ſeinen Genoſſen einen 
Rückſchritt zumuthet, nicht erreicht werden kann. Der „Einen 
und gleichen Todesſtrafe des Bundesſtrafrechts ſoll ein 22faches 
Beſtätigungs⸗ und Begnadigungsrecht der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten gegenüberftehen, deren jeder dabei nach verſchiedenen 
Grundſäßen nicht nur verfahren kann, ſondern der Natur der 
Sache nach verfahren muß und würde. Während der Zweifel 
an der Gerechtigkeit der Todesſtrafe in dem ſtaatshoheitlichen 
Beſtätigungsrechte ſchon lange überall in den Vollzug dieſer 
Strafe ein den allerunberechenbarſten Zufällen ee tes und 
darum verwerfliches Element eingeführt hat, würde diese Unzu⸗ 
läſſigkeit zur gradezu unannehmbaren Ungleichheit und Ungerech⸗ 
tigkeit 1 werden, wenn dieſe Zufälligkeiten ſich noch um 
das 22fache ſteigern ſollten. Wir meinen, von welcher Seite 
man die Sache auch betrachten mag, — mag die Todesſtrafe 
in einem einzelnen norddeutſchen Staate vielleicht hie und da 
noch zu rechtfertigen fein, — in der norddeutſchen Bundesgeſetz⸗ 
gebung iſt kein Raum für ſie. (Berl. Aut. Korr.) 
eee 1 
Berlin, 6. September. Die geſtrigen Morgenblätter 
mei daß Graf Bismarck in Stettin eingetroffen jei, um 
an den bei Anweſenheit des Königs ſtattfindenden Feſtlichkeiten 
theilzunehmen. Dagegen behauptet die „Neue Stett. Ztg.“, Graf 
Bismarck werde garnicht nach Stettin kommen. Die letztere 
Mittheilung ift richtig und die erſtere beruht auf einem Irrthum. 
Wenn aber das Stettiner Blatt hinzufügt, ein neues Unwohl⸗ 
ſein des Grafen Bismarck ſei der Grund für ſein Ausbleiben, 
ſo bedarf dieſe Notiz der Berichtigung. Nicht ein bereits aus⸗ 
gebrochenes Unwohlſein verhindert den Miniſterpräſidenten an 
der Reiſe nach Stettin, ſondern die Beſorgniß, daß die Theil⸗ 
nahme an den Feſtlichkeiten feiner Geſundheit nachtheilig werden 


und in ungünſtiger Weiſe die ganz der Erholung gewidmete 
Urlaubszeit unterbrechen möchte. — Ueber den Tag der Rückkehr 
des Präſidenten des Bundeskanzleramtes, Herrn Delbrück, für 
welche bald der 11., bald der 15. September als Termin genannt 


wird, weiß man ſelbſt im Bundeskanzleramte nichts Beſtimmtes. 
Um die Mitte des Monats aber wird derſelbe jedenfalls wieder 
hier eintreffen, um alsdann die Einladungen an die Regierun⸗ 
gen des Bundes ergehen zu laſſen, zur Feſtſtellung der durch die 
Bundesgewerbeordnung dem Bundesrath übertragenen Reglements 
für die Prüfung der Aerzte u. |. w. zuſammenzutreten. — Die 
wiener „Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel, daß die Großmächte 
bei der Pforte Vorſtellungen gemacht hätten über das Verhalten 
der Türkei gegen Egypten, worauf die Pforte erwidert habe, 
ſie erſtrebe nichts weiter als die ſtrikte Aufführung des 
Fermans von 1841 und Garantien für die künftige genaue 
Beobachtung deſſelben. Die Richtigkeit dieſer Mittheilung 
dahingeſtellt, dürfte es doch gut ſein, zur Vermeidung einer irr⸗ 
thümlichen Auffaſſung darauf aufmerkſam zu machen, daß von 
einer Einmiſchung der Großmächte in die kürkiſch⸗egyptiſche An⸗ 
gelegenheit nicht die Rede iſt. Dieſe wird vielmehr als eine 
rein innere Frage des osmaniſchen Reiches angeſehen, wohl 
aber bemühen ſich die Geſandten der Großmächte nach beiden 
Seiten hin ſänftigend und ausgleichend zu wirken und die Schär⸗ 
fen, welche aus der vorhandenen Differenz ſich ergeben, zu mil⸗ 
dern. Das Vorgehen der Geſandten beſchränkt ſich jedoch durch⸗ 
aus auf ein wohlwollendes gemeinſchaftliches Anrathen, an eine 
Intervention wird nicht gedacht, ſo daß auch die von der 
„Preſſe“ gemeinten Vorſtellungen keineswegs in der ſchriftlichen 
Form von Depeſchen gemacht worden ſein können. — Bekannt⸗ 
lich geht der Nichtigkeitserklärung abhanden gekommener Werth⸗ 
papiere ein Aufgebotsverfahren voraus. Die darauf bezüglichen 
Publikationen finden ſich aber in verſchiedenen Blättern ver⸗ 
ſteckt, und verfehlen daher oft ihren Zweck. Um nun den Bethei⸗ 
ligten Gelegenheit zur Wahrung ihrer Intereſſen zu geben, 
iſt beftimmt worden, daß künftighin eine periodiſche Veröffentli⸗ 
chung aller derzeit zur Amortiſation geſtellten Werthpapiere durch 
den „Staatanzeiger“ erfolgen ſoll. 

O Berlin, 6. Septbr. Graf Bismarck geht, wie die 
pommerſchen Zeitungen melden, nicht nach Stettin, da ihn 
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als in der letzten Zeit nur 

deb Min erpräfidenten verlautete; hieß es doch noch vor 
wenigen Tagen in minifteriellen Kreiſen, es ſei eine Theilnahme 
des Grafen an den Landtagsverhandlungen, wenn auch erſt in 
einem ſpäteren Stadium derſelben mit Beſtimmtheit zu erwar⸗ 
ten und nicht anzunehmen, daß die zunehmende Kräftigung ſeiner 
Geſundheit ihn daran verhindern werde. — Der Miniſter für 
Handel und Gewerbe, Gr. Itzenplitz, hat ſich zur Gartenaus⸗ 
ſtellung nach Hamburg begeben und wird dann auch die altonaer 
Induſtrieausſtellung beſuchen, eben dahin wird ſich der Miniſter 
für die Landwirthſchaft, v. Selchow, begeben und ſo weit bis 
jetzt beſtimmt iſt, gedenkt auch Se. k. H. der Kronprinz die 
altonaer Ausſtellung zu beſuchen, wenn die Manöver in Pom⸗ 
mern und Preußen beendet ſein werden. — In den Bureaus 
beider Häuſer des Landtags ſind Weiſungen ertheilt, welche da⸗ 
rauf ſchließen laſſen, daß die Seſſion mit dem 4. Oktober, alſo 
genau in vier Wochen ihren Anfang nehmen wird. Es liegt 


an maßgebender Stelle in der Abſicht, bis dahin die Nachwahlen 


vollziehen zu laſſen. In Bezug auf die finanziellen Vorlagen 
— jetzt will man wieder von einem Entwurf, betreffend die 
obligatoriſche Selbſteinſchätzung zur Einkommenſteuer wiſſen — 
ſind unſere früheren Mittheilungen auch heute noch aufrecht zu 
erhalten. Bis jetzt ſteht in dieſer Beziehung nichts feſt, dagegen 
haben die Erfahrungen, die man bei Erhebung der hieſigen 
Kommunal⸗Einkommenſteuer gemacht hat, ſchon vor Monaten 
zu dem Beſchluß einer Reviſion reſpektive Reform der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Geſetzgebung geführt, die bezüglichen ſofort getrof⸗ 
fenen Anordnungen dazu ſind in dieſem Augenblick noch nicht 
abgeſchloſſen, wie man von unterrichteter Seite mit Beltimmt- 
heit hört. Hervorragende liberale Mitglieder des Abgeordneten⸗ 
hauſes ſind der Anſicht, daß die Fraktionen der Linken und zwar 
wo möglich in dieſem Falle geeinigt, im Beginn der Seſſion 
zuſammentreten würden, um in den Finanzfragen Pofition E 
nehmen und vielleicht mit beſtimmten Anträgen vorzugehen. Es 
wäre nicht unmöglich, daß letztere an die vorjährigen Lasker⸗ 
ſchen Motionen anknüpften, die damals eine ſo große Senſation 
erregten. 

— ueber die Ertheilung von Auszügen aus der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle zum Zwecke der Subhaſtation hat der Finanz⸗ 
miniſter im Einverſtändniſſe mit dem Juſtizminiſter unter dem 
14. v. M. eine Verfügung erlaſſen, die im Juſtizminiſterialblatte 
zur Kenntniß der Gerichte gebracht wird. Darin heißt es zum 
Schluß: 

BE: Vermeidung von Mißverſtändniſſen mache ich noch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß aus der gegenwärtigen Verfügung nicht etwa ein 
Anlaß zu allgemeinen, auf die Verbindung des Kataſters mit dem 
Hypothekenbuche bezüglichen Arbeiten zu entnehmen iſt; denn da dem Land- 
tage der Monarchie der Entwurf einer Hypotheken Ordnung bereils 
vorgelegen hat, und vorausſichtlich wieder vorgelegt werden wird, welcher 
die Grund- und Gebäudeſteuerbücher für die Grundlage des Hypothekenbu⸗ 
ches erklärt, und umfaſſende Anordnungen behufs der Zurückführung des 
Letzteren auf die Erſteren in Ausſicht nimmt, würde ein derartiges Vorge⸗ 
hen nicht am Platze ſein.“ 

— Ueber die neue Juſtizorganiſation, wie fie für den Norddeut⸗ 
ſchen Bund entworfen iſt, berichtet ein Korreſpondent der „Magd. Ztg.“, 
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manches bereits Bekannte wiederholend: Die Unmöglichkeit, ein für das 
Gebiet des Norddeutſchen Bundes gemeinſames Prozeßrecht ohne eine ein- 
heitliche Juſtizorganiſation zu ſchaffen, hat bereits in der vorigen Seſſion 
des Reichstages den mit großer Majorität gefaßten Beſchluß veranlaßt, den 
Bundeskanzler um Ausarbeitung eines die Juſtizorganiſatton umfaſſenden 
Geſetzentwurfes zu erſuchen. Daß die Bundesverfaſſung die Kompetenz der 
Bundesgeſetzgebung auf dieſem Gebiete nicht ausdrücklich anerkennt, iſt nicht 
abzuleugnen. Es iſt aber erinnerlih, daß im Schooße des Bundesrathes 
bereits dei der Diskuſſton des ſächſiſchen Antrages wegen Einſetzung des 
Bundesoberhandelsgerichtes die Kompetenzbedenken der Minorität durch den 
Hinweis auf den oben erwähnten Beſchluß des Reichstages und deſſen in 
nere Berechtigung abgewieſen wurden. Die Zivilprozeßordnuagskommiſſion 
hat ſich denn auch durch derartige Bedenken nicht beirren laſſen. Sie iſt 
bei der Ausarbeitung des theilweije vorliegenden Entwurfes einer Prozeß⸗ 
ordnung in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten für den Norddeutſchen Bund 
von der Vorausſetzung ausgegangen, daß dei der Einführung deſſelben eine 
auf weſentlich gleichen Grundjägen beruhende Juſtizorganiſalton im ganzen 
Norddeutſchen Bunde vorhanden ſein werde. Der Entwurf müßte demnach, 
indem er die Kompetenz der Gerichte und das Prozeßverfahren zu regeln 
unternahm, diejenigen Grundſatze aufſtellen, nach welchen die von ihm vor⸗ 
ausgeſetzte Juſtizorganiſation anzulegen iſt. Die Privatgerichtsbarkeit wird, 
wo ſie noch beſteht, aufgehoben. Der privilegirte Gerichtsſtand wird abge⸗ 
ſchafft unter Vorbehalt landesgeſetzlicher Ausnahmen für die Mitglieder der 
regierenden Familien. Alle beſonderen Gerichte werden aufgehoben; neue 
dürfen im Wege der Landesgeſetzgebung nicht errichtet werden, inſoweit nicht 
die Bundesgeſetzgebung ein anderes beſtimmt. Den Landesgeſetzen iſt die 
Aufrechthaltung der auf Staatsverträgen beruhenden Zollgerichte, der mit 
Ablöſung der Gerechtigkeiten betrauten Gerichte, namentlich der Agrarge⸗ 
richte, vorbehalten. Die Eheſachen und Entmundigungsſachen gehören vor 
die ordentlichen Gerichte. Aus dem Entwurfe geht die Organiſation der 
Gerichte erſter Inſtanz — Landgerichte, Amtsgerichte (Einzel⸗Friedensge⸗ 
richte) und Handelsgerichte — deutlich hervor; ebenſo die der zweiten Ins 
ſtanz — Oberlandesgerichte. In Betreff der höchſten Inſtanz iſt nur die 
wenig erfreuliche Thatſache zu konſtatiren, daß der Entwurf die Exiſtenz 
eines einheitlichen Norddeutſchen Obertribunals nicht vorausſetzt. Welchen 
Charakter die oberſte Inſtanz tragen ſoll, ob dieſelbe eine wirkliche dritte 
Inſtanz wie das jetzige Obertribunal oder ein bloßer Kaſſattonshof (nach 
N theinifch-franzöfiihem Rechte) fein ſoll, darüber giebt der Entwurf keine 
RN: Auskunft, da bis jetzt nur die drei erſten Bücher vorliegen. 

— In Rückſicht auf den eintretenden Mangel an Perſonal iſt geneh⸗ 
migt worden, daß die vom Seebataillon zur Dispoſition deſſelben zu be⸗ 


dürfen. Wegen des Termins der zur Reſer ve zu entlaſſenden ausgedien⸗ 
wärtigen. 

— Der eben erſchienene Juſtizkalender zeigt eine Abnahme in der Zahl 
der Herichtsaſſeſſoren von 671 auf 567 (in den alten Provinzen von 
was wohl der Ausſicht auf Freigebung der Advokatur zuzuſchretben iſt. Die 


und Lasker. 
— In Anlaß der gelungenen Verſuche, die Geſchützbronce zur Her- 


Ri: ſtellung der Hinterladungsfeldgeſchütze wieder in Verwendung zu ziehen, iſt 
en Nerd zunächſt eine Batterie der reitenden Abtheilung des Garde⸗Feld⸗ 
Se rtillerie-Kegiments mit Bronce-Hinterladungsgeſchützen ausgerüſtet worden 
. und ſoll, ſo viel darüber verlautet, der Erſatz der in Abgang tretenden Guß⸗ 

1 ſtahl⸗Batterien durch Bronce⸗Geſchütze bewirkt werden. Nicht allein find 
5 große Beſtände von Geſchützbronce vorhanden, welche jo eine geeignete Ver⸗ 

* wendung finden kann, ſondern auch der Preis ſtellt ſich auf nur etwa die 

bi Hälfte der Gußſtahlgeſchütze. 

* — Die zweite Tochter des Prinzen Friedrich der Nieder- 
n N : an 
a lande und der Prinzeſſin Louiſe (der Schweſter des Königs 
80 f Wilhelm von Preußen), die n Marie (geb. 5. Juli 1841) 


= lletzten Seſſionen des Abgeordnetenhauſes die ohne Mitwirkung 


des Landtags erfolgte Reſtituirung gewiſſer dem ehemals reichs⸗ 
. unmittelbaren Halle Wied vor 1848 zuſtehenden, in dieſem 
Jiuhre —— aufgehobenen Rechte zu lebhaften Debatten Ans 
* 95 8 größere Theil der berühmten v. Minu toliſchen Samm- 
— lung iſt vom Staate für den Preis von 50,000 Thlr. erworben worden, 
2 um dem hieſigen Gewerbe⸗Muſeum übermwiefen zu werden. Nach einer 


Verfügung des Handelsminiſters ſollen die angekauften Gegenftände im 
nachſten Monat von Liegnitz hierher gebracht und demnachſt aufgeſtellt wer⸗ 
den. Ebenſo hat die Generaldirektion der königlichen Muſeen für die eihno- 
graphiſche Sammlung eine bedeutende Anzahl germaniſcher Alterthümer 


ein 


au 


urlaubenden Mannſchaften erft am I. Januar 1870 entlaſſen werden 


ten Mannſchaften der Marinetheile find die Beſtimmungen noch zu ge | 


490 auf 407), dagegen eine Zunahme der Referendarien von 814 auf 902, 
beiden älteften Aſſeſſoren (Jahrgang 1858) find die Iſraeliten Landsberger 


hat ſich mit dem Fürſten Wilhelm v. Wied (geb. 22. Auguſt 1845) zu 
1 un verlobt, Man wird ſich erinnern, dh in be 250 


Fe} — 
angekauft, welche ein Privatmann in Schleſien auf ſeiner Beſitzung gefun⸗ 
den. Dieſer letztere Fund iſt ſchon vor längerer Zeit gemacht worden und 
hat bereits die Aufmerkſamkeit von Kennern und Liebhabern erregt. 

— Die hier vom 1. Oktober ab von dem früheren ſchleswig⸗holſteinſchen 
Hauptmanne Klöring herausgegebene neue demokratiſche Zeitung wird, 
wie man der „Brl. M. Z.“ ſchreibt, im Sinne der Fortſchrittspartei redigirt 
werden und iſt nicht, wie die „Volkszeitung“ heute glauben machen will, 
auf beſonders gebildete Leſerkreiſe berechnet, ſondern ſoll gerade der etwas 
nachläſſig gewordenen „Volkszeitung“ und noch mehr der zweideutigen „Staats⸗ 
bürgerzeitung Konkurrenz machen. 


4 +, 


— In der bereits mehrfach beſprochenen Unterſuchungsſache gegen 


einige Mitglieder des demokratiſchen Arbeitervereins iſt jetzt, wie die „Zu.“ 
meldet, auf Freitag den 10. d. M. Termin zur mündlichen Verhandlung an⸗ 
beraumt worden. Die Anklage gegen die Herren Kwasniewski und Zſchockwitz 
lautet auf Anpreiſung eines Verbrechens (Hochverraths), gegen Hrn. Wenzel 
auf Schmähung von Staatseinrichtungen, gegen Hrn. Vogel auf Majeſtäts⸗ 
beleidigung. Der letztere befindet ſich immer noch in Unterſuchungshaft. 

— In der Kommunalſteuer- Angelegenheit der hieſigen 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten hat die Regierung zu 
Potsdam unterm 23. Auguſt d. J. die Beſchwerdeführer folgen⸗ 
dermaßen beſchieden: 


gemäß den Vorſchriften im Art. 50 der Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des vom 26. Jult 1867 von der k. preuß Landesregierung angeſtellten Poſt⸗ 
und Telegraphenbeamten preußiſche Staatsbeamte und als ſolche der 
Kommunalbeſteuerung nur nach Maßgabe des Geſetzes vom 11. Juli 1822 
(Geſetzſ. S. 184), betreffend die Heranziehung der Staatsdiener zu den Ge⸗ 
meindelaſten, unterworfen find, fo haben wir Ihre Beſchwerde an den dor⸗ 
tigen Magiftrat abgegeben, um Ihre Heranziehung zur Miethsſteuer nach 
Maßgabe der Vorſchriſten des gedachten Geſetzes zu reguliren und die da⸗ 
nach etwa bereits zu viel bezahlten Beträge Ihnen erſtatten zu laſſen Den 
dieſerhalb beſtehenden Vorſchriften gemäß haben Sie Anſpruch auf Erſtat⸗ 
tung aller derjenigen Miethsſteuerbetrage, welche der dortige Magiſtrat von 
Ihnen unter Nichtberückſichtigung Ihrer Eigenſchaft als preußiſcher Staats⸗ 


des Zeitraums von drei Monaten vor demjenigen Tage liegen, an welchem 
Ihre erſte Beſchwerde über. die Nichtberückſichtigung Ihrer Eigenſchaft als 
preußiſcher Staatsbeamter bei dem Magiſtrat bez. bei der Servisdepulation 


Deputation Beſchwerde geführt haben, Ihre Beſchwerde bei uns eingegangen 
iſt. Sollten Sie demnähft zu der Anſicht gelangen, daß der M giſtrat 
Ihnen zu wenig Steuer herausgezahlt, oder die von Ihnen für die Zukunft 


Beſchwerdeführung bei uns frei. Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
gez. Kummer. 

Stettin, 6. Sept. Se. Maj. der König hat heute Mit⸗ 
tags bei Stargard eine Revue über das unter dem Oberkom⸗ 
mando des Kronprinzen ſtehende zweite Armeekorps ab gehalten. 
Angeſtellt waren ca. 17,000 Mann mit 4192 Pferden und 60 
Geſchützen. Die Kronprinzeſſin wohnte der Revue in der Uni⸗ 
form ihres Huſarenregimentes bei General Moltke führte ſein 
Regiment in Perſon vorbei. Um 4 Uhr findet Galadiner im 
Schloſſe ſtatt, um 7 Uhr Abends eine von der Kaufmannſchaft 
veranſtaltete Feſtvorſtellung im Theater, wobei „Minna von 
Barnhelm“ zur Aufführung gelangt. N 

Minden, 2. Sept. Herr Regierungsrath Becker, welcher ſich als 
Preußenvereinspräſident und Führer der äußerſten Reaktion als Kreisrichter 
im lübbecker Kreiſe hervorthut und jetzt Dezernent in Kommunalſachen iſt 
(ſeine Entſcheidungen entſprechen aber ſelten den Wünſchen und Anſichten 
unſerer Bürgerſchaft) hat am vorigen Samſtag im ſog. Hoffmannſchen Garten 
in der Porta, wie allgemein erzählt wird, in Folge Weines provozirenden Auf⸗ 
hetens einen Holla einen Profeſſor der Univerfität 

un. rn ge 11 ag 


ode üb un 
ſich in Geſellſchaft von fer Räthen. Der He 
vollſtändig holländiſchem Gleichmuthe die Schläge hingenommen, dem Herrn 
Becker, Oberregierungsrath von Schierſtedt und von Borries ſeine Karte ge⸗ 
geben, ſich die Namen notirt und ſoll bereits nach Berlin zur holländiſchen 
Geſandtſchaft gefahren fein. So erzählt die „Rh. Z.“ ein demokratiſches 
Blatt. ir laſſen hier die verſchiedenen Bemerkungen weg, die das Blatt 
hieran knüpft und bemerken nur, daß von anderer Seite die Sache milder 
darzuſtellen verſucht wird. 
Koblenz, 3. Septbr. Der Landrath Freiherr v. Frentz hat ſein Man⸗ 
dat als Landtags ⸗ Abgeordneter des hieſigen dritten Wahlbezirks te 
(Kobl. Ztg.) 
Fulda, 5. Septbr. Der Biſchof von Würzburg zelebrirte 
heute das Hochamt im Dom, während der Erzbiſchof von Köln 


Profeſſor 9 N 


die Predigt hielt. 


Da der Herr Miniſter des Innern neuerdings anerkannt hat, daß die 


beamter für diejenigen Miethsſteuertermine erhoben hat, welche innerhalb | 


deſſelben, oder wenn Sie weder bei dem Magiſtrat noch bei der Servis⸗ 


zu entrichtende Steuer unrichtig bemeſſen hat, ſo ſteht Ihnen die weitere 


einſt 
1 Dr 


Klöſter Marienſtern und Marienthal zu beauftragen. — Vo 


die anderen aber mehr oder weniger verletzt hinweggetragen 


am Vormittage und der Erzbiſchof von Mainz am Nachmittage 


Aus Fulda, 2. Sept., ſchreibt man der „Voſſ. 81g.“: „Auf einem 
vierſpannigen Wagen wird man alle auf das Konzil bezüglich gedruckte 
Schriften nicht fortfahren können,“ meinte der katholiſche Buchhandler, und 
in der That, jede Woche reifen neue heran, zahllos wie die Brombeeren. 
Unter ihnen erregt das vor ein paar Tagen in Leipzig erſchienene Buch 
„Der Papſt und das Konzil, von Janus“ großes Aufſehen, denn deſſen 
Autor bekennt ſich offen als Vertreter der liberalen Richtung innerhalb de 
katholiſchen Kirche und zieht gegen Papismus und Ultramontanismus wacker 
das Schwert. In der Vorrede des Werkes iſt von mehreren Verfaſſern 
geſprochen und groß iſt begreiflich die Begierde, den wahren Namen de 
„Janus“ kennen zu lernen. Ein Wink mit Bezug darauf, den Ihr Ko 
ſpondent aus kompetenter Quelle erhalten, deutet auf Profeſſor Döllinger li 
München, denſelben, welcher im Jahre 1863 die dortige, von Rom mit miß⸗ 

liebigen Augen betrachtete Gelehrtenverſammlung berufen hatte, und wel⸗ 
chem die Autorſchaft der in der augsburger „Allg. 3.“ erſchienenen Arti 
„Das Konzil und die Civilta“ zugeſchrieben wird. Während auf der einen 
Seite Profeſſor Döllingers Liberalismus in Verbindung gebracht wird mi 
ſeiner von Rom aus vereitelten Anſtellung als Biſchof von Bamberg, ge 
ſteht man ihm doch andererſeits eine bedeutende Zahl von Anhängern zu. 
Auch ſoll er es fein, welcher das Zirkular des Fürſten Hohenlohe angeregt 
und verfaßt hat. Nicht unintereſſant iſt der noch nirgends bekannt gewok⸗ 
dene — aus befter Quelle entnommene — Umſtand, daß Prof. Dollinger behuft 
Zuſtand kommens j ner Gelehrtenverſammlung fi nach Wien begab, um mit 
dem päpftl. Nuntius, Kardinal de Lucca, darüber zu verhandeln. Er fand wen 
Entgegenkommen. Seine Vorleſungen im munchener Odeon waren als ungunſtig 
für die orthodoxe Kirche aufgefaßt worden. Erſt durch Prof. Schrader, v 
den Jeſuiten, kam eine Einigung zu Stande. Das Programm ſollte dem 
Nuntius in ſolcher Faſſung von Dollinger eingeſandt werden, daß auf die 
papſtliche Genehmigung zu rechnen ſei Prof. D. indeſſen, nach München 
zurückgekehrt, veröffentlicht plötzlich, ohne ſich an derartige Vorſchriften zu 
kehren, jelbftftändig fein Programm. Noch wird behauptet, daß die Anhän⸗ 
ger Döllingers nicht den Muth haben, Farbe zu bekennen, und daß Rom und 
die Kirche keine Notiz von jener liberalen Partei nehmen werde. y 


Dresden, 5. Sept. In einer von dem Reichstagsabge 
ordneten Profeſſor Dr. Wigard und GeneralsAgenten der „Gere 
mania“ Delbrück, ſowie mehrerer anderer Herren der nationale 
liberalen und nationaldemokratiſchen Partei veranſtalteten und 
heute unter dem Vorſitz der Genannten abgehaltenen von gegen 
2000 Perſonen aller Stände beſuchten Volksverſammlung wurde 
nachſtehender Beſchluß gefaßt: Die am 5. September zu Dres 
den . Volksverſammlung erklärt: 

I. Sowohl die Verunglückung von faſt 300 Bergleuten in den v. Burgk⸗ 
ſchen Steinkohlenwerken des Plauenſchen Grundes am 2. Auguſt, als auch 
die Verunglückung des Perſonenzuges auf der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Staatbahn 
am 23. Auguſt, geben Beranlallung zu tiefem Mißtrauen in die Umſicht 
und Gewiſſenhaftigkeit der betreffenden Verwaltungen. 2. Eine ſtrenge Une 
terſuchung ohne Anſehen der Perſon hat feſtzuſtellen, was und wer die Schuld 
von beiden Verunglückungen trägt und eine angemeſſene Strafe muß über 
die mittelbar oder unmiktelbar Schuldigen verhängt werden. 3. Als beſſere 
Sicherheit gegen die Wiederholung ſolcher Vorgänge muß eine ausgedehntere 
ſchärfere Haftpflicht ſowohl der Unternehmer und Verwaltungen ſelbſt, als 
auch deren einzelnen Beamten auf dem Wege der Geſetzgebung geſchaffen und 
in dieſer Beziehung insbeſondere der Grundſatz zum Geſetz erhoben werden, 
daß bei allen derartigen Unglücksfällen die Vermuthung für das Verſchulden 
der genannten Organe ſtreitet und von dieſen der Beweis der eigenen Schuld 
loſigkeit zu führen iſt. 5 1 

Die Verhandlungen waren ſehr lebhaft, verliefen jedoch 
ohne jegliche Störung, wie denn auch alle Anträge und Beſchlüſſe 
immige Annahme fanden. So dann auch ſchließlich der dei 
5 Kon sach I eee r 
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Verhältniſſe der ſächſiſchen 5 fit 


berufung 


zur Beſprechun der 
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einigen Tagen find, wie man hört, in der Gegend von Borna 
bei einem Kavallerie-Manöver 16 Mann in einen tiefen Graben 
geſtürzt, in Folge deſſen 1 Mann auf der Stelle todt geblieben, 


werden mußten. — Das bekannte Hotel de Pruſſe in Leipzig 
feiert morgen das 150. Jubelfeſt ſeines Beſtehens. — Geſterg 
wurde das Konſtitutionsfeſt im ganzen Lande unter den üblichen 
Feierlichkeiten begangen. (N. A. 3.) 


Tren 
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Der deutſche Hilfsverein in Paris. 
In der „Germania, Zeitung für die Deutſchen in Frankreich“ leſen wir 
einen von dem Herausgeber Heinrich Preißler verfaßten Arlikel, worin 
unter der Ueberſchrift „Moderne Größen“ die Leiter des deutſchen Hilfs- 
vereins aufs heftigſte, aber wie es ſcheint mit Recht angegriffen werden. 
Wir laſſen das einleitende Raiſonnement weg und geben den übrigen Theil 
des Artikels hier wieder. 
Der Bau eines deutſchen Spitals in Paris iſt gewiß eine Angelegen⸗ 
heit, welche die ganze deutſche Kolonie dieſer Stadt intereſſirt. — Was 
aben die Herren Vertreter des deutſchen Hilfsvereins gethan, damit dieſe 


1 


N 
r 


Eh 
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rage nicht — wie es bis jetzt der Fall war — einzig und allein von der 
haute aristocratie und haute finance in der Hand gehalten werde? Was 
haben fie angewendet, um der deutſchen Bevölkerung als ſolcher irgend 
einen Einfluß auf die Löſung dieſer Frage zu ſichern? — Nichts! : 

Und was ift die Folge dieſer Energieloſigkeit? — Ich will es mit 
kurzen Worten ſagen: 

Man iſt in dieſem Augenblicke daran, für eine Bevölkerung von 150,000 
Seelen ein Spital von höchſtens 100 Betten aufzubauen, und man will zu 
dieſem Zwecke ein durch dreißig Jahre mit Mühe zuſammengeſpartes Ka- 
pital von 350,000 Fr. aufwenden, beſſer gejagt, vergeuden. Der deulſche Hilfs- 
verein hat dieſe nicht unbedeutende Summe, welche rechtmäßig den deut⸗ 
ſchen Armen zugekommen wäre, dieſen abgekargt und ſich jegt ein Ver⸗ 
mögen geſchafft, welches für ein Spital unzureichend iſt, für einen wirk. 
lichen Unterſtützungsverein aber namhafte Dienſte leiften könnte. 

Willſt Du aber wiſſen verehrter Leſer, auf welcher Stufe der deutſche 
Hilfsverein, den das erwähnte Kapital ſeines Namens würdig gemacht 

ätte, durch feine beschränkten Mittel zu ſtehen gezwungen tft, jo bitte ich 

ich, mit mir eine Viertelſtunde in den Bureaus dieſes Vereins zu ver⸗ 
weilen und die Konverſation eines der Leiter des Inſtituts mit den hilfe— 
ſuchenden Armen anzuhören. Wir ſprechen — wohlverſtanden — nicht von 
den Beamten, ſondern von jenen Herren, welche ſich gerne glänzende Titel 
im Vereine beilegen, den Grundſatz: Noblesse oblige! ſedoch durchaus nicht 
beherzigen. 3 : 

Der Bittende A. kömmt z. B. zu dem Herrn X — „Was wünſchen 
Sie?!“ — „Ich bin ein armer Sachſe, von meinem Konſul an Sie empfoh⸗ 
len, und wünſchte nach meiner Heimath befördert zu werden.“ ; 
Herr X. (nachdem er eine Viertelſtunde Zeit gebraucht hat, um die Em- 

pfehlungsſchreiben durchzuleſen die von ihm nicht für gewichtig gehalten 
werden, wahrſcheinlich weil das Papier keine Fürſten. oder Grafenkrone 
trägt) antwortet, den jungen Mann ſcharf fixirend: „Ich glaube, mein 
Lieber, Sie find jung und kraftig genug; Sie könnten zu Fuß nach Deutſch⸗ 
land wandern.“ 

Alle Beweggründe, die der junge Mann vorbringt, bleiben erfolglos; 
erſt dann, wenn die moderne Größe durch eine dritte Perſon dazu aufge: 
fordert wird, den armen Sachſen nicht auf ſeinen eigenen Füßen ſtehen und 
a wandern zu laffen, ſchweiet der Grogmogul und die Fahrkarte wird her⸗ 
beigeſchafft. — Später giebt man ſich wohl den Anſchein, bei der Verwei⸗ 

gerung des gerechten Verlangens nicht mit thatig geweſen zu fein, 
Ein ältlicher Herr, aus deſſen würdigen, aber abgehärmten Zügen man 
den unverſchuldeten Kummer deutlich genug ableſen kann, erſcheint jetzt vor 
dem Allgewaltigen. Zögernd beginnt er beine Lage zu ſchildern, und als 
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er nun ſein Herz vollends ausgeſchüttet hat, als er glaubt den offiziellen 
Hilfeſpender gerührt zu haben, da ſpielt er feinen letzten Trumpf aus und 


ſetzt hinzu, daß er Vater von acht Kindern, und hungernden Kindern ſei — 
da erhalt er jedoch eine Antwort, die wir nicht für glaublich hielten, wenn 
wir fie nicht gehört hätten; anſtatt eines tröſtlichen Wortes ſchleudert man 
ihm einen hämiſchen Vorwurf über dieſen zahlreichen Kinderſegen ins Ge⸗ 
ſicht. Nachdem der alte Herr dieſe bittere Pille verſchluckt hat, erhält er, 
um dieſelbe zu verſüßen (hört! hört!) 5 Franken und zwei oder drei Brod⸗ 
karten! — Wer hat ihm auch geheißen 8 Kinder zu haben? 

Ein nicht weniger unwürdiges Schauſpiel bildet das Lokal, in welchem 
die Armen empfangen werden. Gleich Kindern zwingt man ſie, auf einer 
Art von Schulbänken Platz zu nehmen und da geduldig das Manna 
zu erwarten, das ihnen die moderne Vorſehung der Reihe nach in den 
Schooß wirft. 4 

Konnte man keine würdigere Art erfinnen, dieſen Armen ihre Spende 
zu reichen, die zum größern Theile keine Profeſſionsbettler find, ſondern 
worunter ſich viele arme Betrogene befinden, die von liſtigen Auswanderungs⸗ 
Agenten nach Nordamerika oder Braſilien gelockt wurden und nun, entblößt 
von allen Hilfsmitteln aus dieſen gelobten Landern zurüdfehrend, ſich hier 
auf der Durchreiſe befinden? 

Da ſich gewiß kein Zweifel erheben wird, daß es Pflicht der hier an- 
ſäſſigen Deutſchen iſt, ihre verarmten Brüder, die auf den hochgehenden 
Wogen des hiefigen Lebens geſcheitert find, zu unterſtützen, wäre es nicht 
beſſer, wenn der Hilfsverein trachten würde, die geſammte deutſche Bevöl⸗ 
kerung von Paris an ſich zu ziehen, anſtatt ſich — wie es bis jetzt der 
Fall iſt — faſt hermetiſch von ihr abzuſchließen? Sollte er, bei einem an⸗ 
andren Vorgehen, nicht ſchon die Zahl feiner Mitglieder bedeutend erweitert 
haben? Im neunzehnten Jahrhundert hat die Arxiſtokratte ihren Werth 
als Hebel großer Unternehmungen vollſtändig verloren. Nur das Volk 
kater iſt im Stande, ſich zu helfen und dem Elende thatkräftig zu 

euern. 

Warum iſt die Eigenſchaft als Mitglied des Hilfsvereins an eine be⸗ 
ſtimmte Höhe des Beitrags gebunden? warum wird nicht ein jeder, auch 
der kleinſte Beitrag von Jedermann mit Dank angenommen, und giebt dem 
Spender das Recht, auch über die Verwendung ſeine Summe zu haben ? 
Warum war der Vorſtand dieſes Vereins nicht darauf bedacht, ſich durch 
Männer aus den Vorſtänden der andern hier beſtehenden deutſchen Vereine 
zu verſtärken, welche die Intereſſen der Mitglieder jener Vereine zu wahren 
bätten — und ſich derart zu einem deutſchen Zentralverein zu geftalten? — 
Dieſe Maßregel hätte das Gute gehabt, daß im Schoße aller andern Ver⸗ 
eine für den Hilfsverein agitirt worden wäre und derſelbe die Zahl ſeiner 
Mitglieder täglich wachſen geſehen hätte. 

Wenn der löbl. deutſche Hilfsverein einen Ball giebt, warum ſtellt man 
den Eintrittspreis jo hoch, daß die Mittelklaſſe nothwendiger Weiſe entfernt 
bleiben muß? Würde man von Seiten der Komiteemitglieder die Protek. 
torin des Balles, die Fürſtin Metternich, auf dieſes ſchrelende Unrecht auf⸗ 
merkſam gemacht haben, ſo ſind wir gewiß, daß dieſelbe im Intereſſe der 


durch den Aufbau eines deutſchen Spitals ein Mißtrauensvotum gegeben; 


die deutſchen Kranken mit den franzöſiſchen gleiches Recht hätten! 


zur Verfügung hätten, ſo würden wir uns den Bau 


Kolonie zu verwenden. 


Armuth es für eine halbe Stunde über ſich gebracht hätte, auch einen wirk⸗ 
lichen, echten deutſchen Volksball zu beſuchen. Man hatte — bei dem An⸗ 
ſtandsgefühl der hieſigen deuiſchen Bevölkerung — ſogar der Patronatsfrau 
dafür einſtehen können, daß auf dieſem Balle ihre Augen nicht etwa durch 
einen Kankan beleidigt worden wären. Wenn man dann am Ende des 
Balls freiwillige Beiträge geſammelt hätte, würde ein ſehr nettes Sümm⸗ 
chen zuſammengekommen ſein, welches für den Ausfall beim Eintrittspreiſe 
entschädigt hatte — und hätte man dieſe Methode drei- bis viermal per 
Jahr und nun ſeit 20 Jahren wiederholt, hätten es dann die parifer „Wohl⸗ 
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thater“ nothwendig gehabt, auswärts um Unterſtützung zu betteln ... und 
dies manch mat in Stadten, die genug mit ihrem eignen Elend zu thun haben 
— und das von Seiten einer Kolonie, die eine reiche deutſche Bevölkerung 
hat? — Nun lieber Leſer, denke Dir einmal die Verlegenheit, wenn ein 
deuiſches Spital gebaut würde, und dann die Franzoſen den „modernen 
Großen“ folgende nicht unberechtigte Eröffnung machten: „Ihr habt uns 
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wir haben für Deutſche in unſern Spitälern von nun an keinen Plat. - 
Verſetze Dich, lieber Leſer — nachdem Dir die Vorgangsweiſe des 

deutſchen Hilfs vereins bekannt ift — in die Lage der armen Kranken deut 

ſcher Nation! Ein Kranker kann keine Audienzen verlangen, er kann nicht 
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ſtundenlang antichambriren; er will untergebracht fein, ob er Peter oder 


Paul heißt, ob er von Dieſem oder Jenem, oder auch gar nicht empfohlen iſt. 

Luftſchlöͤſſer a la Potemkin find da nicht am Plage, — — ſie 
auch noch jo genial aufe Papier gezeichnet. Ruft dann eine ſolche „moderne 
Größe“ auf, Euch zu helfen, Ihr werdet ſehen, was Ihr für eine Antwort 
bekommt! Dann aber iſts zu ſpät — und was wird das Reſultat fein ? 
Kein Spital und kein Geld! 

Die „moderne Größe” wird aber doch etwas erreicht haben: entweder 
für ihre „Verdienſte“ ein Bändchen, oder, im Verein mit einem gefälligen 
Helfer, einen andern Vortheil, jedenfalls ſchon anticipando der Titel eines 
unermüdlichen Förderers“ u. |. w. 

Iſt es nicht nahezu lächerlich, daß der Deutſche ſich ein eigenes Spital 
bauen ſoll? Haben die deutſchen Künftler, die zu Tauſenden hier wären, 
trotz ihrer manchmal bedrängten Lage nicht von dem Ertrage ihrer Vor⸗ 
ſtellungen, fo gut wie die Franzoſen, ihre 10 pCt. droit des pauvres bes 
zahlen müffen ? und wurde ihnen, auf ihre Reklamationen, nicht jedesmal 
die Antwort zu Theil, daß in den biefigen Armenhäuſern und Spitälern 
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Wenn die Herren vom deutſchen Hilfsverein ſchon mehrere Millionen 
eines Hoſpitals als 
Phantaſteſtuck gefallen laſſen; da aber der deutſche Hilfsverein in Folge ſel⸗ 
ner beſchränkten Geldmittel den Anforderungen, die an ihn geſtellt werden 
dürfen, nicht nachkommen kann oder wenigſtens es nicht verſtanden hat, 
ihnen nachzukommen, ſehen wir es für unſere ſtrenge Pflicht an, die Deut⸗ 
ſchen zu bitten, daß fie die möglichſte Vorſicht und alle Energie daran ſetzen, 
um fi von den „modernen Größen“ nicht übertölpeln zu laſſen. 2 
In einem fpätern Artikel wollen wir genau auseinanderſetzen, was mit 
den 350,000 Fr. geſchehen könnte, um dieſelben ſegensreſch für die deutſche 
n Um aber das Gewiſſen Derjenigen zu beruhigen, 
die dieſes Geld einzig und allein für den Bau eines deutſchen Spitals zu⸗ 
ſammen brachten, giebt es ein ſehr gutes Auskunftsmittel. Man möge ſich 
mit einem offenen Bekenntniſſe von der Unausführbarkeit des Projekts an 
die Geldſpender wenden und ſie um die Erlaubniß erſuchen, das Geld für 
das Wohl der deutſchen Armen verwenden zu dürfen. Dieſe Erlaubniß wird 
gewiß nicht verſagt werden. 5 
Das Komite aber wird hierdurch einen Beweis geben, daß es weniger 
für die eigene Eitelkeit, als für die fremde Armuth zu arbeiten ſucht; dann 
werden wir es ferner nicht nothwendig haben, durch zu lange Artikel das 
Publikum auf unſere „modernen Größen“ aufmerkſam machen zu muͤſſen. 
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— Herr Schweitzer, Präſident des allgemeinen deutſchen Arbeiter 
vereins, ferner ſein neuer Intimus Hr. Fritz Mende und endlich auch die 
Gräfin Hatzfeld find von den Chemnitzer Arbeitern desavouirt wor⸗ 
den, und zwar in einer Volksverſammlung, in welcher ein Hr. Zielowski 
aus Berlin ein Referat über die Vorgänge vor und auf dem Kongreſſe zu 
Eiſenach gab. Nach längerer Debatte wurde dort nämlich folgende vorge 
chlagene Reſolution zum Beſchluß erhoben: „Die Chemnitzer Arbeiter jagen 
ch von Dr. Schweitzer, von Mende und von der Grafin Hatzfeld los und 
. — dieſe drei Perſonen dem ganzen Arbeiterſtande der gebührenden 
erachtung.“ 

Stuttgart, 2. Sept. Daß der deutſche Kirchentag, welcher 
geſtern und vorgeſtern hier ſeine 15. Jahresverſammlung hielt, nur eine 
Partei innerhalb des heutigen Proteſtantismus, allerdings eine Partei mit 

ſehr mannigfaltigen Schattirungen, repraſentirt, zeigten feine ſämmtlichen 
Verhandlungen. Zum Vorſitzenden wurde, nachdem Bethmann Hollweg ab⸗ 
gelehnt hatte, Geh. Rath Profeſſor Hermann aus Heidelberg gewählt, dem 
als Vizepraſtdent Staatsrath Duvernoy von hier beigegeben wurde. Von 
bekanntern Theologen, welche anweſend waren und dem Kirchentage ſeine 
len Signatur gaben, nenne ich W. Hoffmann, Dorner, Köftlin, Lechler, Wi⸗ 
un chern, Kahnis, der letztere von der ſtreng lutheriſchen auf dem Kirchentage 
ge eigentlich nicht vertretenen Richtung, wie er ſich denn auch blos als Gaſt 
einführte. In der Begrußungsrede konnte es Miniſter Golther nicht unter- 
9 laſſen, unter andern Ruhmestiteln, welche er für Würtemberg in Anſpruch 
nahm, ganz beſonders das Inftitut der Landesſynode, feine Schöpfung, in 
breiter und ſelbſtgefalliger Weiſe als muſterhaft darzuſtellen. Das Haupt ⸗ 
thema des erſten Tages war: die religiöfen Parteien der Gegenwart, vers 
glichen mit denen des Reformatlonszeitalters. Das Referat des Profeſſor 

v. d. Golz aus Baſel, formell ſehr vollendet, charakteriſirte in ſprechender 

Weife die Vermittlungstheologte. Er führte aus, daß der Gegenſatz von 

Proteſtantismus und Katholtzismus heute in den Hintergrund gedrängt 

werde durch neue und tiefere Gegenſatze, nämlich den Gegenſatz zwiſchen 

Glaubigen und Nichtglaubigen, und wieder innerhalb des Chriſtenthums 
zwwiſchen ſtrengeren und freieren Richtungen. Die letztern ſchien er in einer 
Weiſe anzuerkennen, welche der Mehrheit der Verſammlung offenbar nicht 
h Bo zuſagte, denn die folgende Verhandlung drehte ſich vorwiegend um den 


Proteſtantenverein, welcher keineswegs ſehr wohlwollend behandelt wurde. 
ralat Kapff von hier empfahl eine ſogenannte Gebetsreſolution, da nur 
das Gebet zu helfen vermöge gegen die Tendenzen des Proteſtantenvereins 
wie gegen den Papſt. Muglhauſer aus Baden und beſonders Kahnis ver- 
wahrten ſich in noch ftärkerer Weiſe gegen die Zumuthung, den Proteſtan⸗ 
tenverein als eine legitime Form des Proteftantismus anerkennen zu ſollen, 
fo daß ſchließlich Praſident Hermann einige Worte für denſelben einzulegen 
far gut fand. Hoffmann aus Berlin ermahnte die Geiſtlichen beſonders 
zum Studium der Naturwiſſenſchaften, um auf dieſem Gebiete den An⸗ 
griffen gegen das Chriſtenthum gewachſen zu ſein, was gar nicht ſo ſchwer 
fei, da die Haupiſchreier in der Regel ſelbſt nichts verftünden. Der zweite 
Tag war dem Berhältnifje von Kirche und Schule gewidmet, wobei ſämmt ⸗ 
liche Redner ſich auf ſehr energiſche Weiſe gegen die konfeſſionsloſen Schu. 
len ausſprachen. Sonſt find noch die Ansprache des Don Carasco aus 
Madrid, des bekannten Agenten für den ſpaniſchen Proteſtantismus, und 
des Dr. Schaaf aus New. Nork zu erwähnen, welcher zum nächſten Kon⸗ 
greſſe der evangeliſchen Alltanz nach New-York einlud. Auch aus der fran⸗ 
Joſiſchen, hollandiſchen, ſchweizer Kirche waren Gaſte erſchienen, namentlich 
war das Elſaß zahlreich vertreten. Im Ganzen waren es etwa 1400 Theil» 
nehmer. Vor Schluß der Verhandlungen wurde noch auf Bethmann-Holl⸗ 
wegs Antrag beſchloſſen, das tieffte Bedauern über die Vergewaltigung der 
evangeliſchen Kirche und Geiſtlichkeit in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen aus ⸗ 
zuſprechen. Dagegen iſt die Frage der kurheſſiſchen Synode nicht zur 
Sprache gekommen. (M. 3 
Aus Heidelberg wird mehreren Blättern unter dem 3. September 
telegraphirt: Die Minister Clarendon, Gortſchakow und Hohenlohe 
nach einer neueren Meldung der „Preſſe“ war Fürſt Hohenlohe nicht dabei, 
ſondern befindet fi in Ausſee) haben heute im Hotel Schrieder eine Kon⸗ 
Dieſelbe dauerte ungefahr drei Stunden. 
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aus Mähren eine Abw f 
der Durchfahrt des Erzherzogs Karl Ludwig zur Joſephsfeier in 
Slawikonitz damit, daß er nicht offiziell „verſtändigt“ worden 
ſei. — Den Karmeliterinnen in Krakau iſt nun definitiv 
die ihnen aus dem Staatsfonds verabreichte Staatsſubvention 
von 1800 Gulden jährlich entzogen worden. — Der Erzbiſchof 
von Olmütz hat den Kleriker des Piariſtenordens, Joſeph Dukat, 
der, des „ſchismatiſchen Abfalles von der h. katholiſchen Kirche“ an⸗ 
I geklagt, allen Aufforderungen zufolge ſich vor dem erzbiſchöflichen 
b Gericht nicht zur Verantwortung geſtellt hatte, in contumaciam 
exkommunizirt. 
Peſt, 4. September. Die Auflaſſung Ofens als Feſtung 
und Übergabe an die Kommune iſt nahe bevorſtehend. 
Agram, 4. September. Der Landtag wurde heute 
feierlichſt eröffnet. Bei der Leſung des Allerhöchſten Reſkriptes, 
womit Baron Rauch zum Banus ernannt und Biſchof Soie 
I zum königlichen Kommiſſär bei der Inſtallation des Banus bes 
ſtellt wird, erſchollen ſtürmiſche Zivios. 
4 Frankreich. 
A Paris, 4. Sept. Aus der Senatsſitzung vom 2. d. 
iſt auf Grund des amtlichen Berichts noch der Wortlaut der 
ſtürmiſchen Szene nachzutragen, welche ſich eaten dem Prinzen 
Napoleon und dem Grafen Sézur d Ague ſeau ereignete; nach⸗ 
dem letzterer nämlich das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung 
erhalten, begann er: 5 
0 „Ich habe mit der größten Aufmerkſamkeit die traurige, 
die ftandalöje Rede des Prinzen Napoleon angehört .. 
Unterbrechung). A 
Marquis de Gricourt (entrüftet): Von wem ſprechen Sie? 
General Baron Renault. Das iſt zu ſtark. Solche Ausdrucke braucht 
man nicht im Senat. 
Präs. Rouher. Man muß die Anſichten und namentlich die Perſon 
der Redner reſpektiren. 
Prinz Napoleon. Skandalös find nur Ihre Worte. (Lebhafte Zu- 
stimmung.) 
Graf Sögur d Agueſſeau. Ich werde ſogleich die Berechtigung 
des letzten Ausdrucks, deſſen ich mich bedient habe, nachweiſen. Es giebt 
in der That nichts Traurigeres, nichts Betrübenderes, nichts Skandalöſeres. 
euer und ſtür miſcher Widerſpruch.) 
Marquis de Gricourt. Achten Sie in dieſem Raume den Neffen 
des großen Kaifers! i 
Graf Segur d Agueſſeau. Ich wiederhole, ich kenne nichts, was 
beſſer die ſtrengen Bezeichnungen, welche ich gewählt habe, verdiente, als 
dieſe Aufreizung zum Ungeborſam gegen die Verfaſſung, eine Aufreizung, 
welche auf der Tribüne von dem erſten Peinzen von Geblüt begangen wurde. 
Man ſage jetzt noch, od dieſe Rede nicht traurig, betrübend, ſtandalös ge 
weſen iſt. 
1 Nach nochmaliger Unterbrechung gelangte Graf Segur 
d'Agueſſeau endlich zu ſeiner perſönlichen Bemerkung. — Was 
den Eindruck anlangt, welchen die prinzliche Rede auf den 
Kaiſer, der ſich dieselbe ihrem ganzen Wortlaute nach hat vor⸗ 
leſen laſſen, gemacht hat, fo ſteht feſt, daß derſelbe durchaus nicht 
in die Verdammungsurtheile der Regierungsorgane einftimmt, 
woraus man allerdings gut thun wird, nicht zu ſchließen, daß 
derſelbe darum mit dem Prinzen durchaus einverftanden fei. 
Die Miniſter erfüllte dieſelbe mit hoͤchſtem Unwillen. Es ſcheint 
ſogar, daß fie einen Augenblick ihre Entlaſſung einreichen woll⸗ 
ten und deshalb geftern Morgen in St. Cloud waren. 
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— Die „Patrie“ enthält einen ſehr günftigen Artikel über 
die Finanzverwaltung des Hru. Magne. Ihr zufolge wird 1869 
nicht allein kein Defizit im Budget vorhanden ſein, ſondern Er⸗ 
ſparniſſe, welche ſich auf 60 Mill. Fr. belaufen, zur Verfügung 
der Regierung ſtehen. Wie ſie weiter wiſſen will, hat die Re⸗ 
gierung die Abſicht, dieſe 60 Millionen folgendermaßen zu ver⸗ 
wenden: 20 Millionen für die Verbeſſerung der Gehälter der 
kleineren Beamten, 20 Millionen für die Reduktion des Oktroi's 
auf Wein und 20 Millionen für die Verringerung der Grund» 
ſteuer. Wie es heißt, ſoll Magne dieſe Reformen in ſeinem Fi⸗ 
nanzberichte, der bekanntlich immer kurz vor Jahresſchluß er⸗ 
ſcheint, ankündigen. — Ledru Rollin hat ſeinen Vorſag, nach 
Frankreich zurückzukehren, nicht aufgegeben, ſondern nur bis nach 
dem Schluſſe der eben angebrochenen Gerichtsferien verſchoben, 
da er nicht unnöthiger Weile ſechs Wochen lang in Gefangen⸗ 
ſchaft warten will, daß ſein Prozeß wegen Theilnahme an einem 
Komplot gegen das Leben des Staatsoberhauptes wieder aufge⸗ 
nommen wird. 
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Madrid, 6. Septbr. (Tel.) Der Juſtizminiſter hat den 
Vorſchlag gemacht, den Klerus um 5 Erzbiſchöfe und 32 Biſchöfe 
zu reduziren. 

Italien. 

Florenz, 6. September. (Tel.) Wiewohl im Schooße 
des Kabinets noch Meinungsverſchiedenheiten herrſchen, dürfte 
das Kabinet doch auf den Wunſch des Königs unverän⸗ 
dert vor die Kammern treten. Die Wiedereröffnung derſelben 
wird für den 15. Oktober in Ausſicht genommen. Advokat 
Billia iſt mit großer Majorität zum Deputirten in Corteolona 
gewählt. Der Deputirte Acerbi iſt geſtern geſtorben. — Italie⸗ 
niſche Rente 55, 60. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. Sept. Die katholiſche Geiſtlichkeit in Irland 
ſucht den Vortheil, der ihr durch die Demüthigung einer mäch⸗ 
tigen Nebenbuhlerin, der iriſchen Staatskirche, geworden iſt, eifrig 
zu verfolgen, und tritt mit gebieteriſchen Forderungen auf. 
Die „Köln. Z.“ bringt darüber nachſtehende Mittheilung: 

Am 18. Auguſt haben die katholiſchen Erzviſchöfe und Biſchöfe der In⸗ 
fel, unter Kardinal Cullens Vorſitz im St. Patricks College zu Maynooth 
verſammelt, eine Reihe von Beſchlüſſen gefaßt, die ſie jetzt veröffentlichen 
und in denen ſie die konfeſſtonsloſen Schulen aller Grade aufs ſcharfſte ver- 
dammen, ſintemal fie dem Glauben und der Sittlichkeit der katholiſchen 
Jugend ſchlimme Gefahren brachten. Nur Katholiken unter der Oberleitung 
der katholiſcher Kirche, ſagen ſie, dürfe der Unterricht katholiſcher Kinder 
anvertraut werden. Seldſt noch auf Univerfitäten ſeien die Gewiſſen der 
Katholiken gefährdet, wenn dieſe Anſtalten nicht unbedingt unter der Auf⸗ 
ſicht der katholiſchen Kirche ſtanden. Sie verlangen daher vom Staate die 
Errichtung einer rein farholiigen Univerfität oder wenn eine allgemeine na ⸗ 
tionale Hochſchule gegründet werden ſollte, die Einrichtung rein katholiſcher 
Kollegien und die gleichmaßige Betheiligung des katholiſchen Elements im 
Senat der Hochſchule durch Manner, welche das Vertrauen der katholiſchen 
Biſchöfe und Prieſter und des katholiſchen Volkes von Irland genießen. Die- 
fen auf das Schulweſen bezüglichen Forderungen geben fie zum Schluſſe ein 
Anhängſel, worin die Verbeſſerung der Pachtgeſetze verlangt wird. Es iſt na ⸗ 
türlich und eben allgemein, daß die höhere kath. Geiſtlichkeit ihre Macht über die 
Schulen auszudehnen ſucht, wie ſehr es auch zu bedauern ſein würde, w 
aber muß die Sprache mit welcher der Kardinal 
eben ausgefandten Hirtenbriefe über dieſen Gegenſtand 
Er ſpricht von den Gefahren, welche der katholiſchen Jugend in 
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Cullen ſich in einem 
augläßt. 


den gemiſchten Schulen drohen, wo neben den Katholiken „Presbyterianer, | 
Anglikaner, Sozintaner, Arianer und Swaddlers“ den Unterricht ertheilen. 


Swaddlers iſt in Irland ein verächtlicher Name für Methodiſten, ungefähr 
der Art, wie das in manchen Gegenden Deutſchlands bekannte Schimpf⸗ 
wort „kalviniſche Dicktöpfe“. Cullen kundigt den katgoliſchen Eltern, welche 
ihre Kinder in die ſogenannten (und gewiß nicht mit Unrecht fo genannten) 
Muſterſchulen ſchicken, die Entziehung der Sakramente an. Die „Times“ 
iſt höchſt unzufrieden mit dem Hirtenbriefe. „Kardinal Cullen iſt unver 
ſchämt mit der Unve ſchamtheit eines Becket gegen die Latenſchaft feiner 
eigenen Kirche“ jagt fie. „Er beſchimpft die Proteftanten; er behandelt die 
Staatsgewolt mit Verachtung, als jet fie feine Dienerin, die ihm nur die 
Börfe nachzutragen habe. Er verdammt die ganze geiſtige Bewegung der 
Gegenwart und will ihr einen Damm entgegenbauen.... Die Anmaßung 


im Parlament werden ihre Forderungen nur vorgebracht zu werden brau⸗ 
chen, um ſofort zurückgewieſen zu werden.“ 


Die drei k Kommiſſionen, welche mit der Unterſuchung 
der großorligen Beſtechungen beauftragt wurden, wie ſie die 
Prüfung der angefochtenen Wahlen in Norwich, Bridgwater und 
Beverley zu Tage förderten, ſind ſchon ſeit einiger Zeit an Ort 
Stelle beſchäftigt, Zougenverhöre anzuſtellen. Die Reſultate er⸗ 
gaben, daß einzelne Wähler ſeit einer Reihe von Jahren ihre 
Stimmen an den Meiſtbietenden verkauften und nicht ſelten 
20 Pfd. St. erhielten, um am Ende vielleicht doch für den 
Kandidaten der entgegengeſetzten Partei zu ſtimmen. Die Kom⸗ 
Eh müſſen wegen der Zeugenausſagen häufig zu Zwangs⸗ 
maßregeln ihre Zuflucht nehmen. Vorgeſtern erſt wurde in 
Norwich ein Zeuge in Haft genommen. 


Rußland und Polen. 

: Petersburg, 23. Aug. (4. Sept.). In Litthauen hat die Ruſſi⸗ 
fikation eine neue unerwartete Schwierigkeit zu den ſchon vorhandenen ge- 
funden. Der katholiſche Gottes dienſt ſoll in ruſſiſcher Sprache beforgt wer⸗ 
den, insbeſondere das Gebet für den Katſer und fein Haus in dieſem Idiom 
ſtattfinden. Nun befteht feit 1832 eine allgemeine geſetzliche Beſummung, 
nach welcher das vorſchriftsmaßige Gebet für Kaiſer und Kalſerhaus in 
demjenigen Idiom ftarthaben ſoll, welches in der betreffenden Gemeinde am 
meiſten bekannt iſt. 5 che 
ſich heraus, daß, wenn das vorſchriftsmaßige Gebet nicht polniſch abgehal ⸗ 
ten werden darf, ein Dialekt, der weiß ruſſiſche, viel mehr noch verbrei⸗ 
tet iſt, als die eigentlich ruſſiſche Bücherſprache. Unter „Weißrußland“ ver- 
ſieht man eigentlich die Gouvernements am oberen Duteper und an der obe- 


ren Düna: Witebsk, Smolensk, Mohilew. Das Jargon dieſer Gebiete reicht 


indeſſen viel weiter, obwohl es ſich von dem offiziellen Ruſſiſch wenig unter» 
ſcheidet. Die moskauiſche Partei ſieht in dieſer Dialektfrage eine künſtlich 
herbeigeführte Schwierigkeit, doch iſt jo viel ſicher, daß der Militargou 
verneur von Litthauen ſelbſt die Sache als höchſt wichtig anſieht, ja daß er 
über ſeine ferneren Schritte darin zweifelhaft geworden. Manche glauben, 
daß der General Potagoff der Freigebung des weißruſſiſchen Dialekts um 
fo weniger abgeneigt, als er bisher von allen litthaufſchen Militärchefs fett 
dem polniſchen Aufſtande die größten adminiſtrativen Fahigkeiten erwieſen. 
— Daß das ruſſiſche Poſtweſen in böhftem Grade der Verbeſſerung be⸗ 
darf, iſt eine allbekannte Thatſache. Namentlich geſchah es in früheren Zei 
ten ſchon oft, daß Marken von Briefen abgelöſt wurden, um ſie aufs Neue 
u verkaufen. Der kleine Gewinn, der dabei zu erzielen war, iſt ſchon ins 
Iofern eine gräßliche Gewiſſenloſigkeit, als innerhalb Rußlands nur frankirte 
Briefe herumgeſchickt werden. Wie viel Unheil wird nun dadurch angerich 
tet, daß ſo und ſo viel Briefe wegen der abgelöſten Marken weggeworfen 
wurden! Wenn die Poſtverwaltung Jemand erwiſchte, fo gab es freilich eine 
ſtrenge Unterſuchung. Ferner geht man bei uns nicht von dem Gedanken 
aus, daß die Poſt des Publikums wegen da iſt, ſondern die Krone oder 
der Fiskus hat auf die Deklaration der zu verſendenden Geldbeträge noch 


Die polniſche Sprache iſt direkt unterſagt; da ſiellt es 
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ein ausdrückliches Recht. Legt daher Jemand Geld in einen Brief ohne es 
0 deklariren, ſo gilt das nicht dafür, daß er im Verluſtfalle ſich der Ent⸗ 
chädigung begiebt, ſondern die Geſetzgebung betrachtet das als ausdrückliche 
Defraudation. Entdeckt die Poſt alſo undeklarirtes Geld in einem 
Briefe, ſo wird nicht nur daſſelbe konfiszirt, ſondern dem Abſender auch 
noch eine hohe Strafe auferlegt. Auf vielen ruſſiſchen Poſtverwaltungen 
nimmt der betreffende Brieftrager in ſolchem Falle den einliegenden Betrag 
heraus, ohne den Beamten davon etwas zu ſagen; er jeluft hat den uner⸗ 
warteten Geldprofit und dem Abſender wird die Strafe erſpart. Daher 
macht man in Rußland bei verloren gegangenen Briefen oder undeklarirten 
Geldbeträgen keinen Lärm. Ein Ball, der kürzlich hier zur Entdeckung kam, 
erregt ader trotzdem gewaltiges Aufſehen. Es erwies fi, daß ein Brief⸗ 
träger über 8000 Briefe nach und nach unterſchlagen, theils um die Mar⸗ 
ken abzulöſen, theils um einliegende Geldbeträge zu behalten. Der Briefe 
dieb hatte durch falſche Schlüſſel den Kaſten geöffnet, welchen er mit den 
Briefen von den Briefannahmeſtellen regelmaßig nach dem Poſtamte trug. 
Mit Spannung erwartet man den Ausgang des Prozeſſes. — Die unglaub- 
liche Entwerthung des Grundbefiges in Polen und Weſtrußland iſt eine 
Thatſache. Es kommt vor, daß man Güter, für welche man kürzlich baar 
46,000 Rubel bezahlt hatte, nun für 22,000 Rubel in der Weiſe ausbietet, 
daß man nur eine ſofornige Baarzahlung von 10,000 Rubeln verlangt. 
Dennoch finden ſich ſchwer Käufer. Aber auch aus dem übrigen Rußland 
treffen allenthalben Klagen ein. Man hat weder Kapitalien, noch das nö⸗ 
thige Vieh, noch Arbeitskräfte, um dem Boden Etwas abzugewinnen. 
Der Boden allein nutzt dann freilich Nichts. Insbeſondere macht die 
„Wleſt“ auf einen Bericht aus dem durch und durch Luſſiſchen Twerſchen 
Gouvernement aufmerkſam, aus welchem unzweifelhaft hervorgeht, daß es 
bei uns mi, dem Betriebe der Landwirthſchaft und der landſchaftlichen Or⸗ 
ganiſation ganz anders werden müſſe. 

Wenn eine neue Zollvervindung mit Preußen über Slupee geſichert 
iſt, darf man ſich in Rußland gewiß recht darüber freuen. Denn je mehr 
Wege dem Verkehr geöffnet werden, um ſo mehr haben wir Nutzen davon. 
Unſere Induſtrie iſt in ganz deſolatem Zuſtande und wir können die Vor⸗ 
theile, die das Aus and uns bietet, daher gerne annehmen, ohne dem Ge⸗ 
meinweſen zu ſchaden. Aber wie ſollen Induſtrielle oder Kapitalien zu uns 
kommen, fo lange wir der gewaltſamen Ruſſifikation huldigen und fo lange 
wir keine geordneteren Verhaltniſſe im Innern aufweiſen. Hat man ſein 
Feld beſorgt, jo wird die Wieſe von fremdem Vieh abgeweidet, das Getreide 
von Schweinen abgefreſſen, alle erreichbaren landwirthſchaftlichen Utenſilien 
— geſtohlen, und obendrein iſt man nie ſicher, daß die angenommenen 

rbeiter die eingegangenen Verpflichtungen innehalten. Daß Arbeiter plötzlich, 
um einem Amüjement nachzugehen, wegbleiben und erſt wiederkommen, wenn 
ſie ihren letzten Pfennig verjubelt, daß ein Knecht, dem man ein Pferd anver⸗ 
traut (wenn er nicht damit durchgeht), deſſen Hufeiſen vertrinkt und arglos 
danach wiederkommt, iſt nichts Ungewöhnliches, wirft aber alle landwirth⸗ 
ſchaftliche Wohlfahrt über den Haufen. Alle kleinen Diebſtähle und Unter⸗ 
ſchlagungen, das Stehlen von Holz, das Abweiden fremder Wieſen bleibt 
darum ſtraflos, weil der kompetente Richter oft hunderte von Werſten ent⸗ 
fernt wohnt und die Reiſe dahin mehr koſtet, als das Streitobjekt werth iſt. 
Trotzdem bleibt dieſe notoriſche Strafloſigkeit ein ſchreckliches Uebel. Wohnt 
der Richter nah, jo hat er wegen der konſuſen Geſetzzebung oft nicht die 
Mittel, dem Verletzten zu ſeinem Rechte zu verhelfen, ſei es, daß derſelbe be⸗ 
ſtohlen, ſei es daß ihn die Arbeiter im Stiche gelaſſen. Hat man endlich 
ſich durch alle dieſe Uebelſtände mit großem Verluſt durchgearbeitet, jo, kommt 
die unzweckmäßige Beſteuerung von den Landſchaftsverſammlungen. Die Mit⸗ 
glieder der Landſchaftsverſammlungen merken davon ſelbſt nicht viel, denn ſie 
bekommen einen großen Gehalt, was im Intereſſe ihrer Aufgabe völlig 
unpaſſend iſt. Der Ruſſe ſelbſt trägt manche dieſer Uebelſtände mit 
ſlawiſcher Sorgloſigkeit, dabei kommt das Land aber durchaus zurück. Ein 
ausländiſcher Koloniſt kann dergleichen Anarchie jedoch nicht ertragen, und 
darum iſt jeder Verſuch Fremde herbeizuziehen verunglückt. Wie geſagt, iſt 
dem Ausländer daher überhaupt nicht zu rathen, auf eine Einladung nach 
Rußland zu Koloniſationszwecken einzugehen. Sehr wohl thäte man aber in 
Rußland im Intereſſe der Selb ſter haltung vom Auslande zu lernen, 
zu arbeiten oder wenigſtens eine rechtliche Ordnung zu achten, und zu dieſem 
Zweck iſt jede Erweiterung des Verkehrs mit dem Auslande für uns eine 
Woblthaät. Muß es nicht Jedem auffallen, wie bei Eydtkuhnen von zwei 
ee Ben Grundstücken, das preußiſche jedesmal verhältnißmaßig 
den fünffachen Werth des ruſſiſchen hat? Das macht die geſetzliche Rechnung, 
die zu reſpektiren man bei uns erſt lernen muß Lernt man dann auch noch 
nicht ſelbſt arbeiten, jo könnten es dann wenigſtens doch Andere thun, die 
jetzt viel weiter, nach Amerika, auswandern. 

Aus Weſtpolen, 2. Sept., wird der „Schl. 3.“ geſchrieben: Auf 
mehreren Gutern in der Koniner Gegend fangen die Bauern wieder an, 
ihre Anſprüche auf die Forſtnutzung geltend zu machen und gehen ſtellen⸗ 
weiſe, wie z. B. in der Hercſchaft Groſec, fo weit, daß fie den Gutsherren 
die freie Dispoſition über die Forſten ſtreitig machen, für ſich ſelbſt aber 
die Entnahme von Bau- und Brennholz aus den Wäldern für erlaubt 
halten und in ganzen Banden in die Wälder einfallen und Holz nehmen, 
wie ſie es gerade brauchen Dieſe Ausſchreitungen wie auch das bei den 
Regulirungen der guisherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe ganz außer 
Acht gelaſſene onus fabricae der Kirchen- und Pfarrgedaude wird der Re⸗ 


gierung noch mancherlei Schwierigkeiten bereiten, da die Bauern ſich von 
der katholiſchen Hierarchie gegen den Staat iſt einfach unerträglich. Aber 


den ihnen irtthumlich zugeſtandenen Rechten eben jo ſchwer trennen, als fie 
ſich zur Uebernahme ihnen nicht von vorn herein auferlegter Verpflichtungen 
verſtehen wollen. 


— — — — — —y—- 1 
Elfte Verſammlung des volliswirthſchaftlichen 
Kongreſſes. 

Mainz, 4. Septbr. (Schlußſitzung.) In die ſtändige Deputation des Kon 
greſſes werden gewählt: Prince⸗Smith (Vorſitz), Braun (2. Vorſitz), Schag« 
meilter Quandt, Faucher, Müller⸗Stuttgart, Böhmert⸗Zürich, Wolf- Danzig 


Emminghaus-Karlsruhe, Meyer⸗Breslau. Schulze⸗Delitſch, Dr. Michgelis⸗ 


Berlin, Dr. Goerz⸗Mainz, v. Beer⸗Schmoldow, Lammers⸗Bremen, Dr. Bam⸗ 


| 3 Dr. Renßſch⸗Dresden, Dr. Soectbeer⸗Hamburg, Dr. Weigel⸗ 
0 


Kaſſel, Dr. 
Danzig. x 

Der Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Haftbar keit der induſtri⸗ 
ellen Unternehmer (Eiſenbahnen, Bergwerke u. ſ. w.) für die durch de n 
Betrieb veranlaßten Beſchädigungen. Das Referat hat Dr. Braun 
übernommen, der folgende Reſoltutionen vorſchlägt: 

„Der volkswirthſchaftliche Kongreß wolle beſchließen: Die in Betreff der 
Haftbarkeit industrieller Unternehmer (namentlich von Eiſenbahnen und Berg 
werken) für die Unfälle, welche durch den Betrieb eintreten, ſſowie in Betreff 
der gerichtlichen Geltendmachung der Schadenerſatzforderung und der Beweis⸗ 
aufnahme über deren Betrag geenpärtig in Deutſchland beſtehende Geſetz⸗ 
gebung iſt reformbedürftig. Die Reform iſt zunächſt Aufgabe der geſetzge⸗ 
benden Gewalt des Norddeütſchen Bundes. Die Mängel imgerichtlichen Verfahren 
haben ihre Beſeitigung durch die Zivilprozeßordnung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des zu erwarten. Die Mängel des Zivilrechts ſind zu beſeitigen mittelſt 
Durchführung des Grundſatzes, daß der Unternehmer in Folge eines jeden durch 
ihn ſelbſt, oder durch feine Leute innerhalb des Geſchäftskreiſes, in welchem 
ſie von ihm verwandt werden, oder in Folge der Mangelhaftigkeit der Be⸗ 
triebseinrichtungen und Betriebsmittel veranlaßten Unfalls dem Beſchädigten 
oder deſſen Hinterbliebenen für das volle Intereſſe haftet, und er ſich von 
ſeiner Haftung nur durch den Nachweis der eigenen Schuld des Beſchädigten 
oder einer nicht aus der Natur des Unternehmens hervorgehenden höheren 
Gewalt befreien kann.“ 

Wir waren bisher in Deutſchland ſtolz darauf, daß bei uns ſo weni 
Unglücksfälle vorkamen; ſeitdem wir aber ein ziemlich vollſtändiges Eiſenbahn⸗ 
netz haben, kommen auch bei uns Entgleiſungen und Zuſammenſtöße vor, mit 
der entwickelten Dampf. und Segelſchifffahrt Exploſionen und Anſegelungen, 
mit dem großartig aufgeblühten Bergbau auch die Unglücksfälle. Dieſe Un⸗ 
fälle vermehrten ſich in einer größeren Proportion als die Bevölkerung. 
Dieſe Vermehrung rührt davon her, daß man mit einem Minimum von Zeit, 
Raum und Kraft ein möglichſt großes Maximum an Produkten erzielen will. 

Ferner iſt an Stelle der Einzelarbeit jetzt die geſellſchaftliche Arbeit getreten, 
wo oft Einer die Fehler ſeines Genoſſen mitbüßen muß Endlich kommt die 
höhere Technik und die größere Komplizirtheit der Maſchinen hinzu, weil die 
vom Menſchen unterworfene Natur jeden Fehler des Menſchen ſofort hart be⸗ 
ſtraft. In unſern Geſetzbüchern fehlen Beſtimmungen, welche ſich auf diefe 
neuen Erſcheinungen unſrer Zeit bezögen, die man früher nicht kannte. Des⸗ 
halb ſpricht mein Antrag zunächſt aus, daß unſre Geſetzgebung auf dieſem 
Gebiet reformbedürftig iſt. Die jetzige Geſetzgebung beſtimmt z. B., daß der 


m⸗Peſth, Dr. Pfeiffer⸗Stuttgart, Zwider- Magdeburg, Rickert⸗ 
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Unternehmer nicht unmittelbar für das haftet, was feine Beamten thun, ſon⸗ 
dern nur mittelbar, wie der direkte Miſſethäter kein Vermögen hat und ſich 
eines Fehlers in der Auswahl ſeiner Diener ſchuldig gemacht hat. So iſt 
es im preuß. Landrecht. Die Haftbarkeit ſuchte man durch Spezialgeſetze 
einzuführen, z. B. durch das preußiſche und öſterreichiſche Eiſenbahngeſetz. 
Man muß aber die Frage umfaſſend behandeln. Die Frage der Haftbarkeit 
läßt ſich am beiten loͤſen vom Standpunkt der volkswirthſchaftlichen Freiheit 
und Selbſtverantwortlichkeit. Der Bergbau ſtand früher unter der abſoluten 
Bevormundung durch die Staatsgewalt, jetzt iſt ihm die wirthſchaftliche 
Freiheit gegeben, jetzt fehlt aber das unbedingte Korrelat: die wirthſchaftliche 
Selbſtverantworlichkeit, daß der Unternehmer für den Schaden haftet, die er 
durch ſeinen Betrieb anrichtet. Es kommt nun nicht darauf an, daß den 
Relikten oder Beſchädigten ein Almoſen gegeben wird, ſondern daß Unglücks⸗ 
fälle verhütet werden. Die Polizei darf man in ſolchen Fällen nicht anrufen, 
da dieſe in ſolchen Fällen machtlos iſt; auch die Knappſchaftskaſſen reichen 
hier nicht aus; hier muß man das einzelne Intereſſe des einzelnen Menſchen 
anrufen. Ebenſo iſt es bei den Eiſenbahnen In den Ländern, wo ſtrenge 
Vorſchriften über die Haftbarkeit der Eiſenbahnen beſtehen, haben letztere eine 
viel beſſere Ordnung und man behandelt dort das Publikum viel rückſichtsvoller. 
Wie ſteht es bei uns, wenn ein Eiſenbahnunglück eintritt? Die blinde Ge⸗ 
rechtigkeit greift einzelne Beamte heraus, ſperrt ſie ein und macht ihnen einen 
Prozeß, bei dem aber in der Regel nicht viel herauskommt. Aber keinem 
Richter fällt es ein, die Direktion heranzuziehen und zu fragen, ob ſie genü⸗ 
gende Beamte angeſtellt habe, ob dieſe nicht übermenſchllch arbeiten mußten, 
ob Brücken, Gleise und Uebergänge in Ordnung waren u. ſ. w. Die Be⸗ 
leder gehen leer aus und von Maßregeln zur Verhütung iſt keine Rede. 
edner führt mehrere Fälle an. In Sachſen wurde die Wittwe eines Ge⸗ 
tödteten mit ihrer Schadenklage abgewieſen, weil ſie ja nicht von der Arbeit 
ihres Mannes, ſondern einem kleinen eignen Kapitale gelebt habe; in Han⸗ 
nover erkannten die Gerichte, daß die Eiſenbahnunternehmer nicht haftbar 
eien, weil man ihnen nicht nachweiſen könne, daß ſie fahrläſſig geweſen ſeien 
i der Anſtellung der Beamten. Die aber nach demſelben Recht entſcheiden⸗ 
den braunichweigiichen Gerichte de die unbedingte Haftbarkeit der Ei⸗ 
ſenbahnunternehmer aus. Der Bundesrath Norddeutſchlands beſchäftigte ſich 
neuerdings mit dieſer Frage und alle Regierungen mit Ausnahme der meck⸗ 
lenburgiſchen erkannten die Nothwendigkeit einer geſetzlichen Regelung im 
Sinne der Haftbarkeit der Unternehmer an. — Die juriſtiſche Seite der 
Frage erſtreckt ſich auf folgende Punkte: 1) Wer haftet? Blos der Unter⸗ 
nehmer oder auch der Verſchulder? 2) Blos für ſeine Beamten oder auch 
für ſeine einfachen Arbeiter und auch gegenüber dem Arbeiter für ein Ver⸗ 
. eines andern Arbeiters? 3) Wem haftet er? — Unbedingt dem Beſchä⸗ 
igten. Bei Getödteten fragt es ſich aber, wer unter dem Begriff der Hin⸗ 
terbliebenen und it e e zu rechnen iſt? 4) Für was 
haftet er? Für Argliſt? — Ja! Auch für Fahrläſſigkeit? — Ja! Haftet 
er auch für jedes Verſchulden, auch das Dritter und endlich auch für den 
Zufall? — 5) Für wieviel haftet er? 6) Hat der Beſchädigte die Argliſt 
oder das Verſchulden zu beweiſen oder kann der Unternehmer ſich von der 
Saftpfiht dadurch 1 9 daß er die force majeure oder die eigene Schuld 
bes Beſchädigten beweiſt? — Im gegenwärtigen Zivilprozeß iſt es faſt un 
möglich, eine Entſchädigungsklage mit Erfol e weil die Be⸗ 
weisführung zu ſchwierig iſt. In Sachſen hat man deshalb eine beſondere 
Prozeßart, den Schadenprozeß erfunden, welcher manche Fortſchritte enthält, 
aber doch nicht ausreicht. — Ich will hier blos 2 Fragen unterſuchen: Soll 
der Unternehmer auch für das haften, was ein Arbeiter thut und wodur 
feine Mitarbeiter beſchädigt werden, was beim Bergbau beſonders praktiſ 
wird? Ich bejahe dieſe Frage vom volkswirthſchaftlichen Standpunkte aus. 
Der Unternehmer ſtellt ſeine Arbeiter an und hat die Möglichkeit, ſich die 
richtigen Arbeiter zu ſuchen. In Frankreich ſteht dieſe unbedingte Haftbarkeit 
im code Napoléon und dort hat der Bergbau bei dem Beſtehen dieſer Be⸗ 
ſtimmung durchaus keinen Schaden gelitten, was die Bergwerksbeſitzer bei 
uns zu fürchten ſcheinen. Zweitens fragt ſichs, ſoll der Unternehmer auch 
für den Zufall haften? Nein, den Zufall muß der tragen, den er trifft 
ig Referent mehrere praktiſche Beiſpiele anführt). Es giebt Unglücks⸗ 
älle, welche der Unternehmer ſelbſt bei der größten Vorſicht und der vor⸗ 
züglichſten Technik nicht vermeiden kann. Giebt es doch Geſchäfte und Ar⸗ 


die die Geſundheit ſchädigen, die man aber nicht entbe kann und 
beiten, die eſundheit ſchädigen, nich Werne er a 


doch nicht zu ändern weiß. Wir ſollen die Lage des U N 
antwortlich machen wie möglich, aber nicht unerträglich; er ſoll haften für 
Alles und Jedes, nur nicht für den von Außen unabwendbaren Zufall, gegen 
gewaltſame Greigniffe, welchen die menſchliche Natur und die Technick nicht 
gewachſen iſt, für Alles, mit Ausnahme des eigenen Verſchuldens des Beſchä⸗ 
digten, nicht nur für feine Beamten und Offizianten, auch für feine Ar- 
beiter, dem Beſchädigten nicht allein, ſondern auch den Relikten der Ge⸗ 
tödteten, für Anlieger und Spaziergänger u. ſ. w., kurz das Geſetz ſoll ſo 
energiſch ſein, daß es die Unfälle verhütet, aber nicht ſo, daß es die Geſchäfte 
unterdrückt. (Großer Beifall.) 

Dr. Dernburg-Darmftadt. Das Prinzip des jetzigen Schadenerſatzes, 
das aus dem römiſchen Recht herübergenommen iſt, iſt folgendes: Wer eine 
Schuld trägt, wird verantwortlich, die Verantwortlichkeit iſt eine Strafe; 
in allen anderen Fällen trifft die Schuld den, den es eben trifft. Wenn man 
den Schadenerſatz für Strafe anſieht, ſo iſt dies 1 81 eine Ausnahme, 
daß man für den Schaden einſtehen muß, der Regel nach trägt man den 
Schaden ſelbſt. Da das aber nicht unſren Verhälkniſſen, Anſchauungen und 
Bedürfnifjen entſpricht, fo geht man weiter und verrenkt dieſen Satz förmlich. 
Auch den Reſolutionen des Referenten liegt dieſer Gedanke zu Grunde. Ich 
fötoge ihnen ein anderes Prinzip vor: Es iſt eine Laft des Geſchäftes, für 

uglücksfälle, welche Angeſtellte und Arbeiter treffen, aufzukommen. Der 
Regel nach bezahlt der Unternehmer das Leben der Arbeiter nicht. Wenn 
der Arbeiter aber in Folge des Geſchäftsbetriebs ſein Leben laſſen muß, ſo 
können wir FR ein fo theures Gut nicht erſetzen, aber es iſt Pflicht der 
bürgerlichen Geſellſchaft, dafür zu ſorgen, daß wenigſtens der pekuniäre 
Schaden ausgeglichen wird. Wenn man z. B. beim nr Pferde oder 
Maſchinen einſtellt und dieſe zu Grunde gingen, fo trägt Gefahr und Scha⸗ 
den der Unternehmer. Ebenſo muß es auch beim Menſchen ſein, wenn er 
das Leben des Menſchen zum Untergang gebracht hat. Für weine Anſicht 
ſpricht Recht und Humanität. Ich komme auf das rechtspolitiſche Gebiet 
Wenn wir die Unternehmer haftbar machen für alle Schäden, die unterlaufen 
und ſtrenge, abſolute Forderungen ſtellen, ſo werden die Unternehmer weit 
mehr als heut veranlaßt, Unglücksfällen vorzubeugen. So iſt es mir bei dem 
Plauenſchen Unglück unzweifelhaft, daß eine culpa des Unternehmers ſtatt⸗ 
gefunden hat; ich zweifle ob er die gewöhnliche Umſicht und Sorgfalt des 
Wergwertsbeſ ers angewendet hat. Wäre er aber zivilrechtlich für jeden 
Schaden in jo hätte jener Unglücksfall gewiß nicht ſtattgefunden, es 
wäre ein anderer Schacht gegraben geweſen und man hätte gewiß andere 
Maßregeln getroffen. Dies kann nicht erreicht werden, wenn wir einen ver⸗ 
klauſulirten Satz, wie den des Referenten hinſtellen, ſondern wir müſſen einen 
radikalen Ausſpruch thun. Dies thut mein Antrag: 

„Der volkswirthſchaftliche Kongreß wolle erklären: Die Unternehmer 
bergmänniſcher und induſtrieller eee haben in Folge des Betriebs 
ihren Angeſtellten und Arbeitern zuſtoßenden Unfälle zu haften, falls dieſelben 
nicht in deren eigener Schuld ihren Grund haben. 
{ Prof. Dernburg.“ 
Er befördert die Bildung von Aſſekuranzgeſellſchaften, die am beiten da⸗ 
für ſorgen würden, daß der Betrieb in gutem Stande erhalten wird, — 
Scharrat⸗Bielefeld ſpricht vom Standpunkt des Technikers über dieſe Frage. 
Er verlangt gediegene Lehrer an den techniſchen Anſtalten. — Prince-Smith 
beantragt im Schlußſatze des Braunſchen Antrages, den er warm empfiehlt, 
ſtatt 1 — nicht — höheren Gewalt“ zu fagen: „eines nicht aus der Natur 
des Unternehmens hervorgehenden Schadens durch höhere Gewalt.“ 
Dieſer ſcheinbar nur redaktionelle Antrag ſei von materieller Bedeutung. 
Redner erklärt ſich gegen die Anſicht, den Unternehmer für die force majeure 
verantwortlich zu machen. 

Kreisgerichtsrath Gad⸗ Berlin empfiehlt den Braunſchen Antrag, der 
weiter ginge und dem Bedürfniß beſſer entſpreche, als der Dernburgſche. Er 
bittet aber, die Säge, die von dem Norddeutſchen Bunde handeln, im Braun⸗ 
ſchen fu z. zu streichen. Man folle ihn nicht mißverſtehen. Geboren in 
der Mark Brandenburg, habe er an der Geſchichte Preußens mit ſeinen Ge⸗ 
danken und dem Arme Theil genommen, er ſchwärme für den deutſchen Beruf 
Preußens und hange dem Norddeutſchen Bunde mit vollem Gemüth an. 
Aber der perſönliche Standpunkt müſſe Jedem gewahrt bleiben. Wir können 
ier nicht ein Bekenntniß für den Nordd. Bund verlangen und erreichten wir ein 
RE fo müßten wir den volkswirthſchaftl. Kongreß zerſtören, deſſen wiſſenſchaftli⸗ 
ches Band uns ohne Anſehen der Heimaths efühle umſchlingt. Dr. Dorn» Pefth 
beantragt im Braunſchen Antrag ftatt „Unfall“ überall „Schaden“ zu ſetzen. 
Damit will er die Hauptpflicht auch auf die Frachtgüter, deren rechtzeitige 
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Ablieferung u. ſ. w. ausdehnen. Er befürwortet das Prince⸗Smithſche Sub⸗ 
amendement zu dem Braunſchen Antrag, führt die Theorie von der Haftbar⸗ 
keit des Unternehmers auch für die force majeure durch mehrere draſtiſche 
Beiſpiele ad absurdum und verwendet ſich warm für die Streichung der 
auf den Norddeutſchen Bund bezüglichen Stellen des Braunſchen Antrages, 
da es außerhalb des Norddeutſchen Bundes auch Deutſche gebe, die eine 
volkswirthſchaftliche richtige Politik ebenfalls gebrauchen könnten und ſich der 
volkswirthſchaftliche Kongreß nicht auf den Norddeutſchen Bund zu beſchrän⸗ 
ken habe. — Böhmert-Zürich beantragt mehrere Veränderungen im Braun⸗ 
ſchen Antrag, da ihm der Dernburgſche nicht weit genug gehe, verwahrt die 
Arbeiter vor der Dernburgſchen Parallele mit Automaten, Pferden und Ma⸗ 
ſchinen, empfiehlt die Selbſtverſicherung der Arbeiter gegen Unglücksfälle und 
erwähnt unter lebhaftem Beifall hört! hört! des Kongreſſes, daß die ſchwei⸗ 
zeriſche Oſtbahn ihre ſämmlichen Arbeiter kollektiv bei einer Rentenanſtalt 
verſichert habe. — Emminghaus wünſcht, daß hier Juriſten und Oekono⸗ 
miſten zuſammengehen möchten. Die Haftung für jeden Schaden, auch der 
force majeure, ſei dem Unternehmen aufzubürden und der Fall der Möglich 
keit eines Gegenbeweiſes ſei am beiten außer Rechnung zu laſſen. Dr. Löwe⸗ 
Calbe: Die Differenz unter den Anſichten iſt nicht ſo groß, wie es ſcheint. 
Die Hauptſache iſt, auszuſprechen, daß die Entſchuldigung unabhängig von der 
Unterfuhung, von der Schuld zu gewähren iſt. Wenn man erſt unterſucht, 
wer die Entſchädigung zu leiten habe, jo wird es manchem Armen unmöglich 
ſein, zu ſeinem Rechte zu kommen. Plagen wir uns aber nicht mit Formu⸗ 
lirungen, keine derſelben ſagt mir ganz zu; an der Dernburgſchen vermiſſe 
ich die Verpflichtung und Haftbarkeit der Eiſenbahnen, der Braunſche Antrag 
ſagt mir mehr zu; doch gleichviel — geben wir zunächſt Demjenigen Gerech⸗ 
tigkeit, der Schaden erlitten hat! (Bravo!) — Dr. Becker⸗Dortmund giebt 
derjenigen Faſſung den Vorzug, welcher die Verantwortlichkeit des Unterneh⸗ 
mers am ſchärfſten ansſpricht. Mit der Verantwortlichkeit allein ſei that⸗ 
ſächlich oft wenig geholfen. Man müſſe ſie ſo hinſtellen, daß der Unternehmer 
genöthigt ſei, das Leben und die Geſundheit der Arbeiter zu verſichern. Wenn 
eine Gewerkſchaft oder Aktiengeſellſchaft ſich im Falle eines größern Unglücks, 
bei dem viele Entſchädigungen zu zahlen wären, von ſelbſt auflöſt, jo bleibe 
ſonſt für die Beſchädigten vielleicht nichts, als ein verſchuldetes Etabliſſement, 
aus deſſen Werth der Schadenerſatz nicht geleiſtet werden kann. Für die 
Bergleute werde die Verſicherung in einer Reform der Knappſchaftskaſſen zu 
ſuchen ſein. Die Eigenthümlichkeit des Betriebes und die Gefahr beim 
Bergbau empfiehlt es, die n der Bergleute geſondert zu halten. 
(Beifall) Im Schlußwort zieht Dr. Braun die Parentheſe des 1. alinea, 
(namentlich von Eiſenbahnen und Bergwerken) und die beiden alin., die ſich 
ſpeziell auf den Norddeutſchen Bund beziehen, zurück, akzeptirt den Prince⸗ 
Smithſchen Verbeſſerungsantrag und bekämpft mit Nachdruck die andern ent⸗ 
gegenſtehenden Anträge. Die Abſtimmung ergiebt, daß der Braunſche Antrag 
im Sinne des Schlußwortes angenommen wird. Es beſteht nunmehr 
der Beſchluß des Kongreſſes nach Wegfall der ſich auf den Norddeutſchen 
Bund beziehenden Mittelſätze in den 2 Abſätzen des Braunſchen Antrages, 
nur fehlt im erſten die nur gedachte Parentheſe und der Schluß des 2 Saßes 
lautet: „oder eines nicht aus der Natur des Unternehmens hervorgehenden 
Schadens durch höhere Gewalt befreien kann.“ Damit find alle gegentheili« 
gen Anträge beſeitigt. — Im Schlußwort blickt Präſ. Dr. Braun mit Be⸗ 
friedigung auf die Neſultate des 11. volkswirthſchaftlichen Kongreſſes, der 
zwar immer wie ſeine Vorgänger an Reſolutionen, aber um ſo reicher an 
gründlichen Debatten geweſen Bi und Letzteres ſei die Hauptſache. Die ge» 
wählten Zwiſchenausſchüſſe werden bis zum nächſten Kongreß — den Dr. 
Dettner nach Lübeck einladet — das nächſtjährige Berathungsmaterial vor⸗ 
bereiten. — Mit den üblichen Dankesreden gegen die Stadt Mainz, das un⸗ 
parteiiſch, umſichtige Präſidium, die Preſſe u. ſ. w. — Dankesreden, denen 
man die Aufrichtigkeit der Geſinnung anhörte — ſchloß der Kongreß, der 
bei allen Theilnehmern ſowohl durch ſeine Debatten, als durch die Liebens⸗ 
würdigkeit des Privatverkehrs nur die angenehmſten Erinnerungen zurückläßt. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 7. September. 
partementee ie etre er, Eben r in om 
Schneidemühl und Schmauch in Gneſen find zu Kre hen er⸗ 
nannt und den Rechtsanwälten und Notaren v. Bord in Schönlanke und 
v. Groddek in Bromberg der Charakter als Juſtizrath verliehen. Die 
Austultatoren Dobberftein und Peterſon in Bromberg find zu Appella- 
tionsgerichts⸗Referendarien, ſowie der Gerichtsaſſeſſor Lindinger in Natel 
zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht in Lobſens mit der Funktion als 
Gerichtskommiſſarius in Nakel ernannt worden. Der Kreisgerichtsrath 
Heimbs zu Inowraclaw iſt geſtorben. 

— Das Monument auf dem Wilhelmsplatze, Vor etwa 
14 Tagen war der Bildhauer Brix aus Berlin, dem die Anfertigung des 
Modelles zu dem von Herrn Stadidaurath Stenzel entworfenen Monu⸗ 
mente übertragen wurde, welches zum Andenken an die im Jahre 1866 ge⸗ 
fallenen Krieger des 5. Armeekorps auf dem Wilhelmsplatze errichtet wer⸗ 
den ſoll, hier anweſend, um dieſes in kleinerem Maßſtabe angefertigte Modell 
im Gebäude des Generalkommandos der zu dieſem Zwecke zuſammengetre⸗ 
tenen Kommiſſton vorzuzeigen. Allgemein gefiel daſſelde, hauptſächlich der 
Lowe, welcher in feiner ganzen Stellung und Haltung diejenige Spannung 
und Wachſamkeit ausdrückt, welche der Entwurf in den Worten: „Ein auf 
ſiegreichem Schlachtfelde trotzig den etwa noch ſich heranwagen wollenden 
Feind herausfordernder Löwe“ vorſchreibt. Als geeignete Stelle des nach die⸗ 
ſem Modelle in bedeutend vergrößertem Maßſtabe anzufertigenden Denk- 
mals wurde der Platz öftlih vor dem Bosquet am Stadttheater in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Doch wurde dagegen von den in der Kommiſſion ver⸗ 
tretenen Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden hauptſaächlich geltend gemacht, 
daß dieſer Platz bei einem etwaigen Umbau des Stadttheaters einmal ge⸗ 
braucht werden dürfte, indem die einzige Richtung, nach welcher daſſelbe 
vergrößert werden könne, eben die nach Oſten ſei. Wahrſcheinlich wird nun 
das Monument feine Stelle an der Oſtſette des Wilhelmsplatzes vor den 
dortigen Bosquets erhalten. 

— Herr Eckert zum letzten Mal. Morgen nimmt derſelbe in 
einer Benefizvorſtelung von ſeinen poſener Freunden und Bewunderern 
Abſchied. Das Programm iſt ein ſehr reichhaltiges, und die Vorſtellung 
verſpricht ſehr luftig zu werden, da Herr Eckert gerade in feinen Glanz. 
rollen, zu denen bekanntlich „Der gebildete Hausknecht« und „Hans 
Styx“ gehören, auftreten wird. Wir wünſchen dem Künſtler, der uns fo 
oft mit ſeinr ſprudelnden Laune erfreut hat, daß bevor er geht, auch er 
ſich noch einmal ordentlich freuen könnte über den klatſchenden, mehr noch 
über den klingenden Beifall des Publikums. Herr Eckert begiebt ſich 
nach Mainz, wohin denſelben ein Engagement ruft. 

— Wegepolizeiordnung. Am Sonnabend Vormittag fand in 
Mylius Hotel unter Vorſitz des Herrn v. Tempel hoff⸗Dombrowka, als 
Stellvertreter des Landrathe, eine Verſammlung der Diſtrikts⸗ und Wegebau⸗ 
Kommiſſarien des Kreiſes Poſen ſtatt. Bekanntlich iſt für den Regierungs⸗ 
Bezirk Poſen auf Grund des Geſetzes vom 11. ws ae über die Polizei. 
verwaltung in Anſehung der öffentlichen a (mit Ausſchluß der Chauſſeen) 
eine neue Wegepolizeiordnung unter dem 4. Juni d. J. erlaſſen worden. 
Nach derſelben ſteht die Wegepolizei innerhalb eines Kreiſes unter Leitung 
des Landraths; der Kreis wird in Wegebezirke getbei, und jedem derſelben 
ſteht ein Wegekommiſſarius vor, welcher auf Vorſchlag des Landraths von 
den Kreisſtänden gewählt wird, während die Stellvertreter der Landrath er⸗ 
nennt. Die Anordnungen des Wegekommiſſarius, welcher öfter, hauptſächlich 
im Frühjahr, die öffentlichen Wege ſeines Bezirks bereiſt, haben die zur Un⸗ 
terhaltung der Wege verpflichteten Gutsbeſitzer und Gemeindevorſteher Folge 
zu leiſten. Die Vertheilung der Hand» und Spanndienſte zu den vom Fiskus 
zu unterhaltenden Landſtraßen regelt der Landrath. Die Verwaltung der von den 
Kreisſtänden bewilligten Geldmittel wird durch Beſchluß des Kreistages be⸗ 
ſtimmt. Die Untervertheilung der Leiſtungen, welche nöthig find, ſowohl um 
die Anordnungen des Wegekommiſſarius 3 als auch außerdem für 
die ordnungsmäßige Beſchaffenheit der Wege zu ſorgen, liegt innerhalb der 
einzelnen 


emeinden dem Gemeindevorſteher, und bei gemeinſamer Verpflich- 
tung mehrerer Ortsverbände der vorgeſetzten Polizeibehörde auf Antrag des 
Wegekommiſſarius bez. der Ortsvorſtände oder Intereſſenten ob. Wer die 
Anordnungen des Wegekommiſſarius in der geſezten Friſt nicht gehörig bes 
olgt, verwirkt eine Geldſtrafe von 10 Sgr. bis 10 Thlr. und mas gewärtig 
ein, daß die verfäumten Arbeiten und Leiſtungen auf feine Koſten im Wege 
des geſetzlichen Exekutionsverfahrens ausgeführt werden. Wenn Streit darüber 
entſteht, wer zur Unterhaltung von Wegeanlagen verpflichtet iſt, jo entſcheidet 
die kgl. Regierung; in dringenden Fällen jedoch, wo eine gefährliche Störung 
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oder eine erhebliche Erſchwerung des Verkehrs vorliegt, trifft die nöthigen 
Anordnungen der 187 au Koſten des nach feinem Ermeſſen Verpflich⸗ 
teten. Abſchnitt II. und III. beziehen ſich auf die ordnungsmäßige Beſchaf⸗ 
fenheit der Wegeanlagen und die Beſtimmungen zum Schuße der öffentlichen 
Wege. Danach ſollen die Landſtraßen eine Breite von 30 und andere öffent⸗ 
liche Wege von mindeſtens 18 Fuß haben, und ſind dieſelben nöthigenfalls 
durch Anlage von Gräben trocken zu legen; auch müſſen dieſelben von den 
Verpflichteten mit Obſt⸗ oder Wildbäumen bepflanzt werden u. |. w. — Der Kreis 
Poſen iſt nun in die 5 Bezirke: Czerwonak, Posen Sady, Stenſchewo und Zabir 
kowo getheilt worden. Zum Kreis⸗Wegekommmiſſarius des Bezirks Czer⸗ 
wonak iſt Hr. v. Treskow⸗Radojewo (Stellvertreter die Herren v. Tres⸗ 
kow⸗Bolechowo und Kärnbach⸗Kiein), des Bezirks Poſen Hr. Friedrich ⸗ 
Zalaſzewo (Stellvertreter die Herren Ludendorf⸗Kruſzewnia und Bartelſen⸗ 
Gr.⸗Starolenka), des Bezirks Sady Hr. Hoffmeyer⸗Zlotnik (Stellver⸗ 
treter die Herren Beyer⸗Golenczewo und Meißner -Kiekrz), des Bezirks Sten⸗ 
ſchewo Hr. Baarth⸗Modrze (Stellvertreter die Herren Petzel⸗Strykowo, 
Sale aplene, Berndt-Witobel), des Bezirks Zabikowo Hr. v. Tem⸗ 
pelhoff⸗Dabrowka (Stellvertreter Dobielinski⸗Konarzewo, Miehle⸗Zabi⸗ 
kowo, Waſchitſchek⸗Lawice) gewählt worden. In der Verſammlung am Sonn⸗ 
abende wurde die neue Wegepolizeiordnung noch beſtimmter erläutert und der 
Beſchluß gefaßt, daß in der nächſten Zeit eine Bereiſung der baubedürftigen 
Wege im Kreiſe ſeitens der Diſtrikts⸗ und Wegekommiſſarien ftattfinden ſolle. 
Hr. Reg.⸗Rath Schück, welcher als Dezernent in dieſer Angelegenheit gleich⸗ 
falls der Verſammlung beiwohnte, erklärte ſich bereit, an dieser Bereiſung 
mit Theil zu nehmen. 

— Städtiſche Waſſerleitung. Wie im vorigen Jahre, ſo wird 
auch in dieſem das Hochbaſſin der ſtadtiſchen Waſſerleitung bei Bartholdshof 
in der Zeit vom 9. zum 10. d. M. abgelaſſen und einer gründlichen Rei⸗ 
nigung unterzogen werden. Im vorigen Jahre blieb während der Zeit der 
Reinigung wenigſtens am Tage das Waſſer nicht aus, indem die Pumpen 
in der Anſtalt auf dem Graben in Thätigkeit geſetzt wurden und das über- 
flüffige Waſſer an verſchiedenen hochgelegen Stellen feinen Abfluß fand. 
Da aber diesmal auch einige Reparaturen an den Rohrleitungen in der 
Stadt 1 ſind, ſo wird während der Zeit vom Donnerſtag (9. 
d. M.) 1 Uhr Mittags bis zum Freitag 10 Uhr Abends die regelmäßige 
Abgabe von Waſſer unterbrochen werden. Die Waſſerkonſumenten werden 
deshalb gut daran thun, für dieſe Zeit vorher ſich zu verſorgen. 

— Vor der Franziskanerkirche ſind gegenwärtig während der 
ee ee zwei Buden aufgeſtellt, in welchen Kruzifige, 
Skapuliere, Roſenkränze, Miſſtonsſchriften und dergl. verkauft werden. An 
den Thuren der Kirche waren am Sonnabende Zettel angeheftet, in denen 
die „Geſchichte der Barbara Ubryk“ dem Publikum empfohlen wurde; dieſe 
Anzeigen wurden jedoch ſchleuntgſt entfernt. 

— Eine prächtige Sammlung von Kakteen, welche viele hun ⸗ 
dert der ſchönſten und ſeltenſten Exemplare zählt und einen Werth von mehr 
reren tauſend Thalern hat, befindet fi im Beſitz des Hen. General-Lieute- 
nant v. Jakobi im graflich Czapskiſchen Garten zwiſchen der Berlinerſtraße 
und St. Martin Ebenſo erblickt man dort eine ſehr reichhaltige Samm- 
lung von Agaven, jenen ſchön geſtalteten Pflanzen, welche gegenwärtig rings 
um das Becken des mittelländiſchen Meeres verpflanzt find, aber erſt von 
Amerika dorthin gelangten. Während des Sommers genießen die Kakteen 
vollkommen die freie Luft, zum Spätherbſte dagegen werden fie in ein 
Treibhaus geſetzt, in welchem die Temperatur nicht bis unter 2— 3 Grad 
Wärme ſinken darf. 

— Entſprungen iſt geſtern früh 7 Uhr der des Kirchendiebſtahls, 
begangen mittelſt Einbruchs in der Kirche zu Swierczyn bei Frauſtadt, an⸗ 
geſchuldigte Auguſt Nikola] aus dem hieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniß, 
ohne daß es bis jetzt gelungen iſt, ſeiner habhaft zu werden. Der Inhaftat 
benutzte die Freiſtunde, um in einen nach dem Kämmereihofe zu belegenen 
Holzſtall zu gelangen, erſtieg hier den Boden, ſchlug ſich durch Fachwerk der 
Mauer ein Loch und gelangte ſo auf die Umfaſſungsmauer, von welcher 
er herunterſprang. Das Glück wollte ihm in jeder Beziehung wohl, denn 
auf einem benachbarten Dache hatte ein leichtſinniger Dachdecker ſeinen 
Ueberrock liegen laſſen. Dieſen ſehen und fortnehmen, war das Werk eines 
Augenblicks. Jedenfalls hat er ihm dazu gedient, ihn unerkannt entkommen 


mehrere Ortſcha n dem g. 3. Poſen die Sperre verfügt worde 
ift dieſelbe nach einer Verordnung der kgl. Regierung vom 31. August d. J. 
bei der erkannten Gutartigkeit und der ſehr weiten Verbreitung der Krank ⸗ 
I wieder aufgehoben worden. u derſelben Bekanntmachung wird Di 
nzeigepflicht des Eigenthümers in Betreff des an dieſer Seuche erkrankten 
Viehs an die betreffenden Polizeibehörden unter Androhung einer Strafe von 
1—20 Thlrn. auf die Anzeige des Ausbruchs der Klauenſeuche bei den Schafen 


beſchränkt. 
Bei der gegenwärtigen ſüdöſtlichen Windrichtung 


— Witterung. 
ift die Temperatur wieder bedeutend geſtiegen, nachdem fie bei nordweſtli⸗ 
cher Windrichtung in der vergangenen Woche Freitag früh Morgens bis auf 
beinahe 1 Grad Kalte geſunken war. In Folge dieſes Froſtes find viele 
Blumen und ſaftreiche Blatter in den Gärten unferer Stadt erfroren. 


S. Buk, 5. Septbr. Von den Bewerbern um das erledigte hiefige 
evangeliſche Paſtoramt waren außer dem jetzigen Verweſer, Herrn 
Zehn, zwei Kandidaten zur Abhaltung einer Probepredigt aufgefordert, 
und der Termin zur Wahl wurde auf heute anberaumt. Am 22. v. Mts. 
hat einer dieſer Herren ſeine Probepredigt gehalten; der andere aber, der 
heute predigen ſollte, hat ſeine Bewerbung zurückgenommen, weshalb Herr 
Zehn den Gottesdienſt und die Predigt abgehalten hat. Unmittelbar nach 
beendigtem Gottes dienſte fand unter Leitung des Hrn. Superintendenten Gerlach 
aus Wollſtein im Beiſein ſämmtlicher Mitglieder des Gemeindelirhenrathd 
die Wahl ſtatt. Die Gemeindemitglieder waren überaus zahlreich verfam 
melt und es wurde der Hr. Kandidat Zehn einſtimmig gewählt. f 

S. Buk, 6. Septbr. In dem Obſtgarten bei dem Vorwerk Großdorf 
bei Buk, nahe der buf-pofener Landſtraße wurde heute Vormittags dem Gar 
tenpächter Timkowski, während ſein und ſeiner Ehefrau Abweſenheit der in 
der Bude befindliche Kaſten gewaltſam erbrochen und ein Beutel mit 150 Thlr. 
geſtohlen. Zwei Reiſende, auf welche ſich der Verdacht lenkte, werden von 
den beiden hieſigen berittenen Gensd'armen verfolgt, jedoch bis jetzt ohne 
Erfolg. — Ein arger Vorfall fand am heutigen ienelftifchen Neujahrsfeſte 
in dem hieſigen Tempel ſtatt. Es ſoll nämlich dem Rabbiner von den 
Korporationsvorſteher die Predigt unterſagt worden ſein und da er ſich heute 
dennoch bei vollſtändig verſammelter Gemeinde zur Predigt anſchickte, erfolgte 
das Verbot abermals, wogegen der größte Theil der anweſenden Andächtigen 
laut die Predigt verlangte, wodurch Lärm entjtand.. Der Rabbiner war un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden nicht im Stande zu predigen, angeblich auch nicht die 
ſonſt üblichen Gebete zu verrichten; die angegebene Behandlung des Rabbir 
ners hat denſelben ſo angegriffen, daß, nachdem er den Tempel verlaſſen, er 
ärztliche Hilfe nachſuchen mußte. 

4 Neuſtadt b. P., 4. Septbr. Mit der Kartoffelernte hat man 
bereits begonnen und liefert dieſe nach den bisherigen Ergebniſſen ein ſeht 

ünſtiges Reſultat. Nächſtdem find die Knollen geſund und ſehr mehlreich. 
Der Brennereibetrieb hat bereits einen Anfang genommen. — Auch die 
Hopfenpflüde iſt in hieſiger Gegend bereits im Gange und find die Produ 
zenten ſchon inſofern mit dem Reſultat ſehr zufrieden, als ſie ihre Hoffnung 
auf eine gute Ernte bereits ie len hatten. Die letzten Regengüſſe hatten 

viel dazu beigetragen, daß die Plantagen vom Ungeziefer gereinigt worden, 

daher auch ein Reſultat wie es kaum zu erwarten war. — Auf den grö, 
ßeren Dominten im hieſigen und in den benachbarten Kreiſen, wie auf 
Schloß Neuſtadt, Poſadowo, Konin, Pakoslaw, Treianke, Bythin, Sliwne 
u. f. w erfolgt das Ausdreſchen des Getreides in diefem Jahre mittel 
Lokomobile. Es werden täglich 300 Scheffel und darüber gedroſchen. 

2 Kreis Pleſchen, 6. Septbr. Der wegen des Brandes in dene, 
Dorf (f. Nr. 204 d. Ztg.) verhaftete Wirthsſohn iſt wegen mangelnder 7 
weiſe wieder auf freien Fuß geſetzt worden. — Zu dem am Mittwoch in 
Czenſtachau (Polen) abzuhaltenden Ablaſſe ſtellt auch die hieſige Gegend eln 
ziemlich zahlreiches Kontingent, meiſtens Frauen. — Am Sonnabend hatten 
wir ziemlichen Froſt, an dem Kartoffel :-, Bohnen», Kürbis. und Gurken“ 
kraut zu Grunde gegangen iſt. b 

o Meſeritz, 5. Sept. Geſtern ſchloß der in einem ſechswöchentlichen 
Kurſus von dem Tanzlehrer Herrn Lange ertheilte Tanzunterricht mit einem 
Balle ab, an welchem ſich außer den Eltern und Verwandten der Eleven 
auch noch andere Eingeladene rege betheiligten. — Im Laufe vergangene! 
Woche haben auch die hieſigen Hopfenbauer mit dem Pflücken des Hopfen? 
begonnen. Der Ertrag fol in dieſem Jahre im Allgemeinen ein nur eh 

mittelmäßiger fein. — Auch in unſerer Stadt hat ſich ein Komitee Behufs 


(Bortfegung in der Beilage) b 


209. Dienſtag, 


Entgegennahme von Unterſtützungsgeldern ꝛc. für die im plauenſchen Grunde 
Verunglückten und deren Hinterbitebenen, beſtehend aus dem k, Landrath 
Hrn. v. Hinckeldey, dem Bürgermeiſter Hrn. Scholz und dem Superinten⸗ 
denten Hrn. Vater, gebildet. 

* Wreſchen, 6. Sept. Im Paprzyckiſchen Saale verſammelten ſich 
eſtern die Mitglieder der hier beſtehenden Zweigverbindung des vaterländiſchen 

auenvereins. Nachdem der Schriftführer des Vereins, Herr Landrath Feige, 
über die bisherige Thätigkeit Bericht erſtattet, wurde in die Tagesordnung 
eingetreten. Die Verſammlung bewilligte als Spende für die Verbliebenen 
der verſchütteten Bergleute 20 Thlr. Das Statut wurde dahin ergänzt, daß 
der Verein fortan auch an der lokalen Armenpflege ſich nach Kräften bes 
theiligt. Ein Zuſammenwirken mit ſchon beſtehenden Privat⸗Armenvereinen 
iſt hierbei in Ausſicht genommen. An Stelle eines ausgeſchiedenen Vorſtands⸗ 
Mitgliedes fand eine Neuwahl ſtatt. Der augenblicklich baar vorhandene, bei 
der Wh Kreis⸗Sparkaſſe angelegte Beſtand der Vereinskaſſe beträgt gegen 
100 Thlr. 

Bromberg, 6. September. Bei der Freitag und Sonnabend abge⸗ 
haltenen Prüfung im hieſigen k. Gymnaſium durch den Geh. Regierungs- 
und Provinzial⸗Schulrath Hrn. Dr. Mehring haben 10 Abiturienten das 
Beugniß der Reife erhalten. (B. 8.) 5 

Inowraclaw, 3. Sept: Wiso bereits früher mitgetheilt, find die 
Bohrverſuche nach Salz ſeitens des Fiskus bis auf Weiteres aufgehoben. 
Wie es heißt, beabſichtigt der als intelligent allgemein bekannte Kaufmann 
Herr Michael Lewy hierſelbſt weitere Bohrverſuche zu machen, namentlich da 
ſich Anzeichen auf Gypslager gefunden haben. Herr Michael Lewy hat viel 
Sympathieen für ſeine Vaterſtadt Inowraclaw, für die er unter Anderen 
einen Schul- reſp. Lehrerfonds durch Hergabe eines Kapitals gegründet hat, 
deſſen Zinſen für die Lehrer verwendet werden. (B. Z. 

Schneidemühl, 5. September. Die Schneidemühl⸗Konitz⸗Dirſchauer 
Eifenbahnlinie wird von hier aus mit dem Arbeitszuge auf einer 2 Meilen 
langen Strecke befahren. Im Verlaufe des Septembers ſoll das Geleiſe 
bis zur nächſten Station Krojanke geführt werden, und man hofft, daß 
noch vor Ablauf dieſes Jahres auch die weitere Strecke Krojanke- Flatow 
für Arbeitszüge fahrbar werden wird. (B. 8.) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


» Ueberſicht des Flächenraums und der Einwohnerzahl des 
preußiſchen Staates und alphavetiſches Verzeichniß der Städte in demſelben, 
mit Angabe der Stoileinwohnerzahl nach der Volkszählung am Schluſſe 
des Jahres 1867 (Verlag der Kgl. Geh. Oberhofbuchdruckerei R. v. Decker). 
Dies nach der letzten Zahlung zuſammengeſtellte Material iſt um fo wich ⸗ 
tiger, weil hier zum erſten Male die neuen Provinzen mit eingereiht ſind. 
Es liefert zuerſt den Flächenraum und Einwohnerzahl nach Provinzen mit 
Angabe der Regierungsbezirke reſp. Landdroſteien, und dann ein vollſtändi⸗ 
ges alphabetiſches Verzeichniß der Städte mit Angabe der Bivtleinmoh. 
nerzahl nebſt Kreis- reſp. Oberamtsbezirke und Regierungs- reſp. Land⸗ 
droſteibezirke. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


Berlin. Nach der von dem Zentralbureau des Zollvereins 
veranſtalteten Abrechnung über die gemeinſchaftlichen Einnahmen an Ein⸗ 
und Ausgangsabgaben für das erſte und zweite Quartal dieſes Jah⸗ 
res beläuft ſich der Betrag dieſer Abgaben im ganzen Zollverein nach 
Abzug aller Unkoſten auf 10,883,849 Thlr., wovon auf das erſte Quar- 
tal 5,442,684 Thlr. und auf das zweite 5,441,165 Thlr. kommen. Es find 
vereinnahmt worden von dem Norddeutſchen Bunde 9,589,122 Thlr., 
Luxemburg 62,007 Thlr., Bayern 446,550 Thlr., Würtemberg 204,914 
Thlr., Baden 404,265 Thlr. und Heſſen 176,391 Thlr. — An den Ein- 
nahmen haben einen Antheil: der Norddeutſche Bund von 8,381,072 Thlr., 
Luxemburg von 56,820 Thlr., Bayern von 1,372,715 Thlr., Würtemberg 
von 505,349 Thlr., Baden von 407,351 Thlr. und Heſſen von 160,542 


Thlr. Es haben mithin herauszuzahlen: der Norddeutſche Bund 1,208,050 


Thlr. Luxemburg 5,787 Thlr. und Heſſen 15,849 Thlr., zu empfangen über 


den Betrag ihrer eigenen Einnahmen: Bayern 926,165 Thlr., Würtemberg 


435 Thlr. und Baden 3086 Thlr. 


Herr 


hat ſich r „N bi. Anz. 
nerſtag nach Glogau begeben, um den Ankauf der 


enbahn, Dr. G1 


det, am vergangenen Don 


zum Bau der Liegnitz- Grünberger Etſenbahn erforderlichen Ländereien im 


logauer Kreiſe vorzunehmen; der Bau der Strecke Raudten⸗Glogau foll 
ofort beginnen. 5 - 
Kiel, 6. Septbr. Laut eingegangener Meldung iſt Sr. Maj. Schiff 
„Viktoria“ am 4. d. von Norfolk in Plymouth angekommen. — Das Poit- 
dampfſchiff „Hermod“ traf heute erſt 6 Uhr früh aus Korſoer hier ein. Die 
Paſſagiere und die Poſt haben mit dem Zuge 7 Uhr 5 Min. nach Altona 
Weiterbeförderung erhalten. 

Wien, 5. September. (Tel) In der heute erſchienenen Kundmachung 
der Nationalbank beleuchtet dieſelbe ihren Standpunkt zur Lage des Geld⸗ 
marktes und erklärt, ſie werde ihre Notenreſerve, wie ſie dies bereits begon⸗ 
nen habe, noch weiter ſtarken, jedoch nur um den Bedürfniffen des Handels 
und der Induſtrie zu entſprechen; ſie fühle ſich dagegegen nicht berufen, ihre 
Noten zu vermehren, um dadurch eine naturgemäße Klärung des Effekten. 
marktes künſtlich aufzuhalten Uebrigens beabſichtige ſie vor der Hand keine 
weitere Erhöhung des Zinsfußes im Eskompiegeſchaft. Dieſe Nachricht hat 
eine große Panik bewirkt. 

Petersburg, 5. September. Der Finanzminiſter erklärte im Rathe 
der Kredit⸗Inſtitutiouen, daß im Jahre 1869 die Reichsſchulden ſich um 
1,342,000 polniſche Gulden, 445,100 Pfund rau 9,050,284 Papier 
Rubel, 1,094,090 Silber⸗Rubel vermindert haben. — Die den Eiſenbahnge⸗ 
ellſchaften geleiſteten Vorſchüſſe beliefen ſich auf 80,148,867 Rubel. — Im 

ahre 1868 habe die Reichsbank fur 59,233,047 Rubel edle Metalle ange⸗ 
kauft. — Die Konzeſſion für die Eiſenbahnlinie Woroneſch⸗Gruſchew iſt dem 
Vertreter der Woroneſcher Landſtände, Poliakoff, ertheilt worden. 

8. Kirchplatz Boruy, 4. Sept. Das Einerndten und Trock⸗ 
nen des Hopfens iſt gewiß ſo betrachtenswerth, daß jeder Produzent die 
möglichſte Sorgfalt darauf verwendet, um eine ſchöne Waare zu erzielen; 
denn eine Vernachläßigung hierbei kann die beſten Früchte unanſehnlich ma⸗ 
chen und verſchlechtern, ſo daß die Käufer Veranlaſſung zum Tadel der 
Waare und Bieten niedrigerer Preiſe finden, daraus aber ihren Vortheil 
ziehen, weil die durch ſchlechtes Trocknen verſchoſſene Hopfenfarbe durch 
Schwefeln wieder gehoben wird und denn auch ſelbſtverſtändlich höhere 
Preiſe bringt. Das Einerndten des Hopfens von den Stangen und Ge- 
rüſten beginnt mit dem Abſchneiden der Ranken. Dieſe werden mit einer 
Sichel ! Fuß hoch über der Erde und dannd —6 Fuß höher hinauf abge- 
ſchnitten, wenn ſie ſo hoch hinauf fruchtbarer ſind, oder nicht etwa fürs 
nächſte Jahr zum Gebrauch in Plantagen mit Gerüſten verwendet werden 
ſollen. In letzterem Falle werden ſie von Stangen und Gerüſten nur un⸗ 
ten abgeſchnitten, nach dem Abpflüden ſorgfaltig von Blättern befreit und 
aufbewahrt. Beim Abſtreichen der Blätter bedient man ſich gewöhnlich ei⸗ 
nes in der Erde befeſtigten Holzſtücks, burch welches ein Loch el ift, 
groß genug, um 2 bis 3 Ranken bequem hindurch gleiten zu laſſen. Die 
werden mit dem dünnen Ende (oberen Spitzen) durchgeſteckt und der Länge 
nach durchgezogen, wobei ſich alle Blatter abſtreifen. Dem Abſchneiden 
folgt das Ausziehen der Stangen. Um dieſe zu ſchonen, macht man fie 
durch vorſichtiges Bewegen erſt in der Erde loſe, und zieht ſie dann heraus 
ohne die unteren Spitzen abzubrechen. Unvorſichtige Arbeiter können hierbei 
nicht unerheblichen Schaden anrichten. Kann man ſich hierbei eines Hebels 
bedienen, ſo wird das ſonſt ſo leicht mögliche Abbrechen der Stangen über 
der Erde nicht vorkommen. Beim Abnehmen von den Gerüften wird der 
obere Draht ausgehakt; die Ranken fallen dann beim Abſtreifen faſt von 
bl herunter. Die ausgezogenen Stangen müfen behutſam zuſammenge⸗ 
egt und abgeftreift werden, damit nicht unnöthige, zerriſſene Dolden abfal- 
len. Hierauf folgt das ſorgfältige Zuſammenlegen und Einbinden der Ran⸗ 
ken in Bunde Ein leichtfertiges Zuſammenraffen der Ranken erſchwert das 
Auseinandernehmen derſelden beim Pflücken, wodurch unnöthige Zeit ver- 
loren geht und viele Dolden zerriſſen werden. Beim Pflücken iſt mit größ⸗ 
ter Sorgfalt darauf zu achten, daß die Dolden mit moͤglichſt kurzen Stielen 
abgenommen werden; ein Zerreißen derſelben darf nicht vorkommen. Auch 
dürfen keine Blätter, am allerwenigſten verdorbene in den gepflückten Hopfen 
dineinkommen, weil dieſe dei Anſicht des Hopfens auffallen; kleine grüne 
Blätter beleidigen das Auge weniger, weil fie in der Regel gut zuſammen⸗ 
mentrocknen und dann in der Hopfenmaſſe faſt verſchwinden. Die Blätter 
werden beim Pflücken gewöhnlich erſt von Seitenzweigen, an welchen ſie 
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oben figen, abgelefen und dann die zurüdgebliebenen Dolden mit ziemlich 


Beilage zur Posener Beitung. 


feſtem Handgriffe abgeſtreift. Wird nicht Tagelohn, ſondern pro Maß be 
zahlt, jo iſt eine ſtrenge Kontrolle der Arbeit unerläſſlich. Der gepflückte 
Hopfen darf nicht zu lange, namentlich nicht in Gefäßen über Nacht ſtehen 
bleiben, weil er zu leicht warm wird und dann eine ſchlechte Farbe bekommt. 
Iſt Platz vorhanden, ſo iſt es am beſten, ihn gleich an Ort und Stelle, wo 
er liegen bleiben kann, auszuſchütten. Sonne und Zugluft ſind unerläßliche 
Bedingungen eines zum Trocknen beſtimmten Platzes, wenn das Trocknen 
nicht auf Darren durch künſtliche Wärme erfolgt. Kann der gepflüdte 
Hopfen wenigſtens einen Tag auf Horden oder Plauen geſchüttet, — erſtere 
find vorzuziehen, weil fie bequemer zuſammengeſtellt werden können und das 
Trocknen befördern — im freien Sonnenſcheine trocknen, ſo hat er an Farbe 
viel gewonnen, nur bei ftarkem Winde iſt dies nicht anzurathen, weil die 
Dolden ſonſt zu ſehr aufgetrieben werden, blättern und an Wiehl und Ber 
wicht verlieren. Je dünner er anfangs aufgeſchuͤttet werden kann, um fo 
eher trocknet er und gewinnt an Farbe. Fleißiges und forgfältiges Umwen⸗ 
den mit einem großen Rechen, lange und weit abſtehende Backen enthaltend, 
iſt die tägliche Arbeit bis nach vollſtändigem Trockenwerden des Hopfens. 
Unvorſichtiges Zerreißen und Zertreten der Dolden darf nicht vorkommen. 


Je trockener der Hopfen wird, deſto dichter muß er zuſammengebracht wer⸗ 


den, zuletzt gewöhnlich in 2 Fuß hohe Kamine und nach völligem, allmäli⸗ 
gem Trockenwerden in größere Haufen, in welchen er täglich revidirt und 
nöthigenfalld umgewendet werden muß, wenn er unten warm wird, weil er 
dann leicht verſchimmelt. Eine gute Probe des Trocken eins hat man, wenn 
der Stiel beim Auseinanderreigen deſſelben nicht zu feucht iſt und ſich nicht 
ſchaͤlt, ſondern beinahe bricht. Auch macht man um die Doldenhaltigkeit 
zu prüfen, folgendes Experiment: Man nimmt einen Theil der Waare un⸗ 
ter den Buß und tritt ihn ſcharf an. Quillt der Hopfen nach aufgehörtem 
Drucke auf, ohne daß ſich viele Blätter lostreten, fo gilt dies als gutes 
Zeichen. In den Haufen läßt man ihn einige Zeit liegen, bis er faßbar iſt. 
Beim hierauf folgenden Einzichen der Waare in große Säcke, 7 bis 8 Fuß 
lang, iſt ebenfalls mit großem Geſchick zu verfahren, damit namentlich durch 
ungeſchicktes Eintreten die Dolden nicht zerblattert werden. Gewöhnlich ſteht 
der Arbeiter mit dem linken Fuß in der Mitte des Ballens und tritt mit 
dem rechten Fuße an den Seiten, in der Mitte aber mit dem linken Fuße 
den Hopfen feſt. Kann man ſich einer Preſſe bedienen, fo iſt dies um jo 
zweckmaßiger, weil dann die Dolden allmalig mit gleichmaßigem Drucke 
zuſammengedrückt werden und ganz bleiben. In Ermangelung einer Preſſe 
wendet man auch einen ſchweren runden Deckel beim Eintreten an, auf 
welchen der Arbeiter tritt und dadurch den Hopfen zuſammendrückt. Die 
Ziche hängt unten frei, iſt am obern Ende um einen Reifen geſchlagen, an 
dieſen mit ſtarken Nageln befeſtigt; dieſer ſelbſt ruht auf ſtarkem Gehölz. 
Nach dem Einzichen ſteckt man zur Vorſicht einige lange Keile in die Mitte 
des Ballens, welche man taglich herausnimmt, um durch Geruch und Ge⸗ 
fühl wahrzunehmen, ob der Hopfen nicht warm oder dumpfig wird, in 
welchen Fallen die Ziche ſofort aufzuſchneſden, der Hopfen herauszunehmen 
und nachzutrocknen iſt Nicht felten iſt es vorgekommen, daß Hopfen in den 
Zichen brandig geworden iſt. Noch bemerke ich, daß die abgepflüdten 
Ranken ein vortteffliches Rindviehfutter abgeben, zu welchem Zwecke man 
ſie Pi a Bündel bindet oder auf der Hekſellade ſchneidet und dann 
trocknet. 
8s. Kirchplatz⸗Boruy, 5. Sept. [Hopfen.] Die Hopfenernte hat 
in den hieſigen Hopfendiſtrikten im Laufe der vergangenen Woche begonnen, 
allgemein wird ſie aber erſt in dieſer Woche ihren Fortgang nehmen. Der 
Ertrag wird wohl hinter den bisherigen Schazungen zurückbleiben. Beim 
Pflücken ergiebt ſich, daß obgleich die Pflanze an den Stangen prahlte, den⸗ 
noch nicht die erwartete Quantitat gewonnen wird. Die anfangliche Ernte⸗ 
witterung: Regen, abwechſelnd mit Sonnenſchein und Wind ließ das Roth: 
werden der Dolden befürchten, bis jetzt iſt jedoch noch kein Nachtheil zu 
fpüren; die kalten Nachte und der ſtarke Reif flößen aber den Produzenten 
Beſorgniſſe ein. Was die Frucht ſelbſt anbetrifft, fo rivaliſirt dieſelbe mit 
den beſten ausländiſchen Produkten, ja fie behauptet nach dem Urtheile 
Sachkundiger den erſten Platz. Die Dolden ſind ausgewachſen, ſchönfarbig 
und faſt durchweg ſchwer mit vielem Lupulin und deshalb ſtarkem Aroma, 
und wenn die Erntewitterung günftig wird, jo wird die Waare gewiß 
allen Anforderungen entſprechen. Die Hopfenpreiſe ſcheinen i 
zwiſchen Hand d Produzenten Kontrakte abgeſchloſſen, lchen 
die neue Waare mit 30 bis 34 Thlrn. pro Zentner bezahlt wird, und wenn 
auch dieſe Preiſe noch nicht als maßgebend angeſehen werden können, weil 
fie fig erſt ſpäter zu regeln pflegen, jo ſteht doch zu erwarten, daß die Pro⸗ 
duzenten ihren Erwerb nicht werden verſchleudern dürfen, wenngleich auch 
auf exorbitante Preiſe nicht zu rechnen iſt. Nach Berichten aus Nürnberg 
in Bayern zeigte fi) dort am Markte nach bisher lebhaflem Geſchaͤft ruhige 
Tendenz, da die eingelaufenen 1 1 Nachrichten aus England und 
Amerita ein Preisrückgang in Ausſicht ftellen und zur Baiſſe an den Haupt⸗ 
märkten beitragen. Gute neue Waare wurde mit 88 Fl. bezahlt, (fie wurde 
ſchon mit 100 bis 105 Fl. gehandelt) die Käufer warten aber noch niedri⸗ 
gere Preiſe ab. Daß die ſe Flauheit rückwirkend auf die hie ſigen Preiſe fein 
muß, iſt ſelbſtverſtandlich. 
Ernte- u. Wirthſchaftsbericht aus dem oborniker Kreiſe. 

Die Entwickelung der Winterſaaten war im Laufe des Monats April fo 
ſtark, wie dieſelbe in langen Zeiten nicht geweſen iſt und berechtigte zu ſchö⸗ 
nen Hoffnungen. Ende deſſelben Monats kamen jedoch kalte krockene Winde 
und Nachtfröfte bis zum Ende der erſten Woche des Mai. Nun änderte ſich 
die Temperatur und es trat eine ſehr ſchöne Witterung, Wärme mit Regen, 
ein. Am 12. Mai zeigte der frühe Roggen ſchon Aehren; am 18. Mai 
konnte mit dem Futtern der Luzerne angefangen werden; am 22. war ein 
ſehr ſchöner durchdringender Regen; am 28. Mai blühte der Roggen; am 
31. Mai konnte Luzerne zu Heu gemäht werden. Im Juni waren mehrere 
fruchtbare Regen, welche auf die Vegetation der Sommerung ſehr günſti 
wirkten. Der rothe Klee war faſt auf allen Hufenboden im vorigen Herbſt 
vertrocknet, ſo daß viele Güter gar keinen Mähklee hatten. Um die Zeit des 
12. Juli begann die Roggenernte, welche bei günſtiger Witterung gut ver⸗ 
lief; dieſelbe war im Strohertrage im Allgemeinen eine günſtige zu nennen. 
Jetzt zeigt fi der Roggen im Körnerertrage nicht jo zufriedenſtellend, wie 
erwartet wurde; auch iſt das Korn ſelbſt mager und leicht im Gewicht. Die 
Heuernte war recht 7 und iſt auch von guter Witterung begünjtigt ger 
weſen. Im größeren Theil des oborniker Kreiſes wird wenig Weizen gebaut, 
dieſer lohnte zu einer guten Mittelernte. Das Sommergetreide hat im Gan⸗ 
zen eine gute Ernte geliefert. Die Werbung des zweiten Schnitts Heu iſt 
durch Regen verſchiedentlich geſtört worden. Die Kartoffeln verſprechen einen 
rot Ertrag zu geben, ebenſo ſtehen die übrigen Wurzelgewächſe gut. Der 

roſt in den letzten Nächten hat dem Mais und Lupinen weſentlich geſchadet. 
— Im Ganzen iſt im oborniker Kreiſe in der Landwirthſchaft ein reger 
Fortſchritt wahrzunehmen; es wird viel Sorgſamkeit auf den Futterbau nament⸗ 
lich den Luzernebau verwandt. Da die meiſten größeren Güter einen Bren⸗ 
nereibetrieb haben, ſo wird der Kartoffelbau in größerer Ausdehnung mit 
Sorgfalt betrieben. Auch iſt auf verſchiedenen Gütern drainirt worden. Es 
haben viele Gutsbeſitzer in den letzten Jahren viel zur Hebung der Rindvieh⸗ 
zucht gethan, beſonders beſſere und edlere Sorten an eſchafft, namentlich echte 
holländer Kühe, auch engliſche Viehgattungen und Fleiſchſchafe. Ohne daß 
viel darüber geſprochen wird, findet unter den Gutsbeſitzern und Landwirthen 
der regſte Eifer in der 1 ſtatt, viel zu leiſten und in den neueſten 
Erfahrungen der Landwirthſchaft nicht zurückzubleiben. 

Rinderpeſt. 


Nach einer Bekanntmachung der k. Negierung zu Frankfurt a. O. vom 
4. d. Mis. iſt die Rinderpeſt in den Ortſchaften Balz, Viet und 
Gernheim erloſchen und für den gewöhnlichen Verkehr der ganze Kreis 
Landsberg, ausſchließlich des noch in den Seuchenbezirk um Sicher 
fallenden Theiles weſtlich einer Linie von Brieſenhorſt nach Fichtwerder; 
fo wie der nördliche Theil des Kreiſes Sternberg, ausſchlleßlich des 
Stückes wſtelich von der Linie Fichtwerder — Krieſcht bis Sonnenburg 
wieder freigegeben. 


Bermiſchtes. 

* Berlin. Die von den ſtädtiſchen Behörden ernannte Subkommiſ⸗ 
fion für das Arrangement der ſtädtiſchen Humboldtfeer am 14. d. 
Mts hat, dem Vernehmen nach, bis jetzt folgende allgemeine Beſtimmungen 
getroffen: Der große Geſammtraum, welcher zur Anlage des Humboldthains 
im ganzen beſtimmt, wenn auch theilweiſe noch beackert und verpachtet iſt 
ſoll mit weithin ſichtbaren Zeichen (Fahnen⸗Maſten) erkennbar gemacht wer⸗ 
den. Der zur Benutzung vorläufig ſchon von Feldfrüchten freigehaltene Theil 
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zwiſchen der Wieſenſtraße, Grenzſtraße und dem Erdwall der neuen Verbin⸗ 
dungsbahn wird ſpeziell für den Aufenthalt der ſtädtiſchen Behörden, der 
einzuladenden beſonderen Vereine, geographiſchen, geologiſchen u. ſ. w. Ger 
ſellſchaften in der Art hergerichtet, daß der tiefſte Punkt des Areals eine 
Baugrube bilden wird, worin Dokumente der Uebergabe und der Inaugu⸗ 
rirung niedergelegt, ſpäter durch eine Felsgrotte verdeckt, dauernd das An⸗ 
denken an den 14. Septbr. 1869 erhalten ſoll. Um dieſe Baugrube werden 
ſich auf flach auf die Erde gelegten Brettern die betreffenden 5 gruppiren, 
daß die hier vorzunehmende Beierlichkeit von dem weiterhin anſteigenden Ter⸗ 
rain gehörig überſehen werden kann. Es wird ein dekorirter Hintergrund 
mit Flaggenſchmuck, Guirlanden und Tannenbäumen geſchaffen, an deren 
Seite Geſang und Muſik ihre Aufſtellung finden. 
In der neuen Rang⸗ und Quartierliſte des preußiſchen 
Heeres iſt unter den Offizternamen der Name Schmidt am zahlreichſten, 
und zwar mit 126 Namen vertreten, außerdem führen dieſen Namen 20 
Perſonen als Oberftabsärzte, Stabs-, Affiftenzärzte, Zahl- und Proviant 
meiſter. Dann folgen die Müller mit 122, die Schulze mit 117, die 
Fiſcher mit 54, die Hoffmann mit 53, die Arnim, Krauſe, Schrö⸗ 
der mit 42, die Neumann mit 39, die Wedell mit 38, die Putt ⸗ 
kammer mit 35, die Tresckow mit 32, die Wolf mit 31, die Borcke 
Werner, Richter mit je 29, die Zimmermann mit 28, die Koch mit 
27, die Bonin mit 23, die Lehmann mit 17, die Oſten mit 17. 
Breslau, 5. September. Der erſte ſchleſiſche Proteſtantentag, 
welcher am 1. d. Mis. im Saale des Hotel Sileſie hierſelbſt unter Leitung 
des Profeſſor Dr. Raebiger abgehalten wurde und von Deputirten aus 
22 Orten unſerer Provinz und von zahlreichen Mitgliedern des Proteſtan⸗ 
tenvereins beſucht war, hat einen, feines Zweckes würden Verlauf genom- 
men und erfreuen ſich die gefaßten Reſolutionen des vollen Beifalls aller 
gemäßigten Parteien, das Nähere über dieſelben wird Ihnen durch die aus⸗ 
führlichen Referate hieſiger Zeitungen bekannt fein. — Der Wohlthätigkeits⸗ 
ſinn der Bewohner unſerer Stadt hat ſich im Laufe dieſer Woche wacker 
bewährt, denn nicht nur die von den hieſigen Reſſourcen zum Beſten der 
Hinterbliebenen der im Plauenſchen Grunde verunglückten Bergleute veran⸗ 
ſtalteten Konzerte waren zahlreich beſucht, ſondern auch die zu gleichem 
Zwecke am geſtrigen Abend im Stadttheater als Nachfeſer zu Göthes Ger 
burtsfeſte gegebene Wohlthatigkeitsvorſtellung „Clavigo“ erfreute ſich, beſon⸗ 
ders von Seiten der höheren Stände einer regen Betheiligung. — Was 
das Theater ſelbſt anbelangt, ſo hat ſich noch im letzten Augenblick ein Er⸗ 
fag für Frl. Roth, welches heut ihre Hochzeit mit Herrn Juſttzrath Guh⸗ 
rauer feiert, in Frl. Irſchick vom deutſchen Theater in Newyork gefunden, 
indem dieſe junge Dame ſich in der Rolle der Maria Stuart die Gunſt 
des Publikums im Sturm erobert hat. Außer dieſer haben noch die Frl. 
Krey, Schmidt und Bernau gaſtirt, von denen ſich jedoch nur die Letzfere 
einer günſtigen Aufnahme zu erfreuen gehabt hat. Die Mitglieder unſeres 
Sängerperſonals ſind faſt ſämmtlich von den Ferien zurückgekehrt und hat⸗ 
ten wir am Sonntag in der Oper „Hans Heiling“ von Marſchner einen 
köſtlichen Genuß. Frl. v. Carina und Frl. Deichmann, ſowie die Herren 
Rieſe und Prawit entledigten ſich ihrer Aufgabe in höchſt gelungener Weiſe 
und feierte beſonders die erſtere als Königin der Erdgeiſter einen erneuten 
Triumph. — Unſere zu den perbſtübungen ausgerüdt geweſenen Truppen 
find geftern in die hiefige Garniſon zurückgekehrt und erfolgt heut die Ent⸗ 
laſſung der Reſerven und Dispoſitionsurlauber. Leider find die Manöver 
nicht ohne Unglückefalle abgegangen. Von dem Unfall des Kommandeurs 
vom 51. Regiment, Oberſt v. Kipping werden Sie ſchon Kunde erhalten 
haben. Derſelbe iſt nicht wie irrthümlich gemeldet geſtorben, ſondern befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung. Auch die Lieutenants v. Rothkirch und Seher J. 
v. I. Kür.⸗Reg. haben fi durch Sturz mit den Pferden nicht unweſentliche Ver⸗ 
letzungen zugezogen. — Unſere Gebirgsreiſenden und Badegaſte find größ- 
tentheils von ihren Ausflügen heimgekehrt und haben ſich in der letzten 
Zeit noch ziemlich günſtigen Wetters zu erfreuen gehabt. Diejenigen, welche 
die Schneekoppe beſucht haben, find nicht ſehr erbaut von dem, dem Som⸗ 
merſchen Koppenhauſe gegenüberliegenden, neu entſtandenen öfterreichtichen 
Etabliſſement von Blaſchke; fie meinen, es ſei auf der Koppe eben ſo we⸗ 
nig Raum für zwei als in Deutſchland. — Die Eröffnung des Perſonen⸗ 
Bahnhofs der Rechten Oder⸗Ufer⸗Bahn, hat am 1. d. Mt. ſtattgefunden 
und it die Poſtkommandite der Odervorſtadt in denſelben verlegt worden. 
Die Warteſe nd 8 madvoll deforirt und das Möblement in der erſten 
und zweiten Klaſſe beſonders ſplendid ausgeſtattet. Die Freiburger Eiſen⸗ 
bahn geſtattet ſeit Kurzem die Benutzung der Bahn auch denjenigen Rei» 
ſenden, welche in Folge Schluſſes des Billetverkaufs bei verjpäteter Ankunft 
nicht mehr im Stande waren, ein Fahrbillet zu löſen, gegen Zuzahlung von 
10 Sgr. Sowohl dieſe, als den Preis für die beabſichtigte Fahrt nimmt 
der Zugführer in Empfang, welcher die Löſung der nöthigen Billets ver⸗ 
anlaßt. — Die Rinderpeſt gewinnt in Galizien immer mehr an Umfang 
und iſt bereits die ſchleſiſche Geſammtgrenze gegen ruſſiſch Polen und der 
Theil der öſterreichiſchen Grenze von Myslowitz bis Leobſchütz vollſtändig 
für die Einfuhr von Rindvieh abgeſperrt; ebenſo unterliegen friſche Rinds⸗ 
haute, Darme, Hörner, Klauen, Fleiſch, Knochen und Lumpen ebenfalls dem 
Einfuhrverbot. Talg darf nur in Fäſſern, Wolle nur in Säcken verpackt, 


eingebracht werden. — Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen Ritter 


guter Konvallen und Friedewalde, für welche auf dem erſtangeſetzten Lizi⸗ 
tationstermine nur 84,000 Thlr. geboten wurden, find in dem für Dienftag 
anberaumt geweſenen Termine von dem Armeelieferanten Schottlander um 
den Preis von 93,200 Thlr. meiſtbietend erſtanden worden. Die Güter 
haben ein Areal von beinahe 1000 Morgen; die Ertheilung des Zuſchla⸗ 
jr iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. — Dem zoologiſchen Muſeum der hie⸗ 
gen Untverfität, find dieſer Tage aus Wilhelms hafen drei junge Haifiſche 
als Geſchenk überſendet worden, die trotz deſſen, daß fie erſt einige Tage 
alt find, bereits eine Länge von über 1 Fuß erreicht haben. — Zwei diefer 
Fiſche ſollen in Spiritus aufbewahrt und einer derſelben durch den Konſer⸗ 
vator Tiemann ausgeſtopft werden. 

» Leipzig, 5. Sept. Geſtern Abend haben ſich, wie man der „D. A 3.“ 
berichtet, zwei Unfälle auf Eiſenbahnen, davon der eine mit tödtli« 
chem Ausgange, hier zugetragen. Auf dem Uebergange der dresdener Bahn, 
welcher vor dem Tauchager Thore nach Altſchönefeld führt, hatte in der 
achten Abendſtunde ein Weichenſteller, Namens Kauroff, wegen eines dort 
vorgenommenen Wagenwechſels kaum die Barriere geſchloſſen, als noch 
einige Leute die Bahn paſſiren wollten. Im Begriff, diefe Leute zuruͤckzu· 
halten, ſtrauchelte plötzlich der Unglückliche auf dem Fahrgleiſe und war 
kurz darauf eine Leiche, da er von den Wagen überfahren wurde. Der 
andere Unfall betraf einen Güterzug der magdeburger Bahn, welcher auf 
der Fahrt nach hier kurz nach Verlaſſen der Station Schönebeck von einer 
nachfahrenden Lokomotive angerannt wurde. Der letzte Packwagen wurde 
vollſtändig zertrümmert, ein darauf befindlicher Schaffner, Namens Bader 
von hier, durch Zerſchmetterung des einen Beines ſchwer verletzt und das 
Bahngeleis auf einige Zeit unfahrbar gemacht. Der Abendſchnellzug kam 
deshalb verfpätet hier an und konnte nicht mehr den Anſchluß an den Ku⸗ 
rierzug der dresdener Bahn erreichen. — Vor dem Windmüblenthore auf 
ſtädtiſcher Flur brannte geſtern Abend ein 150 Schock enthaltender Feimen 
aus noch unermittelter Urſache nieder. 

* Darmſtadt, 30. Auguſt. Vor etwa einem halben Jahre ift der 
Lehrer an der katholiſchen Mädchenſchule zu Lorſch, Ludwig, nachdem wäh. 
rend geraumer Zeit der Verdacht ſchwerer Vergehen gegen die Sittlichkeit auf 
ihm geruht hatte, heimlich entwichen. Gegen den Genannten hat nun die 
Anklagekammer des hieſigen Hofgerichts Anklage erhoben, wegen des Ver⸗ 
brechens der Unzucht. Vorausſi tic wird gegen Ludwig in contumaciam 
verfahren werden müſſen. (Fr. J.) 

* Aus Dieburg (Heſſen⸗Darmſtadt) berichtet die „Frkf. .“: Ein 
eigenthümlicher Reiſender hat geſtern unſere Stadt berührt. Ein Engländer 
war die Wette eingegangen, zur Eröffnung des Suezkanals von feiner hei⸗ 
mathlichen Inſel nach dem Lande der Pharaonen zu reiſen, ohne dabei 2 
Vehikel, ein eigens konſtruirtes, mit Schraube und Dampf bewegliches 
Schiffchen zu verlaſſen. Richtig fährt er auch über den Kanal, dann den 
Rhein hinauf bis nach Malnz. Der niedrige Waſſerſtand erlaubt ihm nicht, 
die Reife, wie beabſichtigt, auf dem Main fortzuſetzen, um fo den Kanal, 
der dieſen Fluß mit der Donau verbindet, zu erreichen. John Bull weiß 
ſich raſch zu faſſen. Er läßt in Mainz fein Schiff auf drei aneinander ge 
koppelte Eiſenbahnwaggons verbringen, ſetzt ſich wieder in feine Kajüte und 
fahrt auf der Main Rdein⸗Bahn weiter nach Bamberg, um auf dem ge⸗ 
dachten Kanal wieder das flüffige Element zu erreichen und fo fein Fahr⸗ 
zeug wieder flott zu machen. Der Kanal mündet in die Donau, auf dem 
die Reiſe dann weiter nach dem Schwarzen Meere fortgeſetzt werden wird. 
Am 2. September berührte der ſeltſame Reiſende unſere Stadt und erregte 
der ungewohnte Anblick eines Schiffes auf dem Eiſenbahnzuge mitten im 


Binnenlande die nicht geringe Bewunderung von uns Landratten. Im | 
Gefolge des Engländers, der mit indianiſcher Ruhe und Gelaſſenheit von | 
feiner Kojüte aus die Welt und ihre Erſcheinungen beurgrunzte, befand ſich 
blos ein Diener. 

* Das Denkmal für die am 10. Juli 1866 in Kiſſſngen gefallenen 

reußiſchen und dayriſchen Krieger, eine trauernde Germania aus weißem 

Marmor, von dem Bildhauer Arnold dortſelbſt gefertigt, iſt ſeit einigen 
Tagen an der Straße nach Nüdlingen, unmittelbar an dem Kirchhofe und 
über dem Grabe, wo mehr als hundert Tapfere ruhen, aufgeſtellt. Die 
Enthüllung und Einweihung des Denkmals iſt nunmehr offiziell auf den 
8. September feſtgeſetzt und die Einladung dazu iſt an die betreffenden 
preußiſchen Militarbehörden ergangen. Man hofft, daß die preußiſchen Re⸗ 
gimenter, welche hier gekämpft haben, durch Deputationen vertreten ſein 
werden; aus dem bahyeriſchen Hauptquartier bei Schweinfurt iſt die Be⸗ 
nachrichtigung eingegangen, daß bayeriſche Offiziere in größerer Zahl ſich 
bei der Feier einfinden werden. 

* Petersburg. Ueber den religidſen Wahnſinn der 
Skopzen laufen wieder neue und noch ſchauerlicher klingende Nachrichten 
ein. So z. B. ſchreibt das ruſſiſche Blatt „Don“: „Am 13. d. begaben 
ſich vierhundert Skopzen aus Balaſchow nach dem nächſtgelegenen Orte, um 
zu beten und ſich zu geißeln. Nackt, mit zerfegten Kleidern und blutrünfti- 
gen Körpern langten ſie ſchon dort an, doch ſollte es auf dem Heimwege 


Menſchenopfer zu bringen, und riſſen fünf Individuen aus der Menge her⸗ 
aus, warfen fie zwiſchen mehrere übereinandergeftürzte Holzkarren und zün⸗ 
dete dieſe letzteren an. Ein Weib, daß ſich zur heiligen Paraskina ausge- 
rufen hatte, geißelte eine Magd mit einem Wagenleiſten ſo lange, bis die⸗ 
elbe den Geiſt aufgab. Ein anderes Weib wurde von den Wüthenden 
Penis zu Tode getreten. Mit einem Worte, es kamen dabet Scheuß. 
lichkeiten vor, wie ſie die Feder nicht wiederzugeben vermag. Das Gericht 
hat bereits eine Unterſuchung eingeleitet und viele der Hauptſchuldigen 
verhaftet.“ 
92 Die Stadt Sturmitza in Ma cedonien iſt abgebrannt, 1200 
Häufer, zwei Kirchen und die Schulgebäude find ein Raub der Flam aien 


geworden. | 
* Grant. Dem „Newyorker belletriſtiſchen Journal“ entnehmen wir 


F 


ruhigen Genuß feines Frückſtücks bekommen konnte, weil der Kellner ihn fei- 
ner äußeren Erſcheinung nach nicht für zahlungsfähig hielt, ſeit man ihn 
auf dem Boote von Long Branch im Farmerkoſtüm, mit einem Hute a la 
Schlaginweit, und einem mächtigen, die Einkäufe ſeiner Frau enthaltenden 
Pakete unterm Arm erblickte, und ſeit er auf dem Bureau des Diſtriktsan⸗ 
walts Pierrepont von den Komptotriften grob angefahren wurde, wird hin⸗ 
ter jeder anftößig gekleideten Perſönlichteit der Präſident der Vereinigten 
Staaten gewittert. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. | 


Bekanntmachung. 
Wegen Pflafterung des Berdychowoer Dam- 
mes muß die Poſen⸗Boreker Chauſſee von 


eute an vom Kaliſcher Thor bis zum erſten 
eberfall für Fuhrwerke und Reiter geſperrt 


oder zu Protokoll anzumelden. 


bis zu dem gedachten Tage bei uns fchriftlich] 
Der Termin zur Prufung aller in der Zeit 


vom 3. Auguſt 1869 bis zum Ablauf der zwei 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 


Weitere Beiträge für die Hinterbliebenen der im Plauen- 
ſchen Grunde Verunglückten ſind ferner eingegangen: 
Frl. Clemens 1 Thlr.; ſeit erſter Sendung in Summa 38 Thlr. 6 Sgr. 
Die Expedition der „Poſener Zeitung“. 


Angekommene Fremde 
vom 7. Septbr. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Brand nebſt Frau 
und Familie aus Neuhoff, Heiſing aus Striegau, Bauunternehmer 
Rauſchning aus Buk, die Kaufleute Wirth aus Offenbach, Heller aus 
Berlin, Hillert aus Lennep, Baumann aus Hanau, Fabrikant Schwei⸗ 
ger aus Löbau. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Guiſchard aus Gul⸗ 
czewo, Sperling aus Kukowo, Frau v. Treskow aus Owinsk, die 
Kaufleute Mittag und Friedländer aus Berlin, Schneider aus Breslau, 
Krafft, Gottwaldt und Schwenke aus Leipzig, Behrens aus Chemniß, 
Hoffmann aus Hamburg. 

STERN’S HOTEL DE LEV ROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Sulerzyckt aus 
Chomianny, v. Paliczewski aus Gembice, v. Kuczbowska aus Polen. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE, Die Rittergutsbeſitzer Graf Gutakowski aus 
Turwia, v. Potworoweki und Frau aus Chlapowo, v. Oſtrowski 


ming und Rentier Arnold aus Berlin, Maler Sewieckt aus Bromberg, 
die Kaufleute Aſchenheim aus Dresden, Lehmann aus Frankfurt a. O., 
Prog aus Liegnitz, Mende aus Miliiſch. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Herweg und Teſchner aus Berlin, 
Rittergutsbeſitzer Dutſchke aus Rombezyn, Sekretär Fagiewicz aus 
Wiesbaden. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Urbanowski aus Turoſtowo 
und v. Zoltowekt aus Zajaczkowo, Wagenfabrikant Maciejewskt aus 
Gneſen, Bürger Romanowskt aus Krzyza. 


(Eingeſandt.) 
; Auf der ganzen langgedehnten St. Martinsſtraße befindet ſich nur 
ein einziger Brieffaften, und zwar an dem einen Endpunkte derſelben 


am Hotel de Vienne hinabzutragen. Aber nicht allein die Bewohner von 

St. Martin, ſondern auch die der Baͤckerſtraße und des oberen Theiles der 

der Wilhelmsſtraße leiden darunter, daß ſich in ihrer Nähe kein Briefkaſten 

befindet. Es würde demnach durch die Anlage eines ſolchen an der Ecke 

der Wilhelmsſtraße und St. Martin oder an der Ecke von St. Martin 

und der Bäckerſtraße gewiß einem längſt gefühlten Bedürfniſſe e 
N W. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem Kaufmann Sigismund Be⸗ 
rends gehörige, in der Stadt Poſen unter 
Nr. 163 der Vorſtadt St. Martin bele⸗ 
gene Grundſtück, abgeſchätzt auf 25,802 Thlr. 
8 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken, 


betreffende Kellner ſie brachte, 
ſie hinein zu ſchütten. Anfangs war der Kellner nicht gleich bereit, 
half nichts, er mußte dem Gaſt gehorchen. 
Leibeskräften: „Hören Sie! was machen Sie da für dumme Streiche, neh 
men Sie hübſch Ihren Hut!“ Bitte um Entſchuldigung, ſetzen Sie den 
Hut ruhig auf. Wie erſtaunte man, als die lebenden Vögel wieder hinaus⸗ 
flogen Man erkundigte ſich nach dem Namen des Unbekannten, und als 
man Kobitzki hörte: Ha, ha, hieß es, der Taſchenſpieler. Jetzt wurde die 
Geſellſchaft heiterer und Herr Kobitzki gab noch Einiges zum Beſten. 
Unter Anderem ließ er ſämmtliche Teller, Meſſer und Gabeln eine Polka 


tanzen. 
a 8 (Eingeſandt.) 

„Die vorzügliche Heilnahrung Revaleseiere du Barry bes 
währt ſich in allen Krankheiten, giebt Kraft, Schlaf, Appetit 
und Verdauung und macht geiſtig und körperlich geſund und 
friſch; in folgenden Krankheiten iſt ſie mit beſtem Erfolge ange⸗ 
wandt worden: Magen-, Nerven-, Brufte, Lungen-, Leber-, Drü⸗ 
ſen⸗, Schleimhaut-, Athem⸗, Blaſen⸗, und Nierenleiden, Schwind⸗ 
ſucht, Asthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, 
Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorthoiden, Waſſerſucht, Fleber 


15 3 N 9 8 aus Polen, v. Treskow aus Chludowo, Rechlsanwalt Weiß mit Fa⸗ \ 

0 m 75 2 dan wien. n 9 | milie aus Schroda, Rentier Bogockt aus Krakau, Kaufm. Kempfer Schwindel, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt wäh⸗ 
N riefen ſich nach ihm als Heilige aus. Sie erklärten, es ſet nothwendig, aus Hamburg. rend der Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmage⸗ 
TILSNERS HOTEL GARNI. Graf Lubingki aus Polen, Aſſek.-Inſp. Flem⸗ rung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Gene 


ſungen, die aller Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß 
Sr. Heiligkeit des Papſtes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, 
der Markgräfin de Bréhan u. A. Copie dieſer Certifikate wird 
portofrei und umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter 
als Fleiſch, erſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in 
anderen Mitteln, wie auch die Reyalescière Chocolatée 10 Mal 
mehr als Fleiſch und gewöhnliche Chokolade nährt; Erwachsene, 
8 die ſchwächſten Kinder dürfen ſich ihrer in allen Leiden ber 
ienen. 

Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 


178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 

10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 

bei S. G. Schwarß, Eduard Groß, Guſtav Scholtz; in 

Königsberg i. P, A. Kraatz, Bazar zur Roſe; in Dan» 

zig, Albert Neumann; in Bromberg, ©. Hirſchberg, 

in Firma Julius Schottländer und 2 allen Städten bei 
Dro zuen⸗, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


= 
Gut5-Nerfauf, 


reichte der junge Mann einen Hut und befahl, 
N doch es 
Plötzlich ſchrie ein Herr aus 


15 gende Notiz: Es iſt gegenwärtig Jedem, welcher unangefochten feinen Ge- 2 r 4 i 

\ casten — 1 4 een ee mi 9 And 97 5 fi S 1 e er . mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 

IN recht forgfältig zu Heiden, denn ſonſt kann ihm leicht etwas pafficen, was gleichfalls ein Brieftaften 8 if, fo dürſte die Entfernung dieſer 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 12 

1 kütt in den ra en 2 Ran er 9860 7 0 beiden Briefkaſten von einander doch eine entſchieden zu große ſein, zumal Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. verkauft. — Reva- 

If daß plotzlich eine e * 85 5 1 Ar 60 15 at en bekanntlich vom Hotel de Vienne die St. Martinsſtraße ſehr ſteil empor- | lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 

* — ea Aer gain . Hotel kein Privatzimmer en Reigt, fo daß für Diejenigen, die auf dem hochgelegenen Theile der Straße Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr, 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr * 
5 r Präſident Gran 8 3 ö wohnen, es immerhin beſchwerlich iſt, ihre Briefe bis zu dem Brieflaften | — Zu beziehen durch Barry 75 Barry 4 Co = Berlin, * 
1 


Ein Rittergut in der Provinz Poſen, 2 Meilen von der 
N Station der Pojen-Öubener Bahn, worauf ein ſchön eingericht tes 


tarium, mit einem Areal von 4950 Morgen, darunter 3700 M. 
unterm Pfluge, 8 M. Gärten, 230 M. Wieſen, 26 M. Weide, 
840 M. Forſt, 85 M. Waſſer, 61 M. Hof» und Bauſtellen, 
Wege, Gräben, iſt für 130,000 Thlr. bei 50: bis 60,000 


werden. 

Die Fuhrwerke ıc. haben daher die Straße 
nach dem Warthe-Blodhaufe, beim Fort Rauch 
vorbei, und von da rechts ab zu fahren, der 
Art, daß fie beim erſten Ueberfall wieder auf 
die oben genannte Chauſſee kommen. 

Poſen, den 7. September 1869. 


Königliche Polizei» Direktion. 


auf den 28. Sept elnber 1869, 
vor dem Kommiffar, e Brandt, aa TAN n Tage, 
im Terminszimmer Nr. 1, unſeres Geſchaͤſts⸗ am 17. März 1870, 
lokals anberaumt, und werden zum Erſcheinen Vormittags 11 Uhr 0 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudgaftirt werden. 


in dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ Der Kaufmanan Gislömund Betends 
und die dem Aufenthalte nach unbekannten 


halb einer der Friſten angemeldet haben. 
Hläubiger: 


* 


— P EI UENGERGIGESGURgGN AP 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 


Ba Staudy. N eh derſelben und ihrer Anlagen bei. a) das Bräulein Wanda Urfula Cams Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Bekanntmachung. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm b) e Wilhelm Frie⸗ Näheres im Kommiſſions⸗Geſchäft 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte Juſtizrath Paaſch, Mar 
lecki und Meyer zu Sachwaltern vorge 
ſchlagen. 
Wreſchen, den 28. Auguſt 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. — 

Nothwendiger Verkauf. 

Das in dem Dorfe Jerzyee sub Nr. 195 
belegene, im Hypothekenbuche des genannten 
Dorfes Vol. V. Pag. 577 seqq eingetragene, 
dem Ludwig Kedzierski gehörige Grund., 
ſtück, welches mit einem Flaächeninhalte von 
Or Morgen der Grundſteuer nicht unterliegt 
und zur Gebäudeſteuer mit einem Nugungs- 
werthe von 25 Thlr. veranlagt iſt, fol Behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der nothmwendi- 
gen Subhaſtation 


den 27. Oktober d. J., 


Nachmittags 4 Uhr, 

im Lokale des königl. Kreisgerichts hierſelbſt, 
Geſchäftszimmer Nr. 13, verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy 
pothekenſchein von dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffende Nachrichten, ſowie 
die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ftellenden beſonderen Verkaufs. 
Bedingungen können im Büreau VIII. des 
unterzeichneten königl. Kreisgerichts wahrend 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypothe 
kenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das oben 
bezeichnele Grundftüd geltend machen wollen, 
werden hierduſch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen Verſleigerungstermine 
anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des 
Zuſchlags wird in dem auf 


den 30. Oktober d. J., 
Vormittags 12 uhr, 
im Geſchäftslokale des königl. Kreisgerichts, 
Nr. 13, anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Poſen, am 26. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 
Buddee, 


1 Freitag den 24. September c., Vor 
mittags von 10 Uhr ab, ſollen vor der Haupt 
Wache in Herruſtadt circa 50 zur Aus, 
rangirung kommende königliche Dienſtpferde 
oͤffentlich und meiftbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden, wozu Kauflieb⸗ 

pbaber hiermit eingeladen werden. 

Kommando des königl. Weſtpr. 

Küraſſier⸗Regiments Nr. 5. 


x Ein zum Gendarmerie-Dienft nicht mehr 

x brauchbares Pferd fol am 3. d. Mts., 

f Morgens 10 Uhr, in Jerzyce vor dem alten 

Schulhauſe meiſtbietend gegen fofortige Zah⸗ 

lung verkauft werden. 

Kommando des Poſener Diſtrikts 
der 5. Gendarmerie⸗Brigade. 
Bekanntmachung. 


Von dem unterzeichneten Kommando ſollen 


Freitag den 17. September d. J., 
Morgens 8 Uhr, 

auf dem Kanonenplatze hierſelbſt mehrere aus⸗ 
rangirte koͤnigl. Dienſtpferde meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 

Die Zahlung des Kaufpreiſes muß nach dem 
Zuſchlage ſofort in preuß. Courant erfolgen. 
Das Kommando des Niederſchleſ. 


Train⸗Bataillons Nr. 5. 


— ͤ ͤ w.ſĩ ĩ—KrßvÄ—xł—]F᷑ ĩð —v——ͤ—— — — — 


Städtiſche Waſſerwerke. 


Wegen einiger im Hochbaſſin bei Bartholds⸗ 
hof De ninehmenbet Arbeiten muß die regel · 
mäßige Abgabe von Waſſer vom J. d. Mis. 
1 Uhr Mittags ab, bis zum 10 d. Dits. Nachts, 

rden. 
a ge 6. September 1869. 


Die Direktion der Waſſerwerke. 


Aufforderung 
der Konkursgläubiger, wenn nad 
träglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſetzt wird. 
Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Mendel zu Wre⸗ 
ſchen iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 
3 September 1869 einſchließlich 
eſtgeſetzt worden. 
ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 

t angemeldet haben, werden aufgefordert, 


drich Immanuel Werner; fruher 

zu Poſen wohnhaft, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſpruchen bei 
uns zu melden. 
Poſen, den 17. Auguſt 1869. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Auktion. 


Mittwoch den 8, und Donnerftag 
den 9. d. Mts., früh von 9 Uhr 
ab, werde ich im Laden Berlinerſtraße 
Nr. 11 (vis-a-vis dem Poltzel-Direklo. 
rium) wegen Umzuges und Wuflöfung des 
hieſigen Geſchäfts, die Waarenbeſtande des 
Ron mannes Herrn Zeidor Cohn, und 
zwar echt importirte und imitirte 
Havannah, Hamburger und andere Ci⸗ 
garren, Zigarretten, türkiſche und 
andere Rauchtabake, echte Wiener 
Meerſchaumſpitzen ıc. ferner Geſchäfts⸗ 
Utenſilien, Doppelpult, Repoſitorten, Gas- 
‚ampen, Möbel, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räthe ıc. ꝛc. öffentlich verſteigern. 
e e dene, 
königlicher Auktionskommiſſarlus. 


Bekanntmachung. 

Im Auftrage des hieſigen königlichen Kreis. 
Gerichts werde ich am 
Freitag d. 10. September d. J. 
von Vormutags 8 Uhr ab, auf dem Alten 
Markt hierſeloſt in der Behauſung der ver. 
ſtorbenen Johanna Schocken verſchiedene 
Möbel, Haus⸗ u. Küchengeräthſchaf⸗ 
ten, Kleidungsſtücke, Wäſche, Betten, 
ber ſchiedene Sorten Liqueurs. 14 Flaſchen 
Medoc, 11 Flaſchen Ungarwein, ein 
Fäßchen Glühwein, 18 Bierſeidel mu 
zinnernen Beſchlagen, mehrere Gegenſtänd, 
zum häuslichen Gebrauch, ſowie eine Quan- 
lität Brennholz öffentlich und meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 

Rogaſen, den J. September 1869, 
Schalhorn, Auktions⸗Kommiſſar. 

Bekanntmachung. 

Meine Landwirihſchaft, welche 130 Morgen 
Areal und gute Gebäude hat, bin ich Willens, 
ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Kauf. 
liebhaber wollen ſich frankirt an mich wenden 


ni ! Galezewo⸗Kolonie, 5. Sept. 1869. 
Dickibene fie mögen bereits Adee ſein 


oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht A. Zehner * 
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J. Stefanski & Co., 


Poſen, Bergſtraße 13. 


* 


Em Gaſthof mit Materkalgeſchäft, Kegel⸗ 
dahn und Garten iſt von Michaeli d. J. auf 
drei Jahre zu verpachten. 

Nähere Auskunft ertheilt T. Sylvester 
im Bazar zu Poſen. 


Beachtungswerth. 
Eine gute deutſche Leihbibliother von 
ca. 1400 Bänden, die erſt 5 Jahre exiſtirt u. 
nur die neueſten Sachen enthält, iſt unter 
guten Bedingungen billig zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn Spindler, Cigar- 
tenbandlung, Gueſen. 


2 Privatinſtitut BE 
zu gründl. Vorber. f. d. mittl. und oberen 


Ktafendeer Gymnaſien u. Real⸗ 
ſchulen. arimatzapı in jed. Abtz. 6). 


Dr. Deter, Berlin, 
Großbeerenftr. 9, 
zwiſchen dem Anh, u. Hall.»Thor in d. Nähe 
der Chriſtuskirche. 
„Getrennt biervon werde ich, von mehreren 
Seiten dazu aufgefordert, am 11. Oktober 


Vorbereitungskurſe zum Frei⸗ 
willigen⸗ u. Fähnrichsexamen 


eröffnen. 


Ein Rittergut, 2650 M., incl. 500 M 
See und 350 M. Wieſen, 2 Meilen Chauſſee 
von der Poſen Thorner Bahn und Kreisftadt, 
mit gutem, mildem Lehmboden, guten Gebäu 
Iden und kompletem Inventar. Preis 92,000 
Thlr. Anzahlung 35,000 Thlr. Das Gut iſt 
ſehr preiswürdig. 

Ein adeliges Gut, 1480 Mrg. Weizen 
und Gerſtenboden, inel. 60 Mrg. Laubholz, 
3 Meilen Chauſſee von der Poſen-Thorner 
Bahn und ½ Meile bis zur Kreisſtadt, mit 
vorzüglichen Gebäuden, vollſtändigem und gu- 
tem Inventar; 90 Jahre in einer Familte. 
Preis 76,000 Thlr. Anzahlung 25,000 Thlr. 

Ein Gut, 730 Mrg., incl. 160 M Fluß⸗ 
wieſe u. 140 M. Laubholz, 2½ Ml. Chauſſee 
oon der Poſen. Thorner Bahn u. Kreisſtadt: 
faſt durchgehends ar Tai mit guten Ge. 
bäuden, kompletem Inventar und ſicherem 
Hypothekenſtand. Preis 42,000 Thlr. An. 
zahlung 12,000 Thlr. 

Ein Gut, ½ Ml. bis zum Poſen⸗Thorner 
Bahnhof und zur Kreisftadt, 385 Wirg., incl. 
47 M. Wieſen und 40 M. Waſſer (fehr fiſch. 
reich), mit gutem, lehmigem Boden, bedeuten. 
dem Torſſtich, ſehr guten Gebäuden, kompletem 
Inventar. Preis 18,000 Thlr. Anzahlung 
5 bis 6000 Thlr. 

Nähere Auskunft ertheilt 


Julius Hass 


in Gueſen. 


An der Poſen-Gubener Bahn 
oder benachb. Kr. wird ein kleine— 
res Gut zu kaufen oder ein größe⸗ 
res Gut aus erſter Hand zu pachten 
geſucht. Bedingung: feſte Hyp., 
kleef. Boden, gute Geb. Spe- 
zielle Off. sub A. Z. Exp. d. Ztg. 
Landgüter leder Größe, von 100 Morger 


aufwärts, weiſe ich zum billt. 
zen Ankaufe nach. Gerson Jarecki 
* Magazinſtr. 15. in Poſen. 


Das Grundſtück Poſen, Fiſcherei Nr. 6, 
(Haus nebſt Garten), beabſichtige ich aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Elisa Frömmert. 


N. 
ech 
den, da ſpätere Verlangen wahrſcheinlich n pr. 


mehr werden berückſichtigt werden können, 


Imperial⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in London, 


gegründet 1803 mit Domizil in Berlin. 
l! 900, Volt. 
Reſerve⸗Fonds ult. 1868 6,300,000 


Prämien- und Zinſen⸗Einnahme im Jahre 1868. . 2,650,000 
Die Geſellſchaft ſchließt Feuer-Verſicherungen jeder Art zu feſten und billigen Prämien 
* und gewährt bei fünfjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung der Prämie, ½ des 
Betrages als Rabatt. : 
Anträge nimmt entgegen und jede nähere Auskunft ertheilt 
f Die General⸗Agentur zu Poſen. 
Ed, Weiche, Berlinerſtraße 26. 
bon die Herren Vertreter 


Poſen, Kaufmann Paulin Mann, lin Schmiegel, Lehrer Gregor, 


x Agent Kutzner, in Obornik, Agent Baruth, 
= urawski, in Schrimm, Kaufmann Boldin, 
j a Liffa, Gebrüder Jakubowski, in Kempen, Partikulier Heintke, 
Jutroſchin, Sekretair Boguckl, in Oftrowo, Lehrer Wendland, 
0 Czempin, Kupferwaarenfäbrik. Einecke, in Rawicz, Partikulier Sperling. 


Sau iter, Agent Soenderop, 


„Nordſtern“ 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Tüſhtige Agenten in den Kreiſen Poſen, Samter excl. der Stadt Samter, Me⸗ 
ſeriz, Obo ait und Birnbaum ſucht und ſtellt an 


Die Haupt⸗Agentur zu Poſen. 
et. W eiche, Berlinerſtraße 26. 
Blumenzwiebeln, 


echte Haarlemer und Berliner, 
Lapfehle in vorzüglichſter Qualität; Verzeichniſſe gratis und franko. — Gleichzeitig empfehle 
mich zur Ausführung von Gartenanlagen und Anfertigung von Gartenplänen auf 


le geſchmackvollſte und fauberfte Art. Heinr 0 Mayer 
J 


Poſen, 
Kunf und Hambelegärner und Comenbänbler 


Königsſtraße 15 a. 
Die Nouveautés 


125 3- bis 4jährige fette Ham⸗ 
der bevorſtehenden Saiſon in: 


mel ſtehen auf dem Duſznoer Vor⸗ 
werk per Trzemeſzno zum Verkauf. 

Seidenwaaren, Chales, 
Kleiderſtoffen aller Art, 


W. Wehr. 
Herbſt-u. Winter-Mänteln, 


. 


fertigen Roben, Jupons, 
Baſchlilis, 

Velzbezüge, 

ſowie in allen zur Modewaa⸗ 

ren-Branche gehörenden Arti— 

keln befinden ſich am Lager. 


Poſen, Markt Nr. 63. 


Robert Schmidt 


Vorm. Au 


af, 


— 


2 2 


n 
Pferde-Berkauf 
Ein großer Transport ruſſiſcher 
Wagen⸗ und Reitpferde, von Tam⸗ 
bow kommend, wird Dienſtag und 
Mittwoch in Poſen zum Verkauf 
ehen. Näheres bei den Herren 
foritz Eichborn & Co., Poſen, 
Jreiteſtraße N 1 


Zorn & Anzmann, Augsburg 


Hierdurch zeigen wir einer verehrten Handelswelt ergebenft an, daß wir die 


nüchſte Leipziger Michgelis-Meſſe 


zum erſten Male beziehen. 


Wir halten unſere Fabrikate, beſtehend in Roſenkränzen, Kreuzen, Medaillen, Holz. 
ſchnitzwaaren religiöfer Art ꝛc, Colliers und Glasperlen beſtens empfohlen und verſichern 
prompte, billigſte Bedienung. 
Zorn $ nenne, Augsburg. 
Meßlokal: Markt 13, 2. Etage, Stieglitzens Hof, Leipzig. 


tentirte Chamotte⸗Stubenöfen, 
Nouveautés E 61 wirklich emeichs Fre 
in Blouſen, Baldliis, Haub- 


eee 8 15 * 5 7 
2 7 1 rten amotte⸗Ste achſ., 
Gen, Schleifen, Chemiſets, Ju- ln un 3 
pons empfing 


rhein, und engl. Maaße Glaſirte Waſſer⸗ 
M. Zadek jun., 


leitungs⸗Röhren jeder Dimenſionen. Roh⸗ 
Neueſtraße 4. 
großer 


materialien aus eigenen Gruben, als: Hafen“, 
Auswahl 


Kapſfel⸗, weiße Thon⸗, rohe und ge: 
ſchlemmte Porzellanerde, fertige Porzel⸗ 
ſind elegante und ſolid ge- 
arbeitete Herren-Stiefeln, 


lan⸗ und Steingut⸗Maſſe, fertige Gla⸗ 
ſuren, Quarz⸗ und Feldſpath, roh und 
Damen- und Kinderſchuhe 
in dem erſten Wiener Bazar 


gemahlen offeriren billigſt: 
von 


die . in Meißen 
S. Tucholski. 


an der 

5 Er. Helirepp $ Comp. 

Amerik. Cigarren und Schnupftabak⸗ abril 

von M. Dabrowski, 
Wilhelmsſtr. 10. 

Auswärtige Aufträge und 
Reparaturen werden pünkt⸗ 

lichſt beſorgt. 


mit einem Hauptlager Breslauerſtraße 20 
und Kommandite Waſſerſtraße 25, 
CCC 
Gummiſchläuche, 


empfiehlt ihre eigenen Fabrikate, die ſich durch 
Qualitat und ſaubere Arbeit auszeichnen. 
Billigſte Cigarre a Mille 2 Thlr. 20 Sgr. 

Gummiplatte, 

Pechfackeln, 

Daggert (Dziegiec) 


mpfiehlt E 
Julius Scheding Nigr., 
Poſen, Walliſchei a. d. Brücke. 
8 Pfd. harte Seife für | Thlr., 


icht amerikantſches Petroleum a 5 ¼ Sgr., 
pr. Quart empfiehlt 


— 


In beſonders 


Zehntel zur Probe zu Millepreiſen. Cigarren⸗ 


blätter mit kl. Nutzen. Gute u preisw. Sorten 
find ſchon a |, 1½ und 1%, Thlr. per Hundert 


Die erſte Sendung Char⸗ 
lottenburger Cervelat-Wurſt, 
neuen holländ. und Eidamer 
Küſe empfiehlt 


Jacob Appel, 


üfts 


Raucher- Speck a Ctr. 25 Thlr. 


. KHoszuiski, 


A. Mischke, F leiſchermeiſter, 
Breslauerſtr. 37. 


St. Martin 69. 


Jacquets, Jacken, Bluſen, 


An 
— — | 
* 


und Havana-Tabak-Cigarre a Mille 40 Thlr. 


Fabrikanten offerire verſch. amerik. Tabaks 


Räucher⸗ Bauchfleiſch à Ctr. 21 Thlr. 


7 
Dr. Friedr. Lengils Birken ⸗Balſam. 


Schon der vegetabiliſche Saft allein, erſt eine faſt wunderbare Wirkung. 
welcher aus der Birke fließt, wenn man Beſtreicht man z. B. Abends das Ge 
in den Stamm derſelben bineinbohrt, ſicht oder andere Hauptſtellen damit 
iſt ſeit Menſchengedenken als das aus⸗ fo löſen ſich ſchon am folgenden 
gezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; Morgen faſt unmertliche Schup⸗ 
wird aber dieſer Saft nach Vorſchrift pen von der Haut, die dadurch 
des Erfinders auf chemiſchem Wege zu blendend weiß und zart wird. 
einem Balſam bereitet, ſo gewinnt er Dieſer Balſam glättet die im Ge⸗ 
ſichte entſtandenen Runzeln und Blatternarben, giebt ihm eine jugendliche Geſichtsfarbe und 
der Haut verleiht er Weiße Zartheit und Friſche, entfernt in fürsefter Zeit Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Muttermale, Naſenröthe, Miteſſer und alle anderen Unreinheiten der Haut. 

Preis eines Kruges ſammt Gebrauchsanweiſung Thlr. 1. — Ein Tiegel Opo⸗Po⸗ 
made 10 Sgr., Stück Benzoe-Seife 10 Sgr. Gef Franko-⸗Beſtellungen werden gegen Ein- 
ſendung oder Nachnahme des Betrages ausgeführt durch S. Spiro in Poſen. 


Süsse ungar. . e en , 
Kurweintrauben sowie Abfahrt von Stele n Bonmnbenb Mitiags. 
vorzügliche Wasser- u 

Ananas-Melonen empfiehlt ubſahrt je Stettin 21. Jul, 4., 18. Auguſt, 


Paſſagepreis: Kajütsplag 4 Thlr., Decksplatz 
2 Thlr. 
A — h = I., 15., 29. September. 
‚Cichowicz. 
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Stettin⸗Riga: 
Rud. Christ. Eribel in Stettin. 


Amerikanische 1882er 


_  Delikate 
Stralſunder Speckbücklinge Auleibe. 
empfing Genes leser lng ut e 
1 — Tomm. von heute ab bei mir eingelöst. 


Ich zahle dafür den 
höchsten Cours, 


M. Meidner, 


Bank- und Wechselgeschäft, 
Berlin, Unter den Linden 16. 


Die am 1. November. Talleen Maps 
der Amerikaniſchen 6-progentigen Anleihe kau 
fen wir ſchon jetzt. 


Tesa Aeal- Kreditbank. 


. Nilykouski N Co. 


Allerneueste Glücks-Offerte. 


Das Spiel der Frankfurter Lotterie ist von der königlich 
preussischen Regierung gestattet. 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 


Grossartige wiederum mit Gewinnen bedeutend vermehrte Capi- 
talien-Verloosung von nahe 4 Miltionen. 


Die Verlosung garantirt und vollzieht die Staats- 
Regierung selbst. 
Beginn der Ziehung am 20. d. N. 
Nur 2 Th. oder 1 Thlr. oder 15 Sgr. 
kostet ein vom Staate garantirtes wirkliches Original-Staats-Loos, (nicht von 
den verbotenen Promessen) und bin ich mit der Versendung. dieser wirklichen 
Original-Staats-Loose gegen frankirte Einsendung des Betrages oder gegen 
Postvorschuss selbst nach den entferntesten Gegenden staatlich beauftragt. 
; Es werden nur Gewinne gezogen. 
Die Haupt- Gewinne betragen 250,000, 200,000, 190,000, 175,000, 
000, 165,000, 160,000 5,000, 150 50,0 1999. 


D, 20,000, 3% 15,000, 3 a 12,000 7 
5000, 4000, 20 4 3000, 13! ä 2000, 6 a 1500, 3 4 1200, 156 4 1000, 
a 500, 6 a 300, 272 à 200, 24,550 Gewinne à 110, 100, 50, 30 
Kein Loos gewinnt weniger als einen Werth von 2 Thaler. 
dewinngelder und amtliche Ziehungslisten sende unter Staatsgarantie 
meinen geehrten Interessenten nach Entscheidung prompt und verschwiegen zu. 
Durch meine von besonderem Glück begünstigten Loose habe meinen 
Interessenten bereits allein in Dentschland die allerhöchsten Haupttreffer von 
300,000, 225,000, 187,500, 152,500, 150,000, 130,000, mehrmals 125,000, 
mehrmals 100,000, kürzlich schon wieder das grosse Loos von 127,000 und 
jüngst am 30. Juli schon wieder 5 der grössten Haupt- Gewinne in dieser 
Gegend ausbezahlt. 
amp” Jede Bestellung auf meine Original-Staats-Loose kann man der Bequem- 
lichkeit halber auch ohne Brief, einfach auf eine jetzt übliche Postkarte 
SE” machen. Dieses ist gleichzeitig bedeutend billiger als Postvorschuss. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 


Haupt-Comptoir, Bank- und Wechselgeschäft. 


"25, 2 
l 
20 


re u. Breslauerſtr.⸗Ecke 60 iſt. Auf dem Dominium Tarnowo wird ein 
7 U tüchtiger und erfahrener Hofbeamter in ge⸗ 
art W at ch auer ſche Laden 5 a . en Vorſtellung 
(eit 20 Jahren Zerren ⸗Garderobe⸗Ge⸗ erwünſcht; Gehalt je nach den Leiftungen. 
ſchäft) vom 1. Oktober zu verm. Naheresſ - 5 
St. Martin 9, 2 Tr. Ein evangeliſches Mädchen wird 
zu Kindern als deutſche Bonne ge- 
ſucht. Meldungen Klecko, X. X. 5. 


Auf dem Dom. Karna bei Wollſtein fin, 
det eine Köchin, die zugleich Hausarbeit über 
nimmt, zu Michaeli Stellung. Lohn 24 bis 
30 Thlr. = 

Einen Lehrling mit guter Schulbildung 
ſucht die Buchhandlung von 


Louis Türk, Wilhelmspl. 4. 


Ein junger Mann mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen, welcher längere Zeit bei der Polizei. 
und Juſtizbehörde gearbeitet, und darüber gute 
Atteſte beſitzt, ſucht als Sekretär bei einem 
Rechtsanwalt, oder eine ſeinen Fähigkeiten ſonſt 
angemeſſene Stelle. Näh. in der Exped. d Stg. 

Durch das Miethsbureau v. E. Anders, 
Gr. Ritterſtr 14, find noch zu haben: Wirth. 
ſchafterinnen, Kinderfrauen, Köcdinnen u. ein 
guter Kutſcher. 

Ein junger Landwirth, militärfrei, vier 
Jahre beim Fach, vollſtändig mit der Drainage 
vertraut, ſucht zum 1. Oktober c. Stellung 
als Wirthſchafts⸗ Aſſiſtent. Gefällige Offerten 


zu vermiethen. 


Ein mödl. Zimmer zu vermieihen Große 
Ritterſtraße 6, Treppe 5 ® 
Markt 60 find ö 
15 eine Anne En 
ich zum Geſchaft eignend, zu verm. Näheres 
St. Martin 9, J Te erm here 


Markt 71 iſt ein Zimmer i. 1, St. 
möblirt auch unmöblitt vom J. Oktober ab 
zu vermiethen. 

Näheres Wronkerſtr. 24, 2. Etage. 

Zum Waſchen und Plätten empfehle ich 
mich den geehrten Herrſchaften in und außer 
dem Haufe und bin zu erfragen Sandſtraße 


ein Keller, 


Nr. 7 im Hinterhaufe. 
= — 

Ein Kommis, der polniſch. Sprache 
mächtig, kann fofort in die Materlal- u. 
Weinhandlung von 2. Stan in 
Golancz eintreten. 


Tüchtige Rockarbeiter 
finden dauernde Beſchäftigung bei 


6. Ehlert, 
Alten Markt Nr. 72. 
Eine Teiftungsradige Cigarren- Fabrik ſucht 
für (Poſen) und Umgegend einen kagge 
Agenten. Gefälige Adreſſen L. I. & 
44. 57, poste rest Berlin, 
Em Lehrling kann ſofort eintreten bei 
HA. KWismach, Bädermſtr., St.Martin 63. 


bitte unter K. HA. poste restante Kröben 
einſenden zu wollen. 


Näheres bei 
Marco, 
Kunf- und Handelsgartner in Schwerſenz 
EIM 8 K A. 2. L IE 


br. Krotoschin. II. 9. 6. U. 
R. II. — 


[Dampfer „Merkur“, Kapt. G. H. Uppen 


1 
* 
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Humboldtfeier. 


Nächſten Mittwoch, Abends 7 Uhr, Geſang⸗ 
probe im Saale der Luiſenſchule. 5 


Uaturwiſſenſchaftlicher Verein. 


Mittwoch den 8. dieſes Monats, um 5 Uhr 
Nachmittags, wird zu Ehren von Alexan⸗ 
der von Humboldt in der ue der 4 


Realſchule ein öffentlicher Vortrag gehalten | 
werden, wozu auch Nichtmitglieder Zutritt 
haben. 
Ein goldener em. Knopf ift verloren 
worden. Wiederbringer erhält Breslauer⸗ 
ſtraße 13 514 eine Belohnung. 


Bei meiner Abreiſe nach Mainz 
allen Freunden und Gönnern ein 
herzliches Lebewohl. | 

Albert Eckert. 
Familien: Nachrichten. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Mittag 2 Uhr beſchenkſe mich mein 
liebes Weibchen, Emma geb. Contenius, 
mit einem munteren, kräftigen Madchen. 
Poſen, den 6. September 1859, 
Graupner, 
Militair Intendantur Seeretair. 
Heute früh 2 Uhr wurde meine liebe Frau, 
Louiſe geb. Witte, von einem kräftigen 
Mädchen glücklich entbunden. 
Obornik, den 6. September 1869. 
Studt, 
königlicher Landrath. 


Am 6. d. ſtarb nach kurzem Krankenlager 
der Lehrer Val. Nawrocki. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag den 9. d., 
Abends 4½ Uhr, vom Trauerhauſe, Walliſchei 
Nr. 37, aus ſtatt. 

Freunden und Bekannten dies zur Nachricht. 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute Nachmittag 5 Uhr verſchied ſanft 
nach kurzem Krankenlager in Folge eines Ge- 
hirnſchlages unſer innigſt geliebter Sohn, Bru⸗ 
der und Onkel, der Ritterautsbeſitzer 

Ernit Buchholtz. 

Dies zeigen mit der Bitte um flilles Bei⸗ 
leid, ſtatt jeder befonderen Meldung, tiefbe⸗ 
trübt an 

Schierzig bei Tirſchtiegel, 

den 5. Sept. 1869 
Die Hinterbliebenen. 


r Tb 

Theilnehmenden Freunden und Be⸗ 
kannten die traurige Nachricht, daß mein 
guter Neffe Eduard Kornowski, 
welcher vor 14 Tagen von Warſchau 
nach Poſen kam, um hier die Schulen 
zu beſuchen, nach Stägigen ſchweren 
Leiden an den Folgen der Mafeın am 
6. d Mts., Abends 1] Uhr, im Alter 
von 8 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 

Die Beerdigung findet am Mittwoch 
den 8. d. Mis., Nachmittags 5 Uhr, 
von Wronkerſtraße 10 aus ſtatt. 

Der tranernde Onkel 
Robert Kornowski. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl Emma Riehl mit 
dem Maurermeiſter Andreas Stieber in Ber 
lin, Frl. Bertha Rieſe in Stolp mit dem Hrn. 
Iſidor Sommerfeld in Berlin, Frl. Anna 
Bernhardi mit dem Gymnaſiallehrer Ließ in 
Krummendorf, Frl. Eliſabeth v. Globig mit 


dem Lieutenant Hans v. Thielen in Florsdorf 
bei Görlitz. . 
Verbindungen. Herr Julius Jacoby 


mit Frl. Klara Nathanſon in Berlin, Diako⸗ 
nus Karl Bretſchneider in Giebichenſtein bei 
Halle a. S. mit Frl. Emmi Rudolph in Strie⸗ 
gau i. Schl. 
Saifon : Eheater. 

Dienftag den 7. September, zum zweiten 
Male: Ein kleiner Dämon. Luſtſpiel in 
3 Akten von Bahn. — Hierauf: Der Diener 
meiner Frau. Luſtſpiel in 1 Akt von 
Görner. 

Mittwoch den 8. September, letztes Auf⸗ 
treten und Beneſiz für Herrn Eckert: 
Ein gebildeter Hausknecht, oder: Ver⸗ 
fehlte Prüfungen. Poſſe mit Geſang in 
Akt von Kaliſch. — Hierauf Gaſtſpiel des 
Herrn Spitzeder, vom Staditheater in Stet⸗ 
tin: Der Muſik⸗Enthuſiaſt. Muſika iſches 
Quodlibet von R v. Genee. Rappelkopf — 
Herr Spitzeder. — Dann folgt: Eine Ueber⸗ 
raſchung für die Damen, Zum Schluß: 
Orpheus in der Unterwelt. Komiſche 
Operette von Cremieux. Mufik von Offen⸗ 
bach. Jupiter — Herr Spitzeder. 

Billets find bei den Herren Ed. Bote & 
G. Bock zu haben 


Volksgarten. 


Die Vorſtellungen finden an den 
Wochentagen ſtets im Lokale ſtatt. 
Heute Dienſtag den 7. September 


großes Konzert u. Vorſtellung. 

Alles Uebrige ift bekannt. > 
„ Tauber. 
Täglich friſche Auſtern 
empfie 


Julius Buckow, 


Wein⸗Großhandlung, 
Wilhelmep ag 15. 
Munwoch den 8. Sepiemder 
Friſche Keſſelwurſt und 
chmorkraut, 
wozu freundlichſt einladet 
Hurduin Schulze, 


ee, 


I 
1 


175 
Ä 
1 
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Pörſen⸗Celegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen - Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Stettin, den 7 September 1869. (Nareuse & Mans.) 


N Not. v. 6. 

Weizen, unverändert. Spiritus, feſt. 

Sept. Okt. 733 72 ept.⸗Olkt. .16+ 16 

Okt⸗Nov. 727 72 Okt Nov. 15 15 

Frühſahr 2 2 Frühjahr 15 15 
Roggen, unverändert. Nübol, matt 

Sept⸗Oklt. 52 514 Sept.⸗ Ott. 124 12 

Okt.⸗Nov. . 51} | 51 April⸗Mai 1870. . 1 

Frühjayr . 494 494 


Rörſe zu Pofen 
am 7. September 1869. 
Des jüdiſchen Neufahrsfeſtes wegen kein Geſchäft. 


Produßten⸗Pörſe. 


Berlin, 6 September. Wind: SW. Barometer: 283, 
meter: 17% r. Witterung: trübe. 
Der heutige Markt war des hohen jüdischen Feiertags halber ſehr fpär- 
lich beſucht und Umſatze fanden in allen Artiteln nur vereinzelt ſtatt. 
Roggen hat ſich im Werthe wenig verändert; das Angebot war der 
Kaufluſt überlegen und flellten ſich Preiſe daher eher zu Gunſten der Käu⸗ 
fer. Loko war nichts offerirt. 
Roggenmehl Termine geſchäftslos. 
Weizen wurde weſentlich höher bezahlt, da für die Nachfrage keine 
entſprechenden Offerten ſich vorfanden. 
afer loko ſehr wenig belebt, Termine faſt geſchäftslos. 
üb öl feſt aber ſehr ſtill. 
Spiritus in feſter Haltung bei winzigen Umſätzen. (B. H. 3.) 
Stettin, 6. September. An der Börſe. Wetter: ſchön. Tempera 
tur: + 130 R. Barometer: 28 5. Wind: SD. 
Weizen ſeſt. Roggen unverändert. Gerſte wenig verändert. Hafer 
wenig Geſchäft. Erbſen ohne Handel. In Sommergetreide war das Ge⸗ 
ſchäft ſehr klein. Rüböl ſtille. Spiritus matt. Angemeldet nichts. 


Thermo. 
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Breslau, 6. September Der jüdifchen Feierta e wegen hat heute 
keine Produkten ⸗Börſe ftaitgefunden. (Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 6. Septbr. Wind W. Witterung: klar. Morgens 5° 
Wärme. Mittags 14 Wärme. 

Weizen 120125 pb. 66-68 Thir., 126.—180pfd. 69—71 Thlr. 

Roggen 48—49 Thlr. pr. 2000 Pfd. Bollgewicht. 

Hafer 31—32 Thlr. pr 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Friſche große Gerſte nach Qualität 40—44 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Spiritus 17 Thlr. (Bromb Ztg.) 

Vieh. 


Auf heutigem Viehmarkte waren zum Verkauf 


4 Berlin, 6. Sept. 
an Schlachtvieh angetrieben: 

984 Stück Rinder. Der heutige Markt verlief in animirter Haltung, 
der Verkehr war ſogar ſehr belebt, obgleich nur wenige Poſten nach dem 
Rhein exportirt wurden. Die Preiſe waren beſſer. Prima erzielte 16 a 18 
Rt., ſekunda 14 a 15 Mt, tertia 10 a 12 Rt. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

3378 Stück Schweine. Exportgeſchärte blieben ſchwach; im Lokal 
verkehr äußerte ſich ziemliche Nachfrage. Beſte fette Kernwaare erzielte 17 
a 18 Rt. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 

9819 Stück Schafvieh. Für ſchwere Thiere wurden höhere Preiſe 
bewilligt, während Mittelwaare und magere Thiere ſelbſt bei gedrückten 
Preiſen nich: geräumt werden konnten. 

819 Stück Kälber. Dieſe wurden in lebhaftem Verkehr zu höheren 
Preiſen gehandelt. 


Telegraphiſche Vorſenberichte. 


Köln, 6. September, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. 
ſtille, hieſiger loco 7, 25, fremder loto 6, 275, pr. November 6, 22, pr. 
März 6, 25. Roggen matt, loko 5, 18, pr. November 5, 16, pr. Maͤrz 
5, 163. Rüdöl feſt, loko 14, pr. Oktober 13%, pr Mai 14. Leinöl 
loko 12. Spiritus loko 213. 

Hamburg, 6. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Starke 
Schwankungen, Schlußnotirungen nominell. 

Getreidemartt. Weizen und Roggen loko ſehr ruhig. Weizen auf 
Termine feſt, Roggen ruhig. Weizen pr. September 5400 Pfund netto 
123 Bantotbaler Br., 122 Gb., pr. September Oktober 123 Br., 122 Gd., 
pr. Oktober⸗November 123 Br, 122 Gd. Roggen pr. September 5000 
Pfund Brutto 425 Br., 913 Gd., pr. September Oktober 90 Br., 89 d., 
pr. Oktober⸗Novemder 89 Br., 88 Gd. Hafer ſehr ruhig. Rüböl ge⸗ 
ſchäftslos, loko 26}, pr. Oktober 263, pr. Mai 263. Spirttus geſchäfts. 
los, loko 23}, pr. September 23}, pr. September-Oktober 227, pr. Okto⸗ 
ber⸗Rovember 21%. Kaffee feſt. Zink leblos Petroleum ſteigend, 
loco 15}, pr. September 142, pr. September⸗Dezember 153. — Wetter 
trübe und kühl. 

London, 6. September Getreidemarkt (Anfangsbericht). Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 36,455, Gerſte 160, Hafer 
58,149 Quarters. 

Fer, aber ruhig. — Schönes Wetter, vergangene Nacht Regen. 

London, 6. September. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Guter 
Marktoeſuch. In Weizen ziemlich lebhaftes Geſchäft, gegen vergangenen 
Montag 1 Eh. höher. Gerſte ſtetig, aber ruhig. Hafer gegen letzten Frei⸗ 


Wel zen 


tag feſter, gegen Montag 3 d. niedriger. Mehl beſchränktes Geſchäft. — 
Schönes Wetter. 


Liverpool, 6. September, Mittags. (Bon Springmann & Co.) 


= 


Middling Orleans 133, middling Amerikaniſche 138, fair Dhollerah 


rein fair Dhollerah 108, good middling Dhollerah 10, fair Bengal 
New fair 


großes Geſchäft. 
Parise, 6. September, Nachmittags 


Domta 104, landende Domra 10%. In landender Baumwol 0 


Rabsl pr. Septemder 102, 75, pr. Novbr.-Dezbr. 104, 50, pr. 30. 


nuar-April 105, 50. Mehl pr. September 62, 75, pr. November⸗Dezem“ 
ber 63, 25, pr. Januar⸗April 64, 75. Spiritus pr. September 63, 
Amſterdam, 6. September, Nachmittags 4 ihr 30 Minuten. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Rog 
loko unverändert, pr. Oktober 214, pr. März 212. Rüböl pr. Herbſt 
pr. Mat 438. — Schönes Wetter. 


lie Me. —! ———!. .. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
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Datum. Stunde. ES: 239° | 


werder Safer | Therm. Wind. Woltenform 


6 Septbr. Rahm. 2 | 27° 11” 94 | + 1606 Sd 2-3 heiter. St. . 
6. Aͤbnds. 10 27” 11“ 27 | + 110 | SSD 2-3 wolkig. St, Cu. 
7. Morg. 6 27” 10“ 75 + 803 SSO 0.1 trübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 Septbr. 1869, Vormittags 8 Uhr, — Fuß 8 Zoll 


— 4 ͤ .AQ—— —öĩK— . 3. 
Fahrplan 7 
für die in Posen ankommenden und abgehenden Eisenbahn-Zuge. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Abgang. 


Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 29 Min. | Personen- Zug Morgens . 5 Uhr 39 Min. 
Gemischter Zug Morgens. 8 - 18 Gemischter Zug Morgens 9 - 43 * 
Schnell-resp.Eil-ZugMorg. 11 - 47 Schnell- resp. Eil-Zug Nm. 12 - 2 
Personen-Zug Nachmitt. . 4 9 - Personen-Zug Nachmitt, . 4 - 21 
Gemischter Zug Abends 9 - 7 Gemischter Zug Abends, 6 - 38 - 
Richtung Breslau - Stargard. 
Ankunft, Abgang. 
Gemischter Zug... früh 8 Uhr 18 Min, | Gemischter Zug... frun 6 Uhr 40 Mi 
Personen-Zug Morgens ..10 - 54 - Personen-Zug Morgens . 11 - 4 
Schnell-Zug Nachmittags 5 8 — Schnell-Zug Nachmittags. 5 
Gemischter Zug Abends. 5 35 Gemischter Zug Abends. 6 - 24 
Personen-Zug Abends. 9 - 52 Personen-Zug Abends... 10 +5 
—. — 7 
Telegramm. 


Paris, 7. Sept. Das „Journal officiel“ ſchreibt: Die 


geſtrigen beunruhigenden Börſengerüchte über das Befinden de) 


Kaiſers rühren allem Anſchein nach vornehmlich von auswärtigen 
Spekulanten her. Die Gerüchte find durchaus unbegründet, det 
Kaiſer verläßt täglich das Bett und expedirt in gewohnter Weiſe 
die laufenden Geſchäfte. Obwohl die Rheumatismusſchmerzen 
ſich etwas in die Länge gezogen haben, ſo hat der Geſundheitz“ 
zuſtand des Kaiſers doch niemals die geringſte Unruhe eingeflößt, 
— Der Senat hat die Berathung des Senatskonſults vollendel 


aktien 103 B. Obderſchlefiſche Prioritäten 73} B. do. do. 83 B. do. Lit. F. 89 


und die ganze Vorlage mit 134 gegen 3 Stimmen angenom 
men. Darauf erfolgte die Vertagung. 


Charkow -Azow Norbh.-Erf. gar. 4 
Jelez. Woron. Nord le. 5 
Kozlow- Woron. Oberheſſ. v. St. gar. 
Kursk. Charkow Oberſchl. Lit. A. u. C. 
Kurst- Kiew do. Lit. B 
e äfan 


Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz. 


—ä — SE (Oftſ. Stg.) 
Jonds- u. Aklienbörſe. 


Berlin, ben 6. September 1869. _ 2 3 1 
Preußſſche Fonds. . 


3 VI. Ser. de. 4 — — 
Fertige in! 7 Gothaer Briv..Bt. 4 | 97 Schw. dr. 4 883 6 G. 88 
. 1 95 1 B Cre Ib 4 8 
e. 188, 56 A. N | 1 1 
2 1807 


Ay Krebit-Bt.|0 
Disk.⸗Kommand. 4 


179 55 8 [ult.be- 

eng Staat 6 195 87 0 
R.- Staats. 9 

i e ui Deſt. S. (Lomb. ) 5 20 440 

3 — 28 25 = > = pr 5 0b 

3 EI 80 hulßkechte Oder⸗Uferb. ö 

ib B do. do. eh 

einiſche 4 

do. Lit. B. v. St. g. 4 

do. Stamm- Pr. 4 


Wa au- Teresp. 


—— er Bank. 4 
M 89 Ir een 


agbeb. Privatb. 4 
Rumän. Anleige 8 
Rum. Eiſenb.-Anl. 77 70 
5. Stieglitz⸗Anleihe 
N. ruſſ. v. J. 1862 
do. 1864 engl. St. 
do. 1864 holl. St. 
do. 1866 engl. St. 


80. 
50.1867 A. B. D. C 


1 l 
805 & 5 


III. Em. 

i Ser. 
ofener Prov. - Bl. 44 II. 5 
reuß. Bank⸗Anth. 4/138 

oſtocker Bank 4 116 8 
Sächfiſche Bank 4 1161 etw bz 
3 05 Schleſ. 8 178} — 

N Thüringer Ban 

reg Borentbant damb. 4 112 53 
ar 681 B tl. 674 Weimar. Bank 4 85 etw bz 

9s I Prz. yr. Verſ 25 %% 4 1 55 — 


E e 


N [® rioritäte⸗Obligatiouen. 
576 7.86.0 


8 . 4 
— 71 [87-86- Aachen⸗Düſſeldorf 
Amerik. Anl. 1882 6 are — = en 
Turkiſche Anl. 18655 405-397 De aka ; a 
4 93 O lult. 40 8 Il. Em 5 
do. III. Em 5 
Bergiſch⸗Märkiſche 
do. II. Ser. (conv.) 4 
III. Ser. 34 ER 
do. Lit. B. 


eine 9 8 
1855/34 121 40% b 
Eifenbahn- Aktien. ® 4210 augen; vll. 79 u 
Aachen⸗Maſtricht 6 do. 8 A 
Altena Aller 4 1100 6 ib i 5 Dre 


Amſterdm⸗Rotterd. Dold, Silber und Papiergeld. 


Bergiſch⸗Märkiſche Briedrichsd or 
Berlin- Anhalt 2 Het 88 
8 Sovereigns 
Berlin-Hamburg Rapoleongb'or 
Berl-Potsd⸗ Magd. 5 . 9. Bpfb. 
Berlin-Stettin be 35 

4 0 


Berl. Stadtodlig 
de do. 


Saen 


86 bf 8 
f. Sa b, 
] 14 n u. Jolſdremde 904 8 


e = 
12-18-15- doe. (einl. intZeipg.)\— 993 dz 
199 90 8 1670 Deftr. Banknoten i 
3 
do. M. 9 
damb. 300 Mk. 8 T. 3 

do. 2M. 34 
London Ltr. 3M. 24 

arts 300 Fr. 2M 


ten 160 fl. T 5 
do. do. 2M. 5 


e 
— 


Soft Dub. (wi 
el-Obb. (Wilh.) 41 
do. 2 2 5 
do. do. 5 107 bz 

[@|Saliz. Carl-Ludwig 5 | 96-94 bz 
do. Halle⸗Sorau -G. 
do. do. fällig 18756 do. Stammpr. 5 

do. do. fällig 187606 Lobau -Bittau 4 

do. do. fäll. 1877/86 -Bexb. 4 
Rhe. Je Südbahn 5 4 
Rhein. Pr.⸗Obligat. 4 
do. v. Staat garant. 


Braunſchw. Pram. 

Anl. à 20 Thlr. 17 bz 
Deſſauer Präm.⸗A 5 1004 B 
Sage an. 5 10348 

aͤchſiſche Anl. 

Bauk⸗ und Kredit⸗ Aktien und 

Anuntheilſcheine. 
Anhalt. Landes- Bk. 4 | 90 etw dz 

Berl. Raff-Berein 4 1614 8 


f. St. 3 250 bz n. 280 
1. St. (L.) 2407 8; 
991 U 


e 


Bankdiscont 
Amſtrd. 250 fl. 102. 


— 


do, neue 4 mb. Bons 6 
e ’ 


Do. neut 
de. 


= 
— 


0. . &m, 
do. (Dortm.⸗Soeſt) 4 

do. II. Ser. 
do. Nordbahn) ö 
Berlin Anhalt 4 
do 4 


do. Lit. B. 4 
40% Berlin-Görlitzer 5 

i a er 4 

do. II. Em. 4 


* 
S 
E 


b3 
„St. |6 | 865 05 


2211114 


ea 


— 
EISEN IM 
Ma 


on 

— 
* 

E 
= 


Ruprort-Exsfelh 4 3 
do. II. Ser. 4 — — 764 bz 


do. 
Magded.⸗Halberſt. 4155 b 
| do. Stamm-Pr. B. 5 69} — & 
Berl. Handeis.Bef.d 123 B J. 1238 Magbeb.-Leipgig 4180 bp e 208.18 
Braunſchw. Bank 4 |115 B do. do. Lit. B. 4 87 8 psig 100 Tlr. 8 T. 4 
Bremer Bant 4 11358 Mainz-Ludwigsp. 4 er b5 bo. de. 2M.4 
Coburg. Kredit-⸗Bt. 4 895 8 Mecklenburger 4751.1 s petersd. 100 k. 38. 4 
Fe TE BUBEN. A e, e (mrantünie 
ge aranhäbter Kred. ? 0 e „Märk. 4 3 au 90 R. ST. 
euß. do. (Henkel 44 ig 7 = do. Bettel-Bant.|4 97 B do. III. Ser. 44 — — Niederſchl. Zweigb. 4 91 bp Bean 100 Kt 87.4 —— 

Die Börſe hatte ſchon geſtern im Privatverkehr eine ſtarke Baiſſe entwickelt, welche heute noch weitere Fortſchritte machte, da von Paris und Wien ſchlechte Kurſe eintrafen. Franzoſen, L art 
gewichen, aber für den jüdiſchen Befltag deut belebt, und trat von 1 Uhr ab Kaufluft ein, welche bei der Burüdhaltung der Verkäufer die Kurfe r beſſerte, aber nur borßbergehenb; nach dem Einttefen der Brantfurter use pin 
25 Haltung — ſehr Ban: und ful. Jad eg N 8 175 {päter umb zn eg belebt; ee Koln. Mindener, W und Mainzer, doch lee alle Kurſe bedeutend unter denen vom 897 
bVDunten waren m Inlandiſche und deutſche Fonds, Pfand, und Rentenbriefe waren till und gleichfals etwas matter, aber nicht flau. Prioritäten waren niedriger, i 
herunter; öſterreichiſche blieben offerirt. Ruſſiſche Effekten waren niedriger, beſonders Prämienanleihen, Boden⸗Kredlt Pfandbriefe und Bahnen. 8 7 5 FF 

Breslau, 6. September. Des jüdiſchen hohen Befttages wegen war die heutige Börſe nur ſpärlich be⸗ Wien, 6. September. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Auf eregt. 
ſucht und fast ganz geſchäflslos. Schlußkurfe. National-Anlehen —, —. Kreditaktien —, —. St.⸗Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 352, 00. Galizier 
Per ult. fix: Koſel 110% bez, Öferreidifche Steedit- 103 bez. , . — —. Som 
Schlußkurſe. Deſterr. Looſe 1860 —. Minerva 435 B. Schleſiſche ER en, ne Eiſenbahn 234, 00. 1864er Looſe 108, 50. Gilber-Anleihe —, —. Napoleonsd'or 9, 95. 
a O. Lit. G. 88 . echte er · 
Ufer. Bohn St-Peioritäten —. Breslau. Schweldnih. Fred. —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 179 ©. Lit. B. — . 00, Knien, 6. September, Abends. [Mbendbörfe] Kreditaktien 247, 60, 1860er Looſe 95, 50, Gallılef 
Rechte Oder Ufer⸗Bahn 905 B. Koſel-Oderberg 1105 B. Anette N Italieniſche Anleihe —. FF · o BEER PALRE, Feb Ber ER 


London, 6. September, Nachmittags 4 Uhr. Schwankend. 


Schlußkurſt. Konſols 9244. Italien. 5% Rente 517 9. . 411 
8% Rumaniſche Anleihe 91. 6% Vereinigt. St. pr. 1882 . n 5 


Paris, 6. September, Nachmittags 3 Uhr. Schluß äußerſt flau. 


—————2A ng, 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., 5. September, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr flau. Nach Schluß der 
Börſe bewegt. Kreditaktien 224, Staatsbahn 325, Lombarden 220, Galizier 214, Amerikaner 853, Silberrente 544 
Schlußkurſe. 6 / Verein. St.⸗Anl. pro 1882 85}. Türken —. Oeſterr. Kreditaktien 214. 


fl 
Oeſterreich. Schlußkurſe. 3% Rente 69, 85. Ital. 5% Rente 50, 85. Deflerr. Staats- Eiſenbahnaktien 690, 00. Kredit 
franz, St.- B.⸗Aktien 317. 1860er Looſe —. 1864er Looſe 108. Lombarden 210. Mobilier. Akten 185, 00. Lombard. Eiſendahnaktien 455, 00. do. Prioritäten 231, 25. ; onen 410, 00. 
Frautfurt a. M., 6. September, Abends. [Effekten Societät.] Amerikaner 858, Kreditaktien] Tabaksaktien SB kt : Rune it g 


Türken 41, 30. 6%, Vereinigte St. pr. 1882 eſt.) 93. 
230, Staatsbahn 328, Lombarden 228, 1860er Looſe 754, Galizier 219, Darmftädter Bankaktien 300. Schluß feft. 0 00 pr. 1882 (ungeſt.) 93 


Tcuc und Verlag von W. Decker & Co (C. Röſtel) in Pin 
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